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Die öOkumenische Übersetzung der Psalmen
Von Loretz Münster

Das Vorwort der ökumenischen Psalmenübersetzung! sagt ZU ergänzt“ ET hebt hervor, daß der Übersetzung der ebräische Ur-
iel der Ausgabe „Als Aufgabe Wäar gestellt die Psalmen text zugrundegelegt wurde un! daß diese Entscheidung für beide
d US dem hebräischen Urtext untier Berücksichtigung der Erkennt- Konfessionen nicht selbstverständlich WAar_, einerseıts n der

der modernen Bibelwissenschalt e1in utes, auch dem Bindung die lateinische Bibel und andererseits Nn der UÜber-
heutigen Menschen verständliches Deutsch übertragen, das Seizung Luthers Sodann wWwWEeIls Troß aut die allgemein bekann-
gleich Gottesdienst SCINEINSAN gesprochen und WOEI - ten Schwierigkeiten hin, die Übertragung hebräischen
den kann  6 S 15]1) Diese kurze niIormation übDer die Arbeit der 'Textes 1115 Deutsche gegenüberstehen Besonderen Wert legt auf
Übersetzer un! deren iel hat Toß dankenswerter Weise die Tatsache der Herbeiziehung VO  S Germanisten, VO  e} denen

Okumenische Übersetzung der Bibel Die Psalmen Stuttgart atho- 2 ({5T Eın Lied Das Werden der deutschen Psalmen-
lische Bibelanstalt Württembergische Bibelanstalt 1971 übersetzung un! Kirche 1971 111—114
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wartet wurde, daß S1e ine verständliche Übersetzung gewähr- stehen. Dem etzten allein die Wahrheit zuzuschreiben, kann
eisten. ernstlich icht diskutiert werden. Wer dies tuft, deutet die alte

Hat die LECUE Psalmenübersetzung ihr jel erreicht? Diese rage Inspirationstheorie ın e1n evolutionistisches Schema Üu. 1ın dem
wird 1008028  - bejahen der verneinen. Dies wiederum hängt VO  - dem die etzten immer 1mMm echt Sind. Dies ist wohl ine gruseligeStandpunkt ab, den mMa  w wählt, SOWI1Ee den Anforderungen 1ne Mär® Die Bibel selbst bezeugt U1l! besten, daß 61€e eın Oku-
Übersetzung, die I11ld.  - entweder hoch oder niedrig ansetzt ntier ment IUr jene geistige Anschauung ıst, derzufolge die Alten den
Absehung VO  - Kleinigkeiten wird sich jede Auseinandersetzung höchsten Rang besitzen und 1n die Zukunft überliefert werden
miıt dieser Übersetzung VO vornherein darüber 1mMm klaren sein mussen, wobei noch nicht 1mM Einzelfall entschieden 1st, W3aS,
mussen, daß LU derjenige, der sich selbst Jängere eit mit den un WOZUu 198028  - überliefert.
roblemen des hebräischen Psalmentextes beschäftigt hat, ' Die Theorie über die maßgebliche Rolle des etzten Schreibers
11655611 kann, welch große Arbeitslast VO den Kommissionen be- der Hagiographen könnte als belanglose akademische Angelegen-wältigt worden ist Jedoch auch 1ın diesem Fall stellt sich das heit betrachtet werden, WEeNnn S1e nicht 1n der Interpretation und
Problem mıiıt dem Wald un den vielen Bäaäumen un!: die rage, Übersetzung der Psalmen schwerwiegenden MiBverständnissen
ob denn noch erlaubt sSe1In könne, 1ne VO  - höchsten CValnse6- 1n der Sache un mi1t großen Auswirkungen IUr jene verbunden ıst,
lischen un! katholischen kirchlichen Stellen sanktionierte ber- für die angeblich die Übersetzung unternommen worden ist Denn
setzung nach Sinn un iel befragen. ın der Praxıs des Übersetzens führt diese theologische Anschauung

Eın ersties Kennzeichen der UÜbersetzung ist ihr konventioneller ZULL Schaffung eines einzigen Textniveaus, einer einzigen Stufe der
Charakter Sie scheint sich hne Murren brav 1ın die bisherigen Entwicklung, einem einheitlichen Text, der als ursprünglicheÜbersetzungen einzugliedern. Dem Leser wird hier, WE auch In Einheit dem Leser vorgelegt wWwIrd. Das praktische Ergebnis ist dann
einem 1M einzelnen verständlichen Deutsch, wI1e ebenzfalls oft, eın iıne Übersetzung, die einen mitdenkenden Hörer der Leser I11UFLFr
1 2450 VA 0N unverständlicher ext vorgelegt. Wer soll z. B Ps 19,4
1mM Kontext der den Kontext Ps 19,4 verstehen? Wer versteht

insoweit duldet, als jener allegorisch-typologischen Deutung
des Textes bereit ist, die Irüher schon weithin e1in Mittel dazu WAärl,

Jetz Ps ,3 Desser, der WEer wird klüger aufgrund der Ver- die Wüstenstrecken des Unverstandenen geistvoll als AUr mÖög-deutschung? Die Übersetzer konnten sich demzufolge icht VO lich durchzustehen. Anhand Zweler exie soll 1 tolgenden das
den Leıitsatzen der alten UÜbersetzungskunst lösen, die bei icht- Gesagte illustriert werden: Ps un! Ps BArg
verstehen eines Textes wenigstens ine klangvolle Wiedergabe Psalmals Ersatz TÜr den ext forderte. ö 1e vermochten noch nicht die

Die 1EeCUE€E Übersetzung lautet:Grundsätze der Übersetzungstheorie übernehmen, die
ine verständliche Übersetzung verlangt?®. Es ist bedauern, daß Ihr Völker alle, Rlatscht ın dıe Hände;
die Kkommissionen ın dieser rage sich nicht den drei Punkten jauchzt ott mıl lautem Jubel!

Denn furchtgebietend ıst der Herr, der Höchste,entscheiden konnten, die dort einzutreten haben, das nNnO  S lıquet
eın echt verlangt. eın großer König ber dıe N rde

Nun wird der pponen einwenden, daß Punkte un Löcher Er zwıngl Völker unter uUuNS,
Natıonen unter UNSETE Füßefür 1ne betende un! singende Gemeinde wen1g Sinn haben Dies

triiit voll und 5d112 Soll dies jedoch besagen, daß WIT den Er waäahlt Erbland für uUuNs$ AUS,
ınverständlichen Übersetzungen zurückkehren sollen? meine den Stolz Jakobs, den hebt (Sela)

ott steg eMDOT unter uDel,nicht Die Kommission hätte ber wohl die Au{fgabe, sich darüber
klar werden, Was sS1e selbst unter Texttreue ZU. Urtext VOeI'- der Herr eım Schall der Hörner.
steht, mi1t der diese Übersetzungen gerechtfertigt werden. Spielt NSETTN Gott, 7a spielt ıhm!

Spielt UNSETTN Könıg, spıelt ıhm!Für den Außenstehenden, den Theologen un auch für viele
Bibelwissenschaftler liegt hier die Antwort meist schnell gri1f- Denn Könıg der aANzZEN rde ıst (xott,
bereit. Sie sprechen VO. hebräischen Urtext. Der Urtext wiederum spielt ıhm cın Psalmenlied!

ott wurde Könıg über alle Völker,wird für S1e 1n der Gestalt der etzten Redaktion greifbar. Diese
Anschauung kursiert nicht 1Ur 1mM Verborgenen. S1e wurde 7B ott sıtzt auf seinem heiligen I'hron.
neulich einer Abhandlung über Psalm 971 VO. ugger iın Gestalt Die Fürsten der Völker sınd versammelt

als olk des (xottes Abrahams.Iolgender Formulierung vorangestellt: 39 der suchende ‚Ur-
CX jene Textform 1st, die soweiıit als möglich rekonstruierbar Denn ott gehören dıe Mächte der Erde,
VO. Schreiber des kanonisch gewordenen biblischen Wortes ıst hoch erhaben.
stammt Der ‚letzte Schreiber‘, nicht der erste, ist der ‚Hagiograph‘, Der ext 1n Ps 47,10 sperrt sich eın leichtes Verstehen.und eiNZig seıne Textgestaltung kann die Grundlage einer bib- Mit größter, absoluter Sicherheit, kann jedoch gesagt werden,lischen ELxegese se1in“4. Die Tage 1st, ob diese theologische An- daß die Neue Übersetzung »  121e Fürsten der Völker sınd versammeltschauung nicht zuletzt auch die Kommissıion der doch das Projekt als Volk des Gottes Abrahams“ Vers 10) falsch ist. Denn die Fuür-als ganzZES maßgeblich beherrscht hat Ware dies der Fall, dann
hätten WIT den Schlüssel ZABE  — Gestalt un! Form der Psalmen- Im VO. Ps 96,4—5 übersetzt die Okumenische Übersetzung:übersetzung gefunden. Bevor jedoch diese rage weiter veriolgt Denn groß a1st der Herr und hoch preisen,werden soll, ein Wort noch ZU.  ar Theorie über den Urtext 1ın Form mehr ürchten als alle (G(ötter.
der etzten Redaktion der des etzten Schreibers. Ile (‚ötter der Heıiuden sınd nıchtig,

Die Begrenzung des Urtextes auf die Textgestalt des etzten der Herr ber hat den Hımmel gemacht.
Schreibers stellt I1LULI die modernisierte alte Lehre dar, die ordert, Während 1n 1n einer stark VO. kanaanäischen Mythos gefärbten
den biblischen ext 1n der unNs überlieferten Form als den Uursprung- vorexilischen Sprache dargetan wird, daß Jahwe ber alle anderen

göttlichen Wesen erhaben ist, kommentiert VO. Standpunkt derlichen der inspirierten anzunehmen. In besonders deutlicher Weise späteren Theologie her die alte Formulierung. WAarTe folgender-hat z. B innerhalb des katholischen Raumes die Dahood-Schule maßen übersetzen: nd lle Götter der Völker sind Nichtse,diesem Gedanken Ausdruck verliehen: Es gilt, den Bibeltext hne ber Jahwe hat den Himmel gemacht!“ Hier wird 1ın der KlarstellungAÄnderungen, hne Streichungen und hne Ausscheidung VO Spä- ausgesagTt Gotter haben 1Ur die anderen Völker: Diese
eren Zutaten erklären. Gegen diese Anschauung sSind ein1ıge (G;öOtter (elohım sind Nichtse-Götzen (elılım ıne wortspielerische
Einwände erheben: Die Theorie VOo etzten Schreiber als dem Erklärung, die 1n der Übersetzung vollkommen verloren geht; Jah-
Hagiographen kann weder historisch als immer gültig nachge- WeSs Schöpfermacht wird 1n der Glosse als das Kennzeichen Jahwes
wlesen noch V der Geschichte des Textes her anerkannt WEeTI- hervorgehoben, während 1n 1Ur VO der Vorrangstellung Jahwes
den. Falls mehrere Hände e1n Werk gestaltet haben, sehen WIT uns

innerhalb der Götterversammlung die ede ist.
Die Übersetzung erweck den Eindruck, als ob hier eın einheitlicherder Au{fgabe gegenüber, das Werk der einzelnen Schreiber VeTI- ext vorliege und die Interpretation VO  - durch zurecht
bestehe. Dem Leser wird somift vorenthalten, hier VO  - einemıda PC The Theory an Practice oI Transla-

tion. Leiden 1969,
späteren Standpunkt dUuS, dessen echt hier nicht bestritten werden
soll, die Absicht und mythische Sprache des alten Textes doch erheb-Hugger, Jahwe meine Zuflucht. Gestalt un Theologie des 91 lich verzeichnet wird. Mit welchem echt entscheidet sich die Kom-Psalms. Münsterschwarzacher Studien 13 Münsterschwarzach 1971 mi1ssion hier einseitig zugunsten der späateren „Wahrheit“?
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stien der Völker können nicht das Volk“* Se1nN. H.-] Kraus .  ber- Hebräische rückübersetzbar ist Die Übersetzung als (;508 hat die
deshalb „Die Edien der Völker sınd versammelt ‚mıt‘ dem olk deutliche Sprache des Tiexies vermieden un: ist in das Abstrakte,des (sottes Abrahams“®. Im folgenden Bikolon der Übersetzung heißt ewig Gültige ausgewichen. Die UÜbersetzung beraubt den Leser

dann „Denn ott gehören dıe Mächte der Erde, ıst hoch ET- un Hörer, der auti iıne Übersetzung angewlesen ıst, des Textes
haben“, daß hier „Mäüächte der rde“ für das VO jeher I11LVEeT- 1n seiner zeitlichen un geistigen kigenart. Daß Ps eın Lied ZU.  —
ständliche „Schilde der Erde“? steht Auch hier kann miıt estimmt- jährlichen Thronbesteigung Jahwes ist, können S1e nicht mehr
heit der UÜbersetzung entgegengehalten werden, daß für „Mächte erkennen.
der Erde“ (mgn) TS) nicht einen einzigen Anhaltspunkt gibt.

Psalm DA  JZu den urlosa der Wissenschait des Alten Testamentes zahlt
die Tatsache, daß einiache atze durch Jahrhunderte falsch A  ber- Die Übersetzungskommission überschreibt Psalm L7 mıiıt „Denworden sind Im Wandel der Zeiten ist vieles 1n Ver- Seinen schenkt’s der Herr 1 Schlaf“ Die Übersetzung selbst
gessenheit geraten, W as 1Ur durch Erschließung Quellen lautet:
wieder zugänglich werden kann. Gen 15,1 illustriert diesen Sach-
verhalt gut un! Tführt u15 zugleich unmittelbar wieder 1n die ähe Wenn nıcht Jahwe den Haus -Stand) baut,
VO Ps 47,10 In Gen 193;1 soll angeblich stehen „Fürchte dıch nıcht, mühn sıch UMSONST, dıe daran bauen.

Wenn nıcht der Herr dıe Stadt bewacht,Abram, ıch hın deıin Schild; deıin wartet reıcher Lohn“ (Zürcher Bibel) W acht UMSONSE der W ächter.der „Fürchte dıch nıcht, Abram; ıch verleihe dır deinen überreichen
Lohn“ (Pattloch-Bibel). Im hebräischen ext steht weder das e1t- Es ıst umsonst, dafß ahr früh aufsteht

UN spat uch nmıedersetzt,wWwWOrt „warten“ noch „verleihen“. Ferner ist nicht einzusehen, WdsS
„‚Schild“ 1ın diesem Zusammenhang besagen soll, daß VeILI- das rot der Mühsal 7,
ständlich ıst, daß „Schild“ mi1t „verleihen“ (Pattloch-Bibel) wieder- denn g108 den Seinen ım Schlaf
gegeben wird In Wirklichkeit liegt die Verkennung des alten, I1LU.  - Söhne sınd NC abe des Herrn,
auch AduUuS außerbiblischen Quellen Nuzl, Alalah, Ugarıt) Delegten seın Geschenk ıst dıe Frucht des Leıibes.
Wortes mgn-„Geschenk“ VOTLT. Gen 4151 ist deshalb übersetzen: Wıe Pfeıle ın der Hand des Kriegers

Fürchte dıch nıcht, Abram! sınd Sohne 'WATAN den Jahren der Jugend.
selbst bın deın Geschenk, Wohl dem Mannn , der mıt ıhnen den Köcher gefüllt hat

dein überreıicher Lohn! Beim Rechtsstreit mıt ıhren Feinden scheitern $2€ nıcht
(Gen 15,1)

Von hier aQus eröfinen sich auch für Ps 47,10 160 Möglichkeiten Die Verse 1l un! des Psalms MT, weisen einen streng
der Übersetzung: mgn]-TrS „Geschenke der Erde, Welt“, icht parallelen Bau auf. Die Verse un gehören einer anderen Sprach-

StuIie Sie sind in späaterem Hebräisch veriabt un! kommen-„Schtlder der rde“ oder gar „Mächte der rde“ Die Fürsten ind
versammelt Q us allen Völkern un! bringen die Huldigung mıiıt Ge- tieren den vorausgehenden Vers: Vers erläutert das „UumMsSOoNst“
schenken d U all ihren Ländern dar. Wenn WIT Somıit auft diesem der vorausgehenden wel Bikola und stellt Iest, daß Jahwe seinem

Liebling Schlafi schenkt, uhe un nicht Rastlosigkeit. Die ökume-Wege wel parallele Stichen erhalten haben, bestehen über die
Herkunit des dazwischen liegenden „Volk des (Gottes Abrahams“ nische Übersetzung meint [9)  9 der Herr gebe den Seinen das
keine Zweilel mehr: „Volk des Gottes Abrahams“ entpuppt sich tägliche Trot 1Mm Schlaf. Vers legt Test, daß die Söhne für den

alier besonders hilfreich. sind beim Rechtsstreit 1m Stadttor. Derals späterer Zusatz In Zusammenhang hiermit steht auch die Nen-
unkommentierte salm AD lautet:NUuNng Jakobs 1n Ps 47,5 Auch 61e ist späateren Ursprungs und wohl

Q us einer and Eın dritter Zusatz liegt dann iın dem Abschluß Wenn nıcht WE den Haus -Stand) baut,
95 ıst hoch erhaben“ 1n Ps 47,10 VOTLT. mühn sıch UMSONSLT, dıe daran bauen.

Der Psalm hatte also VOT der Beifügung der Zusätze folgende Wenn nıcht WE dıe Stadt bewacht,Gestalt acht uUMSONSE der Wächter.
Ihr Völker alle, klatscht 2ın dıe Hände; Söhne S27 INE abe des Herrn,
jauchzt ott ra mıt lautem Jubel! seın Geschenk ast dıe Frucht des Leibes.
Denn Jurchtgebietend 1st der Herr, der Höchste, Wıe Pfeıle ın der Hand des Kriegerscın großer Könıg über dıe an rde sınd Söhne VATAN den Jahren der Jugend.
Er zwingt dıe Völker unter UNS, Psalm P schildert Jahwes notwendige Mitwirkung bei derNatıonen unter NSETE Füße
ott stıeg mM  T unter Jubel, Gründung einer Familie. Sein größtes Geschenk ind die Söhne
der Herr €eım Schall der Hörner. Die Überschrift „Den Seinen schenkt’s der Herr 1m Schlaf“ erhebt

iıne schieie Glosse des Psalms ZU. Leitthema. Das Ergebnis dürfteSpielt NSETIN Gott, 7a sprelt ıhm! beim Hörer un! Leser se1n, daß durch die Überschrift ziemlichSpielt NHNSETIN König, spielt ıhım! sicher un aıuch allzuweit ın die Irre geleitet wird Auch hier stellt
Denn Könıg der SUNALEN rde ast Gott, sich wIı1e 1m Fall VO Ps die Trage, ob der Psalm hne die
Spzelt ıhm eın Psalmenlıed! kommentierenden Zusatze oder mıiıt ihrer Kennzeichnung vorgelegt

werden sollott wurde Könıg über alle V ölker,
ott sıtzt auf seinem heılıgen T’hron Aus dem bisher esagten ergibt sich Iolgendes:
Die Fürsten der Völker sınd versammelt, Die Forderung der modernen Übersetzungstheorie, daß i1ne
denn ott gehören dıe Geschenke der Erde! Übersetzung Iür den anvıslıerten Hörerkreis verständlich sein

muß, ist in der Praxiıs verwirklichen.Abgesehen VO. der weiteren, Iür das erständnis des Psalms
wesentlichen rage, ob der ext noch verständlich bleibt, WEENIN Die Fehlgriffe der Textanalyse vermögen die Germanisten nicht
Jahwe mı1t „Gott“ übersetzt wird und die ermıinı für die Thron- mehr auszugleichen.
besteigung viel allgemein gefaßt sSind, als daß eın Leser der Die vorliegende Übersetzung tendiert VO der sinnlichen Leben-
Horer verstehen könnte, daß hier 1ıne Thronbesteigung beschrie- digkeit des hebräischen Originals ZU moralisch Allgemeinen;ben wird, stellt sich das Problem einer VO Zusatzen befreiten VOo Namen WE K'v0L0G PE seiner Übersetzung 1

GriechischenÜbersetzung der einer Übersetzung, die die Zusaäatze als solche
kennzeichnet. Die Methode des Alles der Nichts ın der Über- Die Psalmenübersetzung geht letztlich VO  - einer Ifundamenta-
setzung Tührt ohne Umschweifte in viel vielen Fällen NVEeTI- listisch und dogmatistisch interpretierten Inspirationslehre d US,.ständlichen Übersetzungen. Im Falle VOoO Ps 47,10 haben sich die Die geschichtlich gewachsenen Schichten eines Psalms werdenGermanisten einem Deutsch herbeigelassen, das icht mehr 1Ns gewaltsam auftf ine Ebene proj1ziert. Die daraus resultierende

H.-J. Kraus, Psalmen. Biblischer Kommentar Altes estamen: Unverständlichkeit vieler Stellen un Psalmen geht Lasten
1—2 Neukirchen-Vluyn Kraus, Psalmen] 348 des anvısierten HoOrers. Vor einer Übersetzung hat deshalh die
Kraus, Psalmen 348 klare Definition dessen stehen, Wäas INd  -} als Urtext bezeichnet.
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Weder ein ökumenisches Teamwork, noch die Germanıisten, L1- SEeIZUNg gelobt hat Dıie L1CUE ökumenische Psalmenübersetzung ist
turgiker und Musiker gewährleisten VO vornherein iıne e1in Taurig cstimmendes Zeugn1s für die pietätvolle kirchliche Pflege
derne Psalmenübersetzung. icht alles, W as lange Dbraucht, Was musealer religiöser Sprache un! der Unfähigkeit ZU  — Tennung VO  —
aAQUS Kommissionen kommt, wIird gut Fur die bibelwissenschaft- altem Ballast. ES ist allzu schade, daß die unvergleichbare Pracht
liche Arbeit cselbst gibt keinen nachträglichen Lirsatz der hebräischen Psalmen 1ın der ökumenischen Übersetzung ın

zahlreichen Fällen verloren ist un den Leser SOWI1e denEine moderne Psalmenübersetzung dürfte 1Ur erreichbar Se1IN
untier Verzicht auft viele traditionalistische Vorurteile, Da Eıin- Horer nmicht mehr erreicht.
stuligkeit der Wahrheit, Rechtfertigung der Glossatoren, des KıinNne HeHS; moderne Übersetzung, die miıt der Erkenntnis erTNStT-
etzten Schreibers un ihrer oit abwegigen der wenigstens macht, daß auch der ext des Psalmenbuches iıne Entwicklung
schwer verständlichen Einschübe, Vorspiegelung einer einheit- durchgemacht hat un 1 Laufe der eıt csowohl Verluste als auch

Zusätze un eutungen SOWI1e Umdeutungen erfahren hat, dielichen Textiorm un!: einer einheitlichen Aussage des Textes
Die ökumenische UÜbersetzung der Psalmen teilt wI1e jede Über- keineswegs 1 Sinne uUNsSsSeTITer modernen Interpretationsmethoden

erfolgten und deshalb TUr uns her verwirrend denn erklärendtragung VO  } einer Sprache 1n die andere Uull!  N oft mehr über die wirken, wird In zahlreichen Fällen nicht das Problem umgehenUÜbersetzer un! ihre ideologische Vorstellungswelt mıit als können, sich für e1in Textstadium entscheiden. Wenn 1Ur autfüber den hebräischen ext un se1ine Überlieferungsgeschichte. diesem Wege für den heutigen Leser un eier eın sinnvolles
Im Vorausgehenden wurde versucht, anhand ZzZweler Psalmen erständnis erreichen ist, dann müßte dieser Weg beschritten

(47 un 127) die Probleme erläutern, miıt denen uUu115 die ökume- werden. Den Kommissionsmitgliedern wird dabei abverlangt WEeTI -
nische Übersetzung konfrontiert. Dagegen könnte 190982881 einwenden, den muüssen, daß S1e sich VOoO wissenschaf{itlich längst überholten
daß nicht gerechtfertigt sel, VOoO  - Wwel Psalmen her die Beurtel1li- Anschauungen über den angeblichen „hebräischen Urtex un:!
lung der verbleibenden 143 Psalmen vorzunehmen. Die Beispiele, spätantik-mittelalterlichen Theorien über die Entstehung eines heli-
die die Kritik weiıter untermauern könnten, ließen sich vermehren. ligen Buches befreien. Die Bedeutung der Psalmen für das christ-
Es ging nicht kleinliche Quisquiliensammlerei. ESs gıng den liche Beten® sollte hier allen kleinlichen dogmatischen Bedenken
Au{ifweis einer inneren Malaise der Übersetzung. Es geht die gegenüber einen deutlichen Vorrang haben
allzu schlichte Tage, ob 100028  - schon VO einer geglückten un VOTI' -
ständlichen Psalmenübersetzung sprechen kann, WwWenn die ber- 8&  8& Vgl hierzu 7 H Fis CHerT: ZUum Problem 1Ner christlichen Nier-
setzungskommission mıiıt sich celbst zufirieden ist un: die eigne UÜber- pretatiıon der Psalmen, hRv 67, 1971, 5—12

Theologisches Worterbuch Alten Testament. In Verbindung mit Steck, dil Hannes: Die Paradieserzählung. Eine Auslegung VO enes1is
George Anderson, Henr1ı azelles, David Freedman, Shemarjahu ‚4D—3,24. (Neukirchen): Neukirchener Verlag 1970) 131 (Bib-
Talmon un Gerhard Wallis hrsg. V, Johannes e  E ische Studien 60) kart. Subskr. 8.10
un!: Helmer Rınggren 1: Lig 8/9 gebDul-— galah — Stutt-
garTt, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer Sp 97—1031

VT glieder‘ Se1IN Werk 1n Einleitung (11—14); IL Der ext 15—18);
888 Die Entstehung der Erzählung 5); Die Gattung der ErzählungSubskr. DrT. 30.— (66—73) ; Einzelexegese der Erzählung 74—118) un! VI Ausblick (119—

Miıt den vorliegenden wel Lieferungen ist der ersie des 129) ext und Fußnoten ZGCUSCIL VOoO einer SCIHAdUCIL Durcharbeitung des
abgeschlossen (vgl hRv 68, 1972, 277—281; 6 U 1973, Materials un einer sorglfältigen Sichtung der Spezlalliteratur

359—361); daher sind diesen Lieferungen e1n „Verzeichnis der Gen ‚4D—3,24 VT geht VO  - der Voraussetzung aQUuUS, daß eute der ext
der Paradieserzählung VO.  - der Gewißheit her interpretiert werdendeutschen Stichwörter“, eın „Stellenregister“, e1n Verzeichnis der
musse, » sich die der biblischen Gottesüberlieferung gesetzien„Abkürzungen“, iıne 1sSie mi1t „Korrigenda“, 1ne „Umschri{ft- Aussagen Vo Menschen sachlich auch heute bewähren, ja angesichtstabelle“ SOWI1e schließlich das Titelblatt Samt „Vorwort“”, „Auto- der übermächtigen, die Menschheit gestellten Anforderungen als NnOtT-ren“-Verzeichnis (endlich mıit ausgedruckten Vornamen!) und „JIN- wendig erweisen werden, sofern Verlauf solchen spräches sC-halt VO Band E beigegeben, hne daß für den Nichteingeweihten lingt, die uüte Gottes 1n dem besonderen Rahmen UuUNSeTeT Zeıt ichtbar

gdallZ klar waäre, wohin die eTrstie Hälfte dieser Verzeichnisse einmal machen“ (12) SO versucht dann, die Paradieserzählung in ihrem
kommen soll d US der Seitenzählung „[517]1£ ergibt sich dies ursprünglichen INn un! ihre Aussageintention 1m KRaum ihrer Eint-
nämlich nicht stehung bestimmen (14) Dies führt ihn ann dem Ergebnis, daß

der Jahwist der Paradieserzählung das menschliche Bestreben nachHier soll 1Ur auf einiıge Kleinigkeiten etwas eingegangen WEeTI-
autonomer Selbstgestaltung des eigenen ase1ıns als das Bose  A estimmte,den, die m1r auißGelen. weil hierin VO  - den Problemen der Davidszeit un! den damals sich

Zur Wurzel b UOttosson) WAäarTe nachzutragen, ihre Kal-Form vollziehenden gesellschaftlichen Umbrüchen bestimmt Wär (vgl 125)1n | D/ 27,4 I11LUTr miıt „bilden, herstellen“ wiedergegeben werden kann les TOTZ der Akribie un! des theologischen Ernstes, die ın diesemgebaluk nach SyL. gebal „finit, formavit; fecit, creavıt“ schon
D3 ®  e 1N ! Bibl 19, 1938, 4I} Buch ihren Niederschlag gefunden haben, und der Untermauerung

Daß Juda der vermeintlichen Hure Tamar gerade eın Ziegenböckchen aller Aussagen durch genaueste Belegführung, finde ich ın der
(Gn 38,17.20.23) und Simson seiner Frau ein ebensolches als Versöh- Interpretation wen1g VO dem Wissen jener Denker, die ahnten,
nungsgeschenk mitbringt (Kl 5Sp 923f — Art dı daß ott auch durch die Iraäume un Mythen der Menschen langeW e ck]) dürfte doch damit zusammenhängen, daß die lege das Be- VOL seinem Wort ın den Schriften Israels gewandert ist Zu den
gleitsymbol der bergenden, nährenden Urmutter und damit das 5C- äaltesten, hartnäckigsten und auch quälendsten Mythen und Irau-  aeignete Symbolgeschenk Tür eine Junge Frau ist (vgl Krın etzki, Die INenNn der Menschheit zahlt ersier Stelle bis In die egenwarterotische Psychologie des Hohen Liedes: TaO 150, 1970, 414 Anm. 51} 1n seinen vielen Formen un Zerrbildern 19808 einmal der IraumSp 932, Absatz, Y, mMUu. heißen „Ps Im übrigen zeichnet
sich der betr. Artikel gdl (1n diesem Teil VO Mo s 1s) durch seine VOoO Paradies 1n der Vergangenheit der 1n der Zukunft. Alles
Begründungen QUuUSsS, SpTricht dafür, daß dieser Mythos 1n jeder eıit NEeu erIiunden WEeTI-

5Sp 961, Absatz, 14, muß heißen „Antiochus Arın eın sehr den muß, dann doch wieder I11UFLr der gute alte ın verwandelter
instruktiver Artikel Z U1 Gog-Magog-Problem bei EZz (B Otzen) Form Se1N. Dieser Mythos vermittelt u1ls Bedrückung, dunkle
übrigens. Ahnungen un! auch Hoffnung. Der Jahwist versuchte VOo  } seinemAm Artikel ghl Fuh S 5Sp 1004—1008) berührt angenehm die
plastische Darstellung der Dbehandelten Realien. Standpunkt aQus ıne Auseinandersetzung un! hat seine Sicht 226  ber

Gehorsam un Ungehorsam un die damit verbundenen FragenSollte der 5atz „Das Zionslied Ps 46 zeigt, daß 190858  - vermutlic schon
In alter Ze1it VOoO  - ‚Wassern‘ In der Jahwestadt geredet hat V 6 (Sp tief 1n den Mythos eingezeichnet. Das Wäar seine Deutung V{T. ET -

1010, Art gihon: E1isın g) verstanden werden, daß Ps 46 selbst weckt den Eindruck, daß 1Ur durch den Jahwisten der Sinn be-
ein alter salm ist, ann ist vermutlich falsch vgl. Krın UZKK, stimmt worden ist un deshalb die Erhebung der Intention des
Der anthologische Stil des Psalms und seine Bedeutung für die Jahwisten un die Erklärung derselben das jel der AuslegungDatierungsirage MÜüThZ 12 1961] E 99  1€ zahlreichen Beziehungen bildet. Hier beginnen jedoch Bedenken grundsätzlicher Art Sollten‚des Psalms]) den Exilspropheten zwingen einer nachexi-
ischen Datierun g“) WIT den Jahwisten nicht einmal befragen, ob seine Deutung der

Paradieseserzählung wirklich der alleinige Schlüssel ZU. Paradieses-
Regensburg Leo Tinetzki mythos sSein muß und der Jahwist mit der Überbetonung des (Ge-
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horsams nicht doch zuungunsten anderer Aspekte vorangegangen Richard hat diese Katene I! Karo-Lietzmann Iyp VI XI) den
ist. Nachdem WIT der mythologischen Weltanschauung entwachsen Namen „Palästinensische Katene erhalten, hne daß INa  - diesem
Sind, sollten für unls solche Fragestellungen wenigstens möglich Namen 1ne dogmengeschichtliche Bedeutung geben darf Denn
sSe1In. Wenn die Wahrheitsfindung einiach WAäre, daß INnd  - 1Ur die Katene vereinigt Ps 118 Iolgende Autoren (nach ihrer
Iragen muüßte nach der Absicht der Redaktoren, dann könnte 1889008  ; Häufigkeit): Origenes, Didymus, Eusebius VO  - Caesarea und Apol-TST recht Iragen, denn die Redaktoren un Schriftsteller inaris VO Laodicea, Athanasius, Theodoret, schließlich eın 1la
der Bibel sich Mythen orjentiert haben Aus dem Paradies der VoO Hesychius. Was VOT1L den Kommentaren des UOrigenes, Didymusmythologischen Weltanschauung entlassen und aufti Distanz mıiıt un Apollinaris Ps 118 erhalten ist, hat diese Katene vollstän-
dem Jahwisten haben WIT icht L1UTr fragen, Wds der Jahwist dig bewahrt:; andere Katenentypen sind VO ihr für die genanntenwollte, sondern auch untersuchen, ob nicht den Mythos 1n S@e1- Autoren abhängig. Einzig Eusebius ist für Ps 113 ausnahmsweise
N Sinne auch einseitig interpretiert hat Die Geschichte der stieimütterlich Dehandelt:;: die Nicetaskatene Iyvyp bietet noch
Theologie ın Sachen Paradies, Unsterblichkeit-Sterblichkeit, Erb- erheblich mehr unedierte exte (vgl. Bd 134). rag INa  } Iso nach
csüunde zeigt, daß der Jahwist un mıiıt SeINeTr Interpretation der Auslegungsgeschichte des Ps 118 in der Alten Kirche, hat
genügend alte Probleme stehengelassen und noch Neue hinzugefügt INa  } ıIn dieser Edition der palästinensischen Katene für einen el
hat der Tradition alle unNns ZU  — Verfügung stehenden extie beisammen.

Die Arbeit des Vf.s regt und führt nach strengem Plan Fuür Athanasius und Theodoret Sind andere TIraditionen kon-
Unbeschadet ihrer Mustergültigkeit verkörpert sS1e sich selbst D sultieren.
genüber zugleich auch e1n Fragezeichen. rechtfertigt ihre Ausgabe eines atenenausschnittes mit dem Hin-Münster Oswald Loretz wWwEeIls auf die besondere Bedeutung des Ps 118 für die Spiritualität der

Alten Kirche. Weiterhin versucht S1e dem ammelcharakter der Katene
selbst als einem Dokument der Alten Kirche gerecht werden. Eint-

Hoffmann, Adalbert aVl Namensdeutung ZUr Wesensdeutung. sprechen ist die Einleitung 1n wWwel Teilen auf die Erklärung des Ps 118
In dieser palästinensischen Katene angelegt: eil (Bd 17—92 untier-Stuttgart, Berlin, Köln, Meınz: Kohlhammer 269 (Beıitrage

ZUTC Wissenschaft VO en un! Neuen Testament, 20) kart. SUC den Auifbau der Katene, ihre ext- un: Traditionsgeschichte,
453 ,— als Manuskript gedruckt) während eil I1 (Bd 93—160) das Verständnis des Ps 1n der Katene

darlegt. Da für diesen Ps Urigenes der Grundzeuge ist, dem dieVr behandelt sSeın Thema ın Tel Abschnitten Die Ableitung des anderen Autoren wahrscheinlich 1Ur ann hinzugezogen sind, WEeNnNn sS1eNamens daäwı adUuSs der Wurzel d (w) und die beiden Deutungen
„dilectus“ un „Patruus (7—92); Die onomatologisch-historisch-biogra-

u  u  ber des Urigenes Auslegung hinaus noch I11LEUe Gesichtspunkte bei-
(Tagen, ist die Auslegungsgeschichte 1Nne Darstellung der VO  - UOrigenesphische Einordnung des Namens da w ı 93—206); Zusammen{fassung geschaffenen Spiritualität und ihrem prägenden Einfluß. Liıterarisc un!un Ergebnis 207—212). Schriftstellen un! Autorenregister SOWI1e eın VO der motivgeschichtlichen Perspe.  ıve her gibt ine anschaulicheLiteraturverzeichnis SiNnd beigegeben (: Übersicht: ausführliche Erläuterungen jedem einzelnen TragmenDas Ergebnis der Untersuchung ıst iolgendes: Die Deutung (Bd I1 339—779) ergäanzen, belegen und diiferenzieren die Darstellung.dawı „dilectus“ habe als die bestbegründete gelten. In den Von einem Ausschnitt her gewinnt INa  - Iso einen Einblick ın das innigeVerhältnis der griechischen ater AB Psalter, WOZUu Origenes dieiblischen Büchern sSe1l Davıd der Liebling sTAaels und das sSe1l

die tieiste Bedeutung des Namens dawi der Geliebte Jahwes Grundlagen legte Und das selbstgesetzte Ziel wird durchaus erreicht:
„Tel est ONC le fait YQue I10US voulons mM1eux GEeTHNET? le bDenefice spirituelZiu diesem iel gelangt der Verfasser nach einer breit aNB6E- Yue la Chaine Dalestinienne TE celui qul la lit“ (Bd 94) ZUu Be-legten Diskussion der bisherigen Thesen AADE Namen David Die

Argumentation geht generell her ın die Richtung exegetisch-
IlaueTren theologiegeschichtlichen Differenzierungen der exegetischenMethode des Origenes SOWI1Ee uch selner Wirkungsgeschichte ist dietheologischer, denn streng philologischer Überlegungen. Mehr Basıs vielleicht schmal

Straifung ın der Beweisführung hätte das Gewicht der vorgebrach- Gerade weil die beiden Bände VOoO ZU. Studium des durchten rgumente besser herausgestellt. Dies c@e1 z. B anhand der die Katenen auibewahrten -utes einladen wollen, ist e1n lick autSeıiten 181—192 näher illustriert: Warum beschäftigt sich der Ver- die Edition selbst werten. Interesse den Psalmenkatenen,fasser auf zwOolf Seiten mıiıt dem angeblichen dawidüm der die weithin die einzigen Zeugen für die intensive BeschäftigungMarı-Texte un! beginnt seinen Exkurs mi1t der alschen Feststel-
lung, 1ın den Mari-Texten begegne verschiedentlich das Wort Qa

der griechischen Kirchenväter mıit dem Psalter sind, iıst seit einiger
eıt ehr rEBE, sowochl VO editorischer wI1e uch interpretato-m ? In einer kleinen Fußnote hätte anmerken können, rischer eıte Tstie Früchte solchen Interesses werden bald VOTI -daß iıne Fehllesung War (vgl. Hw, 148 liegen: 1m Druck bzw für den Druck fertig sind die Fragmente dess CAD DY Dies dürfte dem Verfasser jedoch Didymus un Apollinaris, dem Origenes und Eusebius VO Caesa-heute noch nicht ganz klar geworden sSEe1N, da SONS nicht VO  — Tea hoffentlich bald Iolgen können (Patristische Kommission dereinem eb} reden und darin ine phonetische Va- Akademien der Wiıssenschalften Göttingen, Heidelberg, Maınzrlante dabdä daku/mahl[]asu/Sakänu csehen könnte. un München)]); Diodor VO Tarsus VO Olivier:;: ın AussichtSolange ine sichere Deutung des Namens W 1 unge- stehen Evagrius Ponticus VO Rondeau un: iıne Geschichtewiß bleibt (vgl Z4D); bewegen WIT uns weiterhin auch über den der Christianisierung des Psalters VO. derselben.Namen David 1M Dunkeln. Der Verfasser dürfte uns TOTLZ sSeliner Der VO  - dierte beruht auf wel Handschriften: Ur-großen un energischen Anstrengung nicht über das bisherige

1ig e hinausgeführt haben form der palästinensischen Katene un! Einfügung der Katene ın

üuüunster
einen Theodoretkommentar. haben 1ine gemeinsame Vorlage, die

Oswald Loretz rekonstruieren erstes Ziel ist. Darüber hinaus kann 190828  - noch na  H  her
den Archetypus der palästinensischen Katene herankommen, WenNnn

INa  - nach dem Vorgang VOoO Richard die indirekten Zeugen dieser
Marl, Marguerite VEeC la collaboration de Gilles Dorival La Chaine Katene mıi1t heranzieht. Auf Einzelheiten darf hier verzichtet werden.

bezieht diese Nebentraditionen e1N, der ext Vo Schwierig-palestinienne z le Saume 118 (Origene, Eusebe, Didyme, Apaolli-
nailre, Athanase, Theodoret). lome Introduction, XTe SICC

keiten bietet, sel Urc Abweichungen untereinander, die d
critique et traduction; tOme H: Catalogue des firagments, NnOotes et meinsamen Lacunen der Korruptel egen dieses Verfahren ist
indices. Parıs  ‚e erf 1972 ZUS. 861 (S0urces Chretiennes No 189 nichts einzuwenden. Im Gegenteil, SeiINe noch prinzipiellere Durchfüh-

rung waäare wahrscheinlich fordern. Denn ist 1ne Handschrift des190) Dr. 120 100
13 Jh.s, 1Ur e1iNn halbes Jh älter; dagegen sind die Handschriften derIn wel Bänden legt Harl den ext der palästinensischen Nebentraditionen (also VO.  - Katenen, die Material d us der 1n direktKatene Psalm 118 LXÄX) VOT, mit ausführlicher Einleitung überlieferten palästinensischen Katene entnehmen und ın revidierterAu{fbau und Überlieferung der Katene (Teil un ZUTLXC Auslegung Form anders gearteten Sammlungen einverleiben) beträchtlichdes Psalmes durch die Katene (Teil IT), dem griechischen ext mit älter (Z. gehört H.s ige 1n das Irühe H3: jedoch Sind uch

französischer Übersetzung un: reichhaltigen Anmerkungen. Die spatere Handschriften der Nebentraditionen hilfreich, da sich alle Ne-
Ausgabe einer Katene 1ın ihrer ursprünglichen Gestalt ist Il. bentraditionen auti Exemplare der palästinensischen Katene bDeziehen,die äalter sind als die gemeinsame Vorlage VO stellt das allesnoch n1ıe geschehen, und vielleicht gehört sS1e den dona superad-
dita ediert nach der VO Devreesse un Richard erarbei- sehr ichtig 1mMm ersten eil ihrer Einleitung 1 Anschluß Richard

dar un! illustriert die Abhängigkeitsverhältnisse durch Anschauungs-teten Sichtung der Katenenüberlieferung den Psalmen vgl material Q Uus ihrer Edition. Au{fgrund des hieraus folgernden Zeugen-ö—10) ıne alte un! sehr gut überlieferte Katene ZU Ps 118 Von wertes der Nebentraditionen, denen 1n jedem Fall uch igelbe-
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zeichnung VO  - Harl) hinzuzuziehen ist, würde S1IC. 1n folgenden Bel- und VO  - keiner Macht der Welt erns aufizuhaltende Voranschreiten
pielen als die ursprüngliche Lesart gegenüber der TeceNns10 docta VO der christlichen ission“ 101); „das Iukanische Oostula: der Unzu-

(vgl U, 28) erwelsen:! Fragment 39 b (Didymus) 1n Zeile 4/5; ständigkeit des römischen Staates für religiöse Angelegenheiten  66
ragmen 8 (Didymus) 1n eile Fragment 170 b (Didymus) Zeile die Entstehung der Heidenmission durch (‚ottes Inıative allein vgl
un ragmen 171 b (Didymus) e1ile SOWI1Ee die schwierige Stelle iın 105) Da diese Thesen des Lukas weitgehend bestreitbar selen
eıile verzeichnet 1ın diesen Fällen die Nebentraditionen nicht konse- rechnet für die atlon des Lukas mit einer „allgemein feindseligen

I1U$, daß ihre getroffene Wahl Bereich der Konjektur Atmosphäre gegenüber em Christlichen“ und mit „drakonischen“
bleibt. Eingriffen des römischen Staates 1n die Verhältnisse der ristlichen

Eın wensentliches Problem der enutzung VO  - Katenen ist die Gemeinden 'V'g. 103) bediene sich Lukas des dramatischen Episoden-
Verifizierung der Zuweilsungen und AB trennuns stils, seinen Thesen „einen ZUT Glaubwürdigkeit einladenden Schein“
S:C.H. Hier hat eine vorzügliche Arbeit geleistet, uch WEeN geben „Denn da die 1n 111e dramatische Szene übersetzte
Nal 1n ein Daar Einzelfällen anderer Meinung se1in könnte Kap 6 des ese ihre Gültigkeit explizit eweils LUr Iür ein konkretes, nämlich
ersten Teiles der Einleitung (Bd 66—92 legt wWwWEeTTIVOIlle Grundsätze ZULTLC das iın der S5zene geschilderte, Einzelgeschehen behauptete, konnte der
Verwertung der indirekten Tradition dar, die Lemmata der palästi- Schriftsteller weder mi1t gegenteiligen Aussagen seines ontextes noch
nensischen Katene kontrollieren un ihre Anonyma bestimmen. miıt gegenteiligen Erfahrungen des Lesers In Konfilikt kommen“ (ebenda).
Da 1n einer Reihe VO Fällen 1ne letzte Sicherheit nicht gewinnen Hellenistische Analogien diesem Verfahren sieht 10 bei Livius,
ist hat arl einen eX geschaffen, der einen ausgezeichneten ber- Die Arbeit überzeugt mehr durch reichlich gebotenes Vergleichs-blick über die Tradition vermittelt un alle außeren Krıterien ZUTL

Lemmabestimmung zusammenfaßt (Bd I1 488—538). Es ist  — 1U eTI-
material als durch eingehende Analysen. Dies gilt besonders
VO dritten eil der Untersuchung. (janz abgesehen VO  > deren, daß der euge (Karo-Lietzmann 1Iyp 1Ä) e ist allerdings

nicht leicht auszuwerten. Trage, welche Beweiskraft erzählte Einzelepisoden allgemein
Dorival Tag eine Untersuchung Z,UII spätantiken Griechisch bekannte Tatsachen Iür das Ilukanische Publikum gehabt haben

el, wI1ie die ragmente der palästinensischen Katene repräasentie- könnten, bleibt ungeklärt, ob Lukas überhaupt für den Episoden-
TE  - (Bd 161—174). Eın reichhaltiger griechischer OrundexX SOWI1e e1Nn stil der Apg in dem VO  - intendierten Sinn verantwortlich 5C-
Schriftstellenregister finden sich Schluß VO Band TE macht werden kann oder ob icht vielmehr die Traditionslage

Wer sich für die Aneignung der Psalmen durch die frühe die Episodenhaftigkeit der Darstellung bedingt. hne die Trage nach
Christenheit interessiert, dem wird In der anschaulich eingeleite- den lukanischen „Quellen“ ernsthaft stellen, eiz OTaUS,
ten un kommentierten Ausgabe VO Ps 1138 e1n T Zugang daß Lukas auch anders, nämlich zusammenhängender und voll-
geboten. ständiger hätte berichten können. Man kann ber bei den VO

analysierten „dramatischen Episoden“ 1n vielen Fällen der MeinungClaremont, C131 8562 nida ar Mühlenberg Se1IN, das Lukas hier unzusammenhängende Einzelüberlieferungen
verarbeitet und ın den Zusammenhang seliner Beschreibung des

Plümacher, Eckhard as als hellenistischer Schriftsteller. Studien ZUT eges der urkirchlichen Verkündigung hineingestellt hat, daß
die gegenteilige Au{ffassung, daß die uns un die Intention desApostelges  te Göttingen Vandenhoeck Ruprecht (1972) 164

Studien ZUTC Umwelt des Neuen staments, kart. Lukas gerade darin sehen sind, die ihm 1Ur spärlich ZU Ver-
Die VO Conzelmann betreuete, 1mM 967/68 als Disser- Tügung stehenden Einzelmaterialien seiner Überlieferungen als

Episoden eines umfassenden, kontinuierlichen Geschehens mitein-tation ın GOöttingen AdNBENOMMEN Studie über das Verhältnis des
Verifassers der Apostelgeschichte ZU. Klassizismus hellenistischer ander 1n Zusammenhang bringen, also gerade durch den Kon-

textbezug ın 1nNe€e übersummative Einheit integrieren, unwider-Schriftstellerei bestätigt die Erkenntnis der alteren historisch-
kritischen Acta-Forschung, der Verfasser der Apg versuche sich legt ist (S0 un nicht umgekehrt ist übrigens die VOo  - (101, Anm 96)

vereinnahmte Formulierung VO Dibelius verstehen, Lukas habemıit seinem Werk „der ‚großen‘ Literatur der hellenistischen Welt
durch den Gebrauch dort benutzter literarischer Techniken, unst- AdUS „Geschichten“ „Geschichte“ gemacht.) icht weniger fragwürdig
mittel, Formen SOWI1e stofflicher Motive anzunähern“ ist der Versuch, TÜr den Ilukanischen Episodenstil U, . die 1vianıi-(9) Die sche Bearbeitung des Polybios ZU Vergleich heranzuziehen undhellenistische Manıler des Lukas untersucht VT. VOTL allem 1n den
Missionsreden Uun! ıIn den „dramatischen Episoden“ der Apg. behaupten, handle sich 1n beiden Fällen „eine 1 wesent-

lichen gleichartige Erzähltechnik“ denn Lukas dürfte 1Darüber hinaus stellt die rage nach den Gründen, die Lukas
bewogen haben, sich den stilistischen Gepflogenheiten hellenigsti- Unterschied LIivius ben keine kontinuierlich fortlaufende(n)

Quellenvorlage(n) besessen haben, die ihm die Technik episoden-sch Literatur dI12ZUDaASsSeEN.
Im Gegensatz Dibelius, der die Form der Missionsreden der Apg

haft-dramatisierender Ausgestaltung unier „T1g0OTr0Sser Verkürzung
des ontextes  0 (118; vgl 123) erlaubt hätte(n).nich:  i mıiıt den Redegattungen 1n der antiıken Historiographie 1n Zusam-

unstermenhang bringt, sondern c1e VO Schema des Kerygmas der urkirchlichen arl LODB1R®
Predigt ableitet, sieht 1n den Missionsreden deutliche A{ffinitäten /AbR
hellenistischen Klassizismus, und ‚WäarTr 1n reifacher Hinsicht Die Mis-
sS1O0Nsreden der Apg hätten erstens wle die Reden 1n den Werken ußner, FTanz: Der Galaterbrief. Freiburg, asel, Wien: Herder 1974hellenistischer Geschichtsschreiber Dionys VO Halikarnass, Liv1us) die XXIIL, 426 (Herders Theologischer Oommentar ZU. Neuen esta-FÜN KILON: das Wort der führenden Männer als das Movens der
Geschichte darzustellen. Die Vorstellung VO  - dem 1mM Kerygma der men(T, 1X) LN Ö: Subskr. hY.—

Die Auslegung des Galaterbriefes hat den VT ZUT. endgültigenApostel die Geschichte lenkenden Wort (Gottes g@e1 „nichts anderes ...
als 1Ne in den Rahmen der Ilukanischen Heilsgeschichte übertragene Überzeugung geführt, daß Paulus ın der Kirche nicht überholbar
Konzeption der hellenistischen Historiographie“ (38) Zweitens vergleicht ist: sSe1n Kamp{I für die Mahlgemeinschaft mit den Heidenchristen
(„gleiche Technik“ 63) die ukanische (vgl. BGal 2,12) machte „den universalen Heilswillen Gottes sichtbar“
MUung In den Missionsreden der Apg mit der Technik der stilistischen Diese Überzeugung spiegelt der ommentar wider, der w1e
Nachahmung klassischer Vorbilder 1m hellenistischen Klassizismus. Tit-
tens beurteilt das Stilmittel der (z den (35

die Einladung einem ymposion erscheint, bei dem der Gal VOLr
zahlreichen (‚äasten verschiedener Herkunft D: Gegenstand e1nN-brauch altertümlicher christologischer Titulatur QUS reın stilistischen gehender krörterungen bestimmt ist Das zeigt sich der zahl-Gründen, hne die Absicht inhaltlicher Nuancierung]) als wahrscheinlich

VO klassischer Formkonvention beeinflußtes Verfahren. Den TUN!: reichen Literatur, die überaus häufig un sorgfältig berücksichtigt
LÜr die Ilukanische Npassung die klassizistische Imitationskunst cieht wird, geht hervor aQus den ausführlichen Exkursen, die abwel-

ın dem Bemühen des Lukas, der Anfangszeit der irche auch stilistisch chende Ansichten bewußt berücksichtigen und versuchen, ihren An-
das Gepräge und den Janz einer unwiederholbaren idealen Ursprungs- liegen gerecht werden. Hier erweist sich der Vorteil eines gIO-epoche geben, indem die Repräsentanten dieser poche die heilige DBen ommentars gegenüber dem Handkommentar: Er mMı sich
Sprache der griechischen Bibel prechen lasse (vgl. nicht damit begnügen, eın Problem gerade anzudeuten, sondernAls zweite Textgruppe untersucht die durch „dramatischen pisoden- kann eit un Umfang beanspruchen, iıne Fragestellung ınstil“ (SO nach Haenchen bezeichnet) geprägten Abschnitte der Apg as
verfolge als Historiograp nicht die Absicht, 1ine möglichst eN- ihren Zusammenhängen darzustellen und iıne fundierte Antwort

erarbeiten.hängende Darstellung der Geschichte der Kirche geben, sondern
wolle bestimmte pPrögrammatische Thesen, für deren Verifizierung der Das Verzeichnis der extie un: der L1  atur beeindruckt durch seine
Rekurs auf die Kirchengeschichte als ganze bzw. auf die allgemeine KrT- Fülle pag. IX—XXI]), insbesondere die (nach Stegmüller vorgelegte voll-
fahrung des Lesers nicht genügt hätte, durch konkrete Exempel glaubhaft ständige uıste der ommentare des Mittelalters Der Verzicht auf eine
machen. nhalte dieser Thesen sind nach „das STETISs erfolgreiche Unterscheidung zwischen katholischen und protestantischen Kommentaren
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(1n Abweichung VOoO Jakobuskommentar) entspricht dem verstarkien die Bekundung VO  } „Schmerz und Z0rn“ formal die Stelle der ank-
unsch A ökumenischen espräch' und verdient Nachahmung. Die einnehmen soll, 1ine 1N: Gegenteil gekehrte Danksagung,Arbeiten der modernen Autoren werden 1n Auswahl angegeben;: weitere die Befiremdung über das Fehlen eines Anlasses ank Uun! Freude,Publikationen sind den nmerkungen entnehmen. Von den Textaus- vorliegt. In diesem Fall WUT':!  +  de 190808  - 1,6—' noch als Proöomium einstuien
gaben des griechischen Neuen J1 estaments werden 1Ur Nestle-Aland un:
Aland-Black-Metzger-Wikgren angeführt. Ziu bedauern ıst, daß die Aus-

vgl Oepke) Die weıteren Abschnitte, VO Postskript abgesehen, faßt
der Ui0Or als Xplikation der vorgegebenen Situation en (1,13—gabe Vo PE} Vogels, wenngleich S1e 1n der Bibliographie des Greek 6,10), wobei sich die Au{ffassung V'on Jeremias über die chiastischeenthalten IS nicht mehr e1gens genannt wurde (anders noch 1 Struktur des Briefes eigen macht. S50 gewıinnt e1IN einheitlichesJakobuskommentar). Daß ihre Twähnung VO Vorteil BEWESCH ware,

zeigen die unIzehn Änderungen, die fIür Nestle-Aland?2® 1mMm Vorab-
Gliederungsschema, das jedoch eine gewIlsse Unterbewertung der ADb-
schnitte 4,8—20; 9,1—12; ‚;13—6,10 einschließt, da S1e sich nicht einfachdruck bietet (341), VO  - denen immerhin 16 U1 bei Vogels spätestens schon als „Kommentar“ den beiden Schriftbeweisen d US der Abrahams-

1955 vorhanden 11. Sodann Dbringt Vogels mit der Auslassung der geschichte begreifen lassen, WI1Ie Jeremilas meıinte (77)Lesart „Hagar“ einen Text, der der Auffassung (3a 4,29 sehr
nahe kommt vgl 324, Anm 39) Die Aufteilung der einzelnen Perikopen wird der Gedanken-

führung des Brieies gerecht: seine Intentionen werden durch tref-Der umfangreiche n 1 >  e U.  D il —4 enthält die nOT-
wendigen Vorentscheidungen A Adressatenfrage un A PE  — atle- fende Überschriften wiedergegeben. Gal 5! wWAare jedoch bes-

SEr als Schlußwort des vorausgehenden Abschnitts geeignet, wäh-rung, ine eingehende Diskussion über die Gegner, Hinweilise auf
die Wirkungsgeschichte des Gal Beispiel Marcıons und Luthers, end der inwels auf die Autoritaäat des Apostels, der auch 1mM ze1it-

lich nahestehenden Korintherbrief den Einschnitt des Briefteilseinen Überblick über die Textgeschichte SOWI1Ee iıne Erörterung VO markiert (vgl —11), auch hier her als Begiınn eines E65-Tradition Uun! Redaktion. Die Entscheidung zugunsten der Land-
schaftshypothese (nordgalatische Theorie) wird miıt einleuchtenden dankens begreifen ist (Gal 5! 3 KOT 10,1; vgl Eph Pa 4! D

siehe E1n Versehen (veranlaßt durch die Anordnung beiGründen gerechtfertigt (7—9). Daß unier Berufung aul Apg 1057
16:29 wel Besuche Pauli bei den Adressaten Vvoraussetitzt und Oepke?) liegt anscheinend bei Gal 6, VOT'; denn der Vers wird

sowohl iın der Inhaltsangabe (5,26—6,6; 6,6) als auch 1mM vVvOrange-Gal 4,13 aut den ersteren bezieht, mu ihm als Ergebnis SeiINer stellten ext (mit Abweichungen 1mMm Wortlaut) zweimal geboten.sorgfältigen Untersuchungen zugestanden werden (S 4, Anm.
Y, Wenn ich ihm nicht beizupflichten veErmMaS (vgl + Die Auslegung stellt ber klar, daß der zusammengehörende KOom-

plex auf ‚26—06, beschränken ist Daß eın einzelner VersAnm. 49), soll damit keine Kritik, sondern das Angebot ZUTLC wWwel- als selbständiger Abschnitt ausgewlesen wird, will indes nicht be-teren Diskussion ausgesprochen werden. Natürlich spricht Lukas
Apg 18,23 NUur VO einer Stärkung bereits bestehender Gemeinden, Iriedigen. Mußner macht darauf aufmerksam, daß die Mahnung

VO  w Ö, bei 6,91 1ne Fortsetzung erfährt ebd.) Deshalb waärenicht VO  } Neugründungen (ST); ber 1n jedem Fall hat die (Gsrüun-
dung der galatischen Gemeinden nicht ausdrücklich erwähnt Ent- m. E& zweckmäßiger BEWESEN, die Mahnungen un! den eschatolo-

gischen Ausblick 6,6—10 zZusammenzufassen.weder verschwieg ihre Miss1ionierung bereits +6:6 oder ber Wer die Übersetzung mit dem eittex anderer OommentareTStT 18,23 AuBßBerdem macht 18,23 den Eindruck eiINer rein ad-
rischen Reiseangabe, die das gesamte kleinasiatische Binnenland vergleicht, erlebt ine Überraschung. Hier ist vieles 5a2 anders:

Gewöhnlich werden Klammern 1Ur 1 Notfall eines Zweiftels derzwischen Antiochia und Ephesus umgreifen scheint. Die Stär-
kung der Jünger könnte daher I11l. Gemeinden außerhalb Galatiens einer unvermeidbaren Verdeutlichung gesetzt; dagegen macht
und Phrygiens einschließen, Iso auch die Städte in Pisidien, SErn un reichlich VO ihnen Gebrauch. Mıt ihrer Hilfe bietet

iıne Fülle VO Zusätzen, Klarstellungen, Alternativübersetzungen.Lykaonien und Pamphylien. Insgesamt csehe ich ıIn den Angaben
der Apg keine hinreichende Entscheidungshilfe für die Beurteilung An die Vorschriften des deutschen Sprachgebrauchs Tühlt sich

icht gebunden, wWenn darum geht, die Aussagen des TiexiesVOo Gal 4,13 Als sicher dartf jedoch gelten, daß Paulus VO seinem möglichst n  u erfassen.Gründungsaufenthalt bei den Galatern spricht. Für die Deutung
VO TO NOOTEDOV 1mMm Sinn VOo „‚damals“ und nicht „Deim ersten- Er opfert dann die Wortstellung (1;13.16; ;16:20£; 3,8.19; 4,

der nimmt andere Abweichungen in auf 4,24) Wo deutschemal“ gehe ich davon AdU5S, daß NOOTEDOG 99  1€ Bedeutung ‚der erste
c 66von zwelen‘ NOOTOS abgegeben hat un 1LUFr noch früher Ausdrücke als ungenügend der vieldeutig empfindet, beläßt bei

der Transskription, z. B 1,41 Aon: 49 Doxa:; 1L3 Judaismus (für dieheißt (Blass-Debr N  - vgl Mußner, 307, Anm. 66) Dieses vorchristliche Zeıt Pauli!): 6,17 Stigmata Dabei verfährt nicht immer„damals“ hat seine Entsprechung 1M „wieder“ und „Jetzt- 4,19£ einheitlich: Neben dem meistens verwendeten Ausdruck „Pneuma“Ausschlaggebend erscheint mMIr das psychologische ATrTgument, dem- schreibt gelegentlich auch „Geist“ (9,16.22; 6,1) An die Stelle des
zufolge nicht einzusehen ist, weshalb Paulus 1n seinem Appell gewöhnlich gebrauchten Wortes „Gesetz SETZz bei OsiZ „Nomos“,.
die Galater 4,ö5—20 (vgl 290) sowohl den Gründungsaufenthalt als icht celten wird die Übersetzung durch Beigabe des griechischen Textes
auch die gegenwärtige Lage eingehend erörterte, hne einen ZiW1- erläutert (2;15; 3i  23 Für 3,24 verzichtet aut eine Übertragung

VO  - ELG XQLOTOV un einfiach den Urtext e1n. Der ommentarschenbesuch erwähnen. Wenn e1n solcher erfolgt wäre, hätte
Paulus ihn 1n diesem Zusammenhang nicht übergehen können, da gibt Auskunfrt, WI1e die Wendung verstanden werden coll „Dis Christus

kam“: „bis ZUT Zeeit Christi“ 341) Er übersetzt ber auch „autihm und den Galatern doch wohl rischer 1n der Erinnerung Christus hin“ (198, Anm 37) ußner hat keine Bedenken, grie  15verblieben wäre als der davorliegende Gründungsbesuch. Ausdrücke unterschiedlich wiederzugeben, 1,81 verilucht coJ11 seınist sich der schwierigen Aufgabe bewußt, e1n objektives Bild
VoO  ; der Lehre und VO Verhalten der Widersacher Pauli eich-

Fluch -  ber ihn!: rulnlıeren vernichten: DF ÖD Nimmermehr!
Auf keinen a 3,24{f uchtmeister Pädagoge; DEn 3;11 verkündigen

19108 Seine Rekonstruktion möglicher „Schlagworte“ un Einwände predigen. eitere Eigenheiten der Übersetzung sind der Gebrauch
der Gegner kann deshalb LUr einen Versuch darstellen (13) In der zeitgemäßer Fremdwörter ({1:43 rulnleren; 9,20 ntrıgen), die Einfügung
Auseinandersetzung mıiıt den vielfältigen Lösungsversuchen distan- VO Fußnoten 4,25), die Verwendung VO. Dperrungen (2,9; 6 3
ziert sich Üu. d. VonNn Lutgert und VO  - Schmithals und charakteri- die Hineinnahme der Schriftstellen 1n den ext
siert die Widersacher als „judaisierende Judenchristen“ (25); deren Wie soll 1008038  - 1ne Übertragung aQus dem Griechischen erklären,
Bild VO Paulus teilweise polemisch „überzeichnet“ wurde (28) Cdie ın ungewohnter, teilweise auch uneinheitlicher Gestalt dem
Von entscheidender Bedeutung für die Auslegung des Briefes ist ommentar vorangestellt wird? Bevor iıne Antwort gegeben wird,
die Tatsache, daß der Apostel nicht unmittelbar die Juden Se1 aut die zusätzlichen Wiedergaben des Textes verwlesen, die 1m
kämpft, sondern „SCHE Mitchristen, wWenn auch jüdischer Ab- ommentar Uun! ıIn den Anmerkungen vorliegen. Diese stimmen
stammung"”, die innerhalb der christlichen Gemeinschalit eın Pseudo- 1ULI selten mıit dem Wortlaut des Leittextes überein. Eın auffälligesevangelium verkünden wollen (29) Beispiel iefert die 1Sie FE Von den abgedruckten Stellen bie-

Mit philologischem Schartiblick un hermeneutischem Geschick tet 1Ur der kurze Vers .26 den gleichen Text; die anderen NeunNn
arbeitet V{ das 1mM Gal verwendete vorpaulinische Material heraus. weichen mehr der weniger stark ab Eine derartige DiskrepanzEr weist nach, daß Tradition un Redaktion ın den Paulinen e1n kann kein Zufall Se1INn. Sie zeigt vielmehr, worauf dem uior

„Syntagma“ entstehen lassen, das die Traditionen der Ur- ankommt: Eir will weder sich noch seine Leser auf 1ne bestimmte
kirche theologisch Neu ZUTC Geltung bringt ._4) Übersetzung Testlegen. Maßgebende Autorität bleibt allein der Ur-

LEeXT, dem sich 1mM Gehorsam verpiflichtet weiß (vgl 1906, Anm 63)Da die gewohnte Danksagung fehlt, ist die Gliederung Begınn des
Brieifes mit Schwierigkeiten verbunden. ußner iaßt 1,6—9 un Ihm gegenüber muß jede Übersetzung als unvollkommener Ver-
als Darstellung der Situation Z  M, die bereits dem Brieikorpus such erscheinen. In Konsequenz dieser Erkenntnis gewinnt Mußner
zurechnet. Eine andere Aufteilung ergibt SI WEeNN 190858  - unterstellt, daß seiner eigenen Übertragung gegenüber 1Ne große Freiheit. Er
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macht davon Gebrauch, indem m1t immer Ansaätzen un: weitere Untersuchung der kompositorischen igenart der Apg
Orientierungen versucht, den Sinn des griechischen 1extes VeI - derseits noch Hiınweise erwarten sind, diese Fragen eines
deutlichen. S50 ist dem Verfasser nicht zuletzt durch die kıgenar ages vielleicht doch endgültig entscheiden können (vgl. 98)
der Übertragungsweise gelungen, SeEeINEemM Werk „e1n eigenes (:@=- Dem Zwischenfall 1n Antiochia widmet sich V{T. miı1t besonderer Aus-
sicht geben“ (vgl das OTWOTÜU). amı coll ber nicht bDehauptet führlichkeit. Der Exkurs über die Auslegungsgeschichte VO  - ‚11—14 nımmt
werden, daß dieses Verfahren hne weiteres der allgemeinen Nach- den Leser gefangen un 1ä5t ihn die pannung lebensnaher theologischer

Auseinandersetzung miterleben ( Das azlı sieht iın einerahmung empfehlen WAare; denn die Methode, die bei 1ne
Warnung Pauli VOT Abweichungen nach „links“ „Mitmenschlich-ungemeine Aktualisierung und Anschaulichkeit der Textgestalt des

Gal bewirkt, könnte 1n anderen Fällen, ın denen Texttreue un keit“) un: nach ‚Techts“ (kirchlicher Personenkult: 1661) Fuür die Beur-
eilung der Heuchelei des Petrus könnte die ben vorgeschlagene Be-persönliches ngagement nicht gunstig zusammentreffen, Gefahr echnung der vierzehn Jahre VO Bedeutung sSe1IN. Wenn S1e zutrefen

laufen, die Übersetzung durch Paraphrasen verdrängen. sollte, ist das Apostelkonzil nicht das Ende, sondern den Anfang
a den Anliegen, die den VT 1n den Einzelerklärungen un den der vlerziger Te datieren, Iso In den Umkreis der ADg 1,29[1;

Exkursen durchgehend bewegen, gehört die Aufhellung der ze1it- SA berichteten Reise und der TZA erwähnten uch:‘ des Petrus AQusSs

geschichtlichen Zusammenhänge. urch einen Vergleich VO  e Sal Jerusalem. Falls Kephas hier ann NUr hypothetisch argumentlert WEeT-
den auf Sse1INeTr Reise „ am einen anderen nach NUuoO  1a kam,2,1—10 und Apg 15 kann nachweisen, daß 1n beiden Fällen das

gleiche Ereigni1s gemeint ist 127—132). Allerdings braucht das Re- durfte dankbar se1N, als asylsuchender Flüchtling 1ın der Gemeinde
Auinahme en Deshalb bestand für 1h: keine Veranlassung, alscultat nicht aut Kosten des Aposteldekrets gehen. Der VO  } Autoritätsperson seinen astgebern Vorschriften machen un Son-Conzelmann übernommenen Ansicht, „daß das ‚Aposteldekret‘ TST derrechte beanspruchen. Das Erscheinen der Jakobusleute, die nicht

einige eıt nach dem Apostelkonzil zustande kam un: VO  - Lukas Z U Zweck einer Visitation anreisen vgl 139), sondern den Kontakt
ın den Bericht über dasselbe hineingenommen wurde“ (130; vgl mi1ıt dem 1 Exil lebenden Apostel herzustellen, veranlaßt ihn jedoch,
139,; Anm. EIN1LdS ich nicht zuzustimmen. Im Gegenteil, die Kom- die bisher dankbar aNSCNOMMEN und selbstverständlich geübte Mahl-

gemeinschaft miıt den Heidenchristen aufzugeben, VOT den judenchrist-position der Apg 1äD+t sich einheitlicher erklären, wWEeNnNn die Peri-
ichen Besuchern verschweigen und sich ihren Gewohnheiten 1NZU-kope |7—1! (sowie 11_11 VO Lukas nachträglich einge-

fügt wurde, un War ben dem Zweck, die Geschichte des schließben. Paulus onenbar diese Heuchelei, indem ihm VOT allen
Anwesenden, insbesondere VO den nicht informierten Jakobusleuten,zunächst 1Ur A erwähnten Dekrets nachzutragen. Vom OLV vorwirfit, bisher miıt den Heiden en und jetz {un,her ist Apg 15 demnach nicht als Bericht über das Apostelkonzil, als ob auch schon VOT dem 1ntirelien der Besucher adUS Jerusalemsondern als Darstellung der Entstehungsgeschichte des Dekrets nach den jüdischen Vorschrifiten gelebt habe (2,14) SO gesehen wird das

bewerten. Da die Einordnung nach den Erfolgen der Mi1iSss10ns- Fehlverhalten eirı seine Schuld (vgl 154—157) nicht verharmlost,
reise für die Argumentation zugunsten der Heidenchristen beson- ber VoO  - den Umständen her eher begreiflich.
ders gunstig WAärL, kann VO daher über den tatsächlichen Zeitpunkt Wenige Theologen werden beanspruchen können, wıe be-
der Konzilsreise nichts ausgesagt werden. Die beiden Jerusalem- rufen sSe1IN, das Gespräch mıit den Juden führen. Sein Galater-
rTeisen VO Paulus un Barnabas dienen bei Lukas verschiedenen kommentar SEetiz den 1n der Auslegung des Jakobusbriefes begon-Aussageabsichten: urch Apg g LEA will mitteilen, bei Weg geradlinig fort Immer wieder ze1lg den jüdischenwelcher Gelegenheit Johannes Markus qals Missionsgefährte nach Standpunkt auf und bemüht sich, ihm Rechnung iragen (z 29,
Antiochia kam, während die später eingefügte „Konzilsperikope“ TT E ALS, 363{[, 412) Seine Vertrautheit miıt dem rabbinischen un
die Entstehung des Dekrets schildert. Die zweimalige Auswertung jüdischen Schrifttum geht VOTL allem aus den Anmerkungen hervor.
des gleichen Ereignisses bereitet dem erständnis der Ilukanischen Der Exkurs über das Gesetzesverständnis Pauli steht 1 Dienst
Kompositionsmethode keine unüberwindbaren Schwierigkeiten, einer redlichen Auseinandersetzung (188—204). Natürlich kann der
WOBEBEN Iür Gal durch das Iückenlos anreihende CNELTO. dUuU5SB6- Dialog nicht hne Schwierigkeiten geführt werden. Vermutungenschlossen wird, daß Paulus ine Reise übergangen haben sollte über die Ansicht Pauli, „daß einiıge Gerechte ın der Welt De=(vgl 97) geben hat, die den Willen Gottes wirklich ertfüllten“ be-

Von besonderem Gewicht IUr die Beurteilung der historischen dürifen der Kontrolle TLTexten WI1Ie Rom 2,6—11 der ‚12—19 Auch
Zusammenhänge Ssind die Zeitangaben des AAER Be1i ihrer Berech- wird 1908028  - berücksichtigen mussen, daß Paulus se1ine eigene 1{uUa-
NUuNg ist beachten, daß ENELTO Wäar „InM zeitlich anreihendem tion 1n den al einträgt. Aus diesem Grunde würde ich 4,29 und
Sinn verstanden ist“ (93), daß dadurch ber nicht Datierungen, 3;14 nicht Judaisten denken, die 1n Galatien durch eize un
sondern Stationen auft dem Lebensweg Pauli verknüpft werden, Verleumdungen Paulus auftraten (vgl 330{, 359), sondern
während die Zeitangaben VO örtlichen Nacheinander unab- doch Verfolgungen, die Paulus un seine Anhänger immer WI1e-
hängig Sind. Anders als würde ich die 1n Parenthese stehende der VO  — anatischen Juden erlitten hatten un! auch künftig be-
Angabe 1418 „nach drei Jahren“ deshalb nicht VO der Rückkehr üurchten mußten (vgl Kor 11,24—20; Rom Anderseits dari
nach Damaskus rechnen I7 sondern VO 1,16b ab „nicht sofort“, aAdUS Gal 4,530, w1e zutreifend hervorhebt, keine generelle Ver-
sondern TST „drei Jahre später“”, nach der Berufungsoffenbarung werfung der Juden gefolgert werden Vielmehr wird INa die
1,15.163). Für den nsatz der zweıten Reise T: ENELTU gleichfalls schro{ife Formulierung des Gal (vgl Gen VO Charakter des
ausscheiden, weil dann n der Oörtlichen Kontinuität nicht VO  - Briefes als Kampf{schrift begreifen mussen, dessen AÄußerungen 1mMm
1,18, sondern VONn Z auszugehen ware (anders 101) Zeitlich macht bald danach geschriebenen RoOom versachlicht un x größere Hor1i-
das Wäar NUur wel Wochen dU>, ber zugleich geht der bei 1,18 VOTI- ZONnie gestellt werden“ (vgl 198{, Anm. 39)
handene feste Datierungspunkt verloren. S0 bleibt die ebenzfalls eın Interesse Dialog miıt den reformierten Glaubensbrüdern be-
parenthetische Zeitangabe Z völlig unbestimmt: „anschließend kundet V{1. durch die positive Eroörterung der Ns1:  en Luthers (32,nach Verlauf VOIN vierzehn Jahren e Von W an ab der Apostel 154—157), durch das Eingehen auf kontroverstheologische Fragestellungen
die Jahre rechnet, kann VO Wortlaut her nicht ausgemacht WTl - (  —1  F insbesondere durch se1INe Exkurse über die „‚Miıtte des Evan-
den Aber vielleicht hilft hier die Abfassungszeit des 533 weiter, geliums  [L 71—76) und „Gesetz UnNn! vangelium  x (277—290). Ihm ist daran

gelegen, das gemeinsam Verbindende herauszuarbeiten. Auftf der Suchedie auch ın Mazedonien, „ungefähr DE selben eıt wI1ıe KOT B“
ansetzt 11} Iso 1ın einer Periode der Planung un Erwartung einer nach der „MI1 des Evangeliums“ verlangt e neben der echt-

fertigung sola fide et gratia die Lehre VO der Sohnschaft beachtet wirdweıteren Jerusalemreise. Die gemeinsame Erwähnung VO  - vierzehn 750 Ziur orme „Gesetz un Evangelium betont C daß das eist-Jahren 1n Verbindung mit Offenbarungserlebnissen 1äßt die gesetz Christi {wWas adikal Neues ist, „eben der d Uus dem Indikativ desMöglichkeit denken, daß auch 1ın Gal ine Berechnung VO Brieli- Se1ins 1n Christus fieBende mDperatıv“ Hier ist auch derdatum ab gemeint Se1IN könnte: „anschließend danach liegen Grt den Jakobusbrief die Ablehnung Luthers 1n chutz nehmen
(heute) schon vierzehn Jahre Wenn Paulus die vierzehn Jahre un! aufzuzeigen, daß zwischen Gal und Jak eın grundsätzlicher Wider-
einmal mit NOoO un: einmal mi1t ÖLC. konstruiert, wird das damit spruch besteht, da auch dort Z.UM1 Gehorsam gegenüber dem „Gesetz
zusammenhängen, daß 1n Kor VO  w} der Gegenwart aQus - Christi“ gedrängt wird (288—290). Allerdings wird INa  } berücksichtigen
mittelbar zurückblickt, während die Argumentation des Gal aAQUS mussen, daß die Anklänge des Jakobusbriefes die Bergpredigt den
früherer eıit stufenweise die Gegenwart heranführt, daß die Zugang den Forderungen Jesu nicht unmittelbar eröfifnen (vgl 289;

290, Anm 44), weil Mattäus ist, der UuNls Jesu Programm 1n der ihmZeitangabe VO der Vergangenheit her die Gegenwart dNgE- eigenen judenchristlichen enk- un!: Darstellungsweise vorgelegt hat,knüpft werden mMu. S0 scheint mir, daß durch die Auswertung der
besonderen ähe VO Gal un Kor einerseits un! durch die

wobei die Problematik der 508 Q-Überlieferung noch hinzukommt (vgl.
den Jakobuskommentar 47—52).
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Nnier den zahlreichen ezugnahmen auf aktuelle Probleme verdient mancher Hinsicht weiterführend ist der Nachweis, daß Paulus
der Exkurs +  ber „Heilsgeschichte“ und Schriftverständnis bei Paulus sowohl das Schema des Denkens ın gegensätzlichen Existenzbe-
besondere Beachtung( Nach Vorüberlegungen üDer das Wesen reichen (Kicht Dunkel, ott Süunde un! atan, Gut Boöse,eines lextes un! einer Durchsicht der atl Zitate 1m Gal omm Z

rgebnis, daß der ext des Lür den Apostel „den Vorrang VOL der e1s Fleisch) wıe auch, W as die Formalien un Inhalte der
es  ichte“ hat Zwar denkt Paulus auch eitlich, ber nicht „1ImM Inn katalogischen un der Einzelparänesen betri{{ft, dem geistigen rbe

des apokalyptisch-geprägten, hellenistischen Spätjudentums VOIL-eines heilsgeschichtlichen ontinuums“. Erst seit der Ankunft des (‚ottes-
sohnes gibt „Heilszeit“ Wohl ist Gal 4, „heilsgeschichtlich“ verstian- haftet 1st, wobei das Originelle des Paulus nicht 1ın den Formalien
den, ber nicht mit der Schrift, sondern auUuS dem Glauben heraus un Inhalten der Paräanesen als vielmehr 1in den Motiven
(3391)

Der Abschnitt u  A  bDber die Ethik der Teilheit, insbesondere die Analyse
un Begründungen sehen ist. Abgesehen davon erweise sich
Paulus als wen1g originell 179{1). In diesem geistigen Hintergrunddes Laster- un Tugendkatalogs, veranlaßbt den ufior immer wieder, liegt uch der Schlüssel für das zunächst befremdende ZusammenParallelen 1n der emeinderege. dQuUuSs ()umran anzuführen( E1ın

systematischer erglei VoO  - Gal mi1t 9 macht Der auch VO  - alles bestimmender Naherwartung un VOoO realistischer Mah-
die wesenilı  en Unters  1e deutlich ährend in (Qumran „die Nnung wachsamem, cotaats- un gesellschaftsfreundlichem, arbeits-

willigem un geradezu bürgerlich-tugendsamem Weltverhalten (Spannung Zzwischen Gehorsam und ngehorsam das Gesetz“” geht,
ist der paulinische Dualismus heilsgeschichtlich bedingt: „as Pneuma Ehe, Geschäftsleben, Staat).
ist schon da,; un! arum gilt C die Werke des Fleisches abzulegen“ „In diesen Sachverhalten wird der durchgehend prägende Zug Dau-

Der Gesamteindruck des Kommentars vermittelt e1n vielschich- linischer Theologie wieder sehr deutlich sichtbar, das Festhalten
1iges Wiıssen, abgewogene Urteilsweise un 1ne bemerkenswerte, beidem, der Überzeugung VO Anbruch des Überweltlich-Neuen un!

VO. baldigen Ende alles Bestehenden, zugleich ber uch dergelegentlich durch Schaubilder noch gesteigerte Anschauungskraft Respektierung der Ordnungen des en A  Aons, 1ın denen manschlichesder Darstellung (vgl. 244, 258) urch den vollen kınsatz für die
gestellte Aufgabe un! durch die Anwendung auch ungewohnter Leben sich abspielt Dabei zeig sich, WIe wen1g verändernd Paulus VO  j

seinem eschatologischen Standpunkt d uUuS 1n das tägliche en eingreift.Mittel hat verstanden, das Anliegen des Galaterbriefes für Der eschatologische Glaube ist ihm vorwiegend OUV. Wo konkre-
die Gegenwart NEeuVu erschlieben. Seine Auslegung verspricht, eın ten Fragen ın dieser Welt ellung nehmen hat, ist mit seinem
Gespräch ın Gang bringen, das der theologischen Forschung 1NSs- Enthusiasmus meist Ende“ Die Gründe aIiur lägen 1n dem
gesamı(, nicht NUuUr der neutestamentlichen kxegese, au{l Jahre hinaus eschatologischen Vorbehalt, daß sich ine Anderung der gegenwartl-
wichtige Impulse geben kann S CIl Sozial- und Machtverhältnisse nicht mehr vgl KOr Z wWI1e

uch 1n der aszetischen Einstellung des Paulus ZU. en Dessen Hal-Straßfeld Ud Borse
Lung umschreibt treifend als „sozial-konservativ, bedingt Urc einen
apokalyptischen Passıvismus” Paulus hat eın „‚Ethos der aktiven
Weltverantwortung  x „Paulus hat auch) kein Konzept Iür eine Weltge-Laub, Franz: Eschatologische Verkündigung un! Lebensgestaltung nach staltung der Sal Weltveränderung, sondern I11LULr 1nes Z Leben 1ın ihrPaulus. Eine Untersuchung Z.UI1 Wirken des Apostels beim Aulibau für eine kurze Zwischenzeit. Dieses Konzept ist ber zugleich S daßder Gemeinde ın Thessalonike Regensburg Pustet 1973 XIL, 2925

(Münchner Univ'ersitätsschriften, Kath.-Theol Biblische iıne späatere, nicht mehr VOoO der Naherwartung bestimmte Kirche ın
manchem unter Berufung auf ih: sich mit den bestehenden Sozlal- undUntersuchungen 10) engl Dr. Machtverhältnissen arrangleren konnte

Diese Dissertation eines Schülers VO Kuß geht 1n gründ- Dıeses wohlbegründete Ergebnis der Untersuchung Mag iINal-lichen Analysen der VOL allem VO  - der Rechtifertigungs- un!
hen wenig 1Ns Konzept aSSEN, VOL allem manchen modernenGnadenlehre des Paulus her kontroversen rage nach, ob die

paränetischen Mahnungen des Apostels nicht dessen Au{ffassung Sozialaktivisten, ölinet ber 1n vielerlei Hinsicht Turen un:
legt wichtige theologische, eschatologische un! ethische Perspek-1n rage stellen, der Christ Se1 durch die Kettungstat Jesu end-
tiven Irel. Zu fragen ware 1n diesem Zusammenhang uch dergültig erlöst un! daher letztlich der sittlichen Mahnung nicht mehr

bedürifitig. uior dieser Untersuchung, Wads unier „Arrangleren” 1ın bezug
aut das Verhalten der Kirche 1ın ihrer Geschichte versteht unIn einem einleitenden Überblick stellt die verschiedenen

Auffassungen amhalite Xegeten dieser rage dar, ze1g uch welche Kriterien ihm die Wahl dieses heute noch wen1g positiven
Wortes nahelegten.auf, inwiefern diese Auffassungen VO „minstieg” des jeweiligen Nicht unwichtige Nebenfrüchte der Untersuchung Sind die Hin-utors ın das Problem VO eschatologischer Eixistenz und citt-

lichem Kamp{ vorgeprägt sind ob nämlich VO der Recht{ierti- weise auf den geistigen Hintergrund un die ypen der bei Paulus
sich findenden Paräanesen, die Widerlegung der ermutung, PauluseD- un Erlösungslehre, VO  _ der Eschatologie, VO  - dem Men-

schenbild des Paulus der VO der pannung zwischen Ideal un! sel bei cseinen paränetischen Ausführungen einem vorgegebenen
Wirklichkeit ausgeht. Mit Recht welst darauf hin, daß Paulus Modell urchristlicher Taufparänese verplflichtet, uch die kritische

Durchleuchtung der oft un ofit vertiretenen These VO.  - einer Artdiese rage nicht ZU. Gegenstand der Reflexion gemacht un!
daher uch keine grundsätzliche Lösung geboten hat In metho- frühchristlichem Katechismus nach Art der wei-Wege-Lehre un!

last, but eas das vorsichtige Urteil, iıne BENAUE Über-disch sauberem Vorgehen legt Hand der ussagen VO

(und Thess dar, daß das Zusammen VO Heilsindikativ und prüfung des Verhältnisses VO und Thess lege den sekundären
Bewährungsimperativ ZU.  —s paulinischen Verkündigung VO Anfang Charakter VOIl Thess nahe Die dafür vorgebrachten rgumente

dürften 1ın ihrer Summe 120588 schwer übersehen Se1N.gehört un daß dieses Gegensatzpaar keine Unlogik un! keinen
Widerspruch darstellt, sondern nach dem Verständnis des Paulus Hier ber zelg sich auch e1n Mangel dieser Untersuchung: Sie
als „Antiınomie“ sachlich zusammengehört. ist unproportioniert. Denn ist nicht Sınn einer Veröffentlichung,

„Die VvVon ott gewirkte Heiligung und sSeinNe abe des Pneumas den Arbeitsweg des Verfassers aufzuzeigen hier 1Iso den Aus-
ermöglichen un! erfordern die Heiligung ÜUrCcC e1n entsprechendes 'Tun gang VOoO der Überzeugung, beide Thessalonicherbriefe stammten
VO  -} seiten des Menschen (1 Thess 4,3—8) *. „Paulus gibt nichts auf VO.  - VO  - Paulus sondern die gewählte Thematik weiterzulführen.
der Überzeugung, daß in Tod un: Auferstehung Jesu Christi die en! Insofern wAare besser BEWESEN, die Untersuchungen ZUT rage
der Zeiten schon geschehen ist und damit die Voraussetzungen Iür das nach der Veriasserschafit des Thess ın einem eigenen and
Handeln des Glaubenden Getau{fiten VO ott her grundsätzlich
anders geworden sind, Am pragnantesten kommt dieser Sachverhalt 1mM

veröffentlichen. Das hätte uch den Vorteil gehabt, die Fragen
nach den eschatologischen bzw. apokalyptischen Aussagen jenesPneumabesitz ZU Ausdruck (1 Thess 4,8; Röm Gal 5,25) Von hier Schreibens eingehender anzupacken. Wer dieses Werk nicht 56-dUus ist durchaus berechtigt, VO.  - eiNer thl. des unders  “

prechen (P. Wernle). Nur darf 190858  - dann 1n den Imperativen als einer lesen hat, wird aufgrund des 'Titels nicht hne weiteres vermuten,
‚Ethik‘ des ‚Willens‘ nicht 1n dem Sınn einen Widerspruch sehen, als obD wertvolles Material für die rage nach der lgenart VO Thess

finden.hier das Denken des Paulus „auseinanderfalle“ „Man könnte das
geforderte 'Iun als das für die ‚Zwischenzeit‘ notwendige, Iortgesetzte Ziu bedauern ist auch, daß der Vif nicht wenigstens versucht
Ja des Jaubenden ZUIN gottgewirkten eil bezeichnen“ hat, einen Ausblick darautfhin bieten, wI1e Paulus ın den Schrei-

Dieses Ergebnis ichert der uUtL0OTr durch Heranziehung sowohl Den, 1n denen mıit der Möglichkeit rechnet, noch VOTLT der Parusie
aller wichtigen paulinischen ussagen, als uch durch kritische sterben, das Verhältnis VO eschatologischer Grundmotivation
Berücksichtigung der umfänglichen Lıteratur ZU. Thema Er be- un! Weltverhalten bestimmt un: ob hier bei Paulus bereits
weist dabei ine eingehende Kenntnis der paulinischen Theologie Ansatze für „die bürgerliche Ethik“ der Pastoralbriefe gibt Auf
WI1e uch e1ın erstaunlich S Urteilsvermögen. Wertvoll un den LErtrag der Untersuchung hin gesehen ber handelt SIC.
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hier ıne auberst gediegene, wohltuend sachliche, wirklich deutlich ausgesprochene Tatsache der Abschaffung des (‚esetzes
weiterführende Arbeit einem wichtigen Teilbereich paulinischen mildern. Die 5353 mıit temporalıty wiedergegebene Bedeutung
Denkens und darüber hinaus christlicher Soteriologie un! Ethik, ist ber doch schließlich dasselbe wI1e das göttlich verfügte Be-

die sich außerdem durch einen cehr angenehm lesenden Stil Iristetsein, somıiıt die aut einen bestimmten Zeitraum beschränkte
auszeichnet. Gültigkeit des Gesetzes. Die 1n diesem Punkt der paulinischen

Passau 19 NO Energie der heilsgeschichtlichen Relativitätsbestimmung des Ge-
sSeizes nicht gewachsene Sensibilität des Vi.s für die Ehrenrettung
des atlichen Nomos veranlaßbt ihn auch, der richtig erkannten

Frıesen, Isaac The JOrvV of the Ministrv of Jesus Christ. Mlustrated temporalen Bedeutung VO TEAOG ocschlieblich doch iıne Abschwä-
DV udYV OI COr ‚14 — 3,18 Basel Friedrich Reinhardt 1/ı chung anzubringen, die gerade das Wesen, die temporale Bedeu-
(IV), E (Theologische Dissertationen VII) DrT. 16.80 tung radikal: „Ende“ des Gesetzes] wieder verletzt. Im
Eıne relativ kurz zusammengedrängte Auslegung der Vorhalle übrigen ist loben, daß der Vi. 3, 13 AdUuUS einem ın der heutigen

des „dogmatischen” Teils VO  } KOT (der VO  - 2,14 bis 7! reicht) exegetischen Liıteratur kaum verwerteten Kommentar KOr
und des schwierigen ersten Teils dieses Abschnitts, des dritten VO  - Langheinrich 1887 ıne Inhaltsumschreibung des Verses
Kapitels, wobei ber doch der nächste Unterabschnitt, 4,1—4,6, heranzieht, die gerade nicht, woraut der Vt. meınt insiıstieren
otark mit herangezogen und der Blick gallZ berechtigterweise uch sollen, noch verbleibende RKestwerte des Gesetzes angedeutet sieht,
auf den Restbestand dieses BallZCIl Teils ausgedehnt wird sondern „die durchbrechenden Strahlen des Größeren, des

In Kap wird auf über die semasiologische Entwicklung Megss1ı1as (auch das ist freilich 1LUFr zuzugeben als cehr hintergrün-
VO  ' Ö0ECM unterrichtet, wesentlich uıunter Rückgri{ff aut den Artikel dig Paulus mitvorschwebend). Der Skrupel, VO dem der V1. be-
des ThW, der VO. Hrsg Kittel selbst stamm({, doch uch noch fangen ist, die Aussagen des Apostels über das Gesetz VOT allzu
qautf manche andere Monographie. Die Qumran-Manuskripte sind radikaler Interpretation schützen mussen, veranlabht ihn, obwohl
nach gu Ausgaben des Hodayot 13881 des Manuale ausgewertet. die exegetische Hauptirage, ob 1mMm otı-Satz VO 3,14 der Schleier
Für die DA dient wieder Kittel als Führer (hervorgehoben wird der das G(Gesetz Subjekt sel, richtig zugunsten VO. Gesetz enNnt-
die Assozlatıon VO  - Ö0EC und ÖUVOLLG). Auft die Möglichkeit der scheidet, uch hier wieder sich vielleicht tragbare, Der EXCBE-
Herstellung eines inneren Zusammenhangs zwischen Ö0ECQ als MeIl1- tisch hier auDßer Blick liegende Vorbehalte anzuschlieBen.
Nnung (griechisch) und als Glanz wird nicht hingewiesen. Miıt dem Abschnitt der Gesamtauslegung des Schlußteils des
Im BganzeN bringt diese sprachgeschichtliche Einleitung kaum Kapitels der schwache eil der SONST klugen un verdienst-
etwas Neues, W as 1119  g durchgehen lassen kann, SO weıt sich 1Ur lichen Diss, 1n. Man S1e deutlich: Be1 Se1INET ohnehin weni1ger

die Einleitung einer Arbeit handelt, die wesentlich als die bei Paulus wichtigen philologischen Feinheiten der
exegetische Aufgabe aufgefaßt sSe1nNn will. Der INl wundert sich Aussagen bekümmerten, VO den leitenden Hauptgedanken Q U S-
Oan doch über folgendes: Be1 der cehr kurzen Berichterstattung gehenden kxegese 1äßt der V{i. hier sOTfort das gewaltige Schluß-
über die Wortverwendung bei Philo, wobei wieder Kittel die Un- hild VO 3,18 aut ich wirken (mit dem inwels darauf beginnt
terlagen liefert, EW Wäaäl bei dem wichtigsten Fall der Heranziehung diesen Teil) Allerdings wird 1n diesem Vers gleich kingang
des Wortes durch Philo, nämlich 1n seiner Auslegung des Exodus- die Schau der Glorie des Herrn, der hier einwandtrei der KYyT10S
berichtes über die Glorie des Moses, wird die TÜr den Gegenstand der paulinischen Normalsprache, der erhöhte Christus 1st, als
der Arbeit wichtige Feststellung VO Kittel nicht TwäÄähnt, nämlich Ausgang aller neutestamtlichen Heilserfahrungen genannt Draus
daß Philo diesmal uıntier dem wang der biblischen Iolgt ber nicht, daß jener HerrT, der Zielpunkt der ehr 1mMm Ex0O-
Vorlage VO der SONsStT bei ihm herrschenden typisch griechi- duszitat VO  } 016 und 1n der exegetischen Ergänzung dazu In 3,17a
schen Wortbedeutung abweicht. 1st, ebenfalls Christus Se1iIN musse. Sobald exegetisch ernsthaft da-

Diese Beobachtung hätte für den NT ıne Mahnung bedeuten mit als bloDer Möglichkeit rechnen ist, daß 179 E €  +  e

können, sich über die Wortverwendung 1in der dem zeıtgenOs- Erläuterung der erklärungsbedürftigen Bedeu-
sischen jüdischen Exegese umzusehen. Er wAare dabei notwendig tung (genauer gesag!l: upposition VO Kyrios 1mMm Exoduszitat lst,
auft den Codex Neophyti gestoben, wWwas ce1nNne einseltige Festlegung sind die hierfür sprechenden TUn ebensowohl wı1e die egen-
der Stellungnahme ZARBE Hauptproblem der ZUL Untersuchung 96 gründe sorgfältig abzuwägen, wobei heute die 1n meinem Kom-
wählten TLextmasse, nämlich der rage nach der Auslegung VO.  — mentar KoOor Il Diakonia Pneumatos I’ Freiburg 1351
3,17a, vielleicht heilsam erschüttert och nicht ın einsel- genannten beiden neuerschlossenen Targume entscheidend 1NSs
ıger Sicht das egatıve 1ın den Vordergrund rücken: Die Diss., Gewicht tallen. Die Vernachlässigung dieser exegetischen Pilicht
VO Bo Reicke 1n Basel betreut, überblickt einen 1n ich geschlos- beeinträchtigt sehr die gahnzen weiteren Ausführungen der Arbeit.

Textzusammenhang VO  ! hohem theologischem Inhaltsreich- Obwohl noch viel Nützliches ZULTL einiallenden Gesamttheologie
{um, VO  e} außerordentlich Verknüpfung mıit der Missions- (vor allem die der Gnadenverbindung der Glaubenden mıiıt Christus)
situation der Entstehungszeit des Brie{es, ber ebendeswegen gesagt wird, geht der Schatten der veriehlten Deutung VO.  H 3,1l/a
uch VO er Gegenwartsbedeutung mıiıt ofifenem Blick für diese miıt und verdunkelt den Blick für manche Feinheiten der pauli-
Vorzüge Wenn H19  - uch 1m einzelnen manche erreichbaren CXe- nischen Sprechabsicht, der übrigens uch der Titel der Arbeit
getischen Einzelerträge vermißt, sind doch die wesentlichen nicht 9d112 entspricht: ES geht Paulus 1n Kor die diakonia
erfaDt, freilich nicht immer ausgeschöpit. Die Briefsituation 1st Pneumatos:;: 1ne Entsprechung für mınıstry o} Ghrıst begegnet nicht
richtig bestimmt als ine Phase der judenchristlichen Auseinander- Rom arl Prüm m
setzung des Völkerapostels; ist Iso die rage gnostischer
Hintergründe, die manche heute meıinen aufiwerien mussen,
ausgeklammert. Das pastorale interesse, das die (in Glaubens- Kirchengeschichte heute Geschichtswissenschaft der Theologie? Mit Bei-
Iragen spürbar 1n altprotestantischer Tradition verwurzelte) tragen VO  D Norbert Ä y Erwın 1s h, Hubert Je , Heın-
theologische Mentalität des Vi.s sichtlich stark bewegt, macht sich rich LAa Uun! eier Stockmeier,; hrsg. V, Raymund Kottj)Je.
kenntlich 1n seinem Bemühen die Trage, worin der VO Paulus TIrier: Paulinus 1970. 118 kart 10.80
in Kor 5 BA un! 11a mit Hilfe der doxa-Terminologie anerkannte Das Anliegen der vorliegenden Aufsatzsammlung umschreibt der
positive estwer des atlichen Gesetzes ın der ntl Bundesordnung Hg 1n der Weise, daß die hier angesprochene Fragestellung „Die
bestehe. Er wählt datfür die bei Paulus nicht belegende Formel: Relevanz historischer Erkenntnis für Theologie un! Kirche deutlich
Das Gesetz ist: obwohl ote (3,6b), selbst „Nnicht Ot“; erklärt machen wolle“. S50 versuchen denn auch die Autoren aut je VelI-
ber in tragbarer Weıise, W as damit meint. Wie 1 ganzen die schiedenen egen, den „Ol' 6 der Kirchengeschichte 1mMm ganzZeEN der
exgetischen Entscheidungen des Vi.s mehr aduUs seiner guten Ekın- Theologie und ih: Verhältnis ZU.  ar sogenannten Profangeschichte

bestimmen.fühlung 1ın die theologischen Zusammenhänge gefällt wurden,
hat ihn diese Fährte uch auf der Erststrecke des Teils, bei dem Alle eiträge bemühen sich, den Stellenwert der historischen
die eigentlichen Schwierigkeiten des Gesamtabschnitts TST be- Theologie herauszuarbeiten, iıne schwierige un wichtige Aufgabe,
ginnen, nämlich der ersgruppe 12—18, wenigstens insofern gut wWwWenn 190878  g bedenkt, wIı1e miıt dem Interesse der Kirchen-
gelenkt, als das Gesetz als das mıiıt [tTO tEAOG] TOUVU XOATOAQYOULEVOU geschichte iın Nıversıtla un Schule bestellt ist. Mangelndes Ge-

Versende angezielte Objekt bestimmt, wobei sich reilich schichts- un TIraditionsbewußtsein sind weiıt verbreitet. Die Kon-
verp{lichtet glaubt, die iın dem Partızıp1ium kraft des Wortsinns SEQUENZEN eines mangelnden Geschichtsbewußtseins hat olo Mann
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wıe folgt umschrieben: „Wenn der Mensch der Vergangenheit völlig S1e stehen und dem s1ıie A Handeln berufifen sind, überhaupt
entfremdet 1st, die 7A3  — menschlichen Kontinulität, A Menschsein nicht klar Sind, ErIMaS Cdie Lektüre der hier gebrachten AT-
gehört un! immer gehört hat, WEeN überhaupt nicht mehr weiß beiten ZU mindesten einen Beitrag ZU Verminderung dieser Last
der nicht mehr w1ssen will, woher kommt, dann ist 1DSO beizutragen.
acCcto auch sich selbst TEeM! Solange der Mensch DOSIit1V seiner Würzburg-Münster
Vergangenheit stand, kannte sich, kannte seinen Platz aus Wittstad

eute kennt seine Vergangenheit nicht mehr un! hat deshalb
auch das Bewußtsein für seinen Platz ın der Welt verloren.“ asılıus Von Gaesarea: rIeie. Z weiter eil Eingeleitet, übersetzt un

erläutert VO Wol{-Dieter Stuttgart: Nnion Hierse-olo Mann spricht VO  -} der Geschichte Selbstverständlich gilt
11141111 1973 y E 192 (Bi  10 der griechischen Lıteratur, Abteilung1es auch für die Kirchengeschichte. Die Bedeutung, die damit der

Kirchengeschichte zukommt, braucht nicht eigens betont werden. Patristik. HrTsg. ilhelm Gessel, 3) Lw. 6 Subskr.
506,—

Der erste Beıtrag „VWas ist Kirchengeschichte?“ stammt VO. Erwıin
1s erl V stellt heraus, daß die Epiphanie es 1n Jesus Christus

Mit dem zweiten eil der Briefe des Basilius VO Caesarea ieg der
dritte der „BGL” VOL. Die Hrsg. dieser el. en S1IC. ZUdas entscheidende Faktum der es ist. „D0 ist die Parusie, das Ziel gesetz(T, „mittels sorgfältiger Übersetzungen“ un mift „allgemein-Erscheinen Christi errlichkeit, das Ziel er Geschichte“ (16) Es verständlichen wissenschaftlichen Einführungen“ dem zeitgenössischen,ist somit folgeri:  1g, WeNnn gesagt wird, daß die Kirchengeschichte Inhalt

und J1ragweıte der Offenbarung deutlich macht. „LErst die Geschichte hat
VOoO  - schwindendem Verständnis des Griechischen gekennzeichneten (Ge-
bildeten den bedeutsamen Leistungen des griechischen (‚e1-gezeligt, die Parusie des Herrn länger aut sich warten äßt un daß STes ofifenzuhalten (Prospekt) Diesem nliegen soll uch der hierdas { komme bald“ nicht mıit irdischem Zeitmaß bemessen ist angezeigte 19008  erTe eil der auftf TEl an! geplanten Übersetzung deroll unterstreichen ist die Aussage, daß Kirchengeschichte, die die

(‚esetze geschichtli  er Methode miBßachtet, keine es 1st „Dringt
Basiliusbriefe Hauschilds dienen. Er bringt nach einer Einleitung 1ın die
verschiedenen Themen der Briefe (1—8) 1ne Untersuchung ihrersıie ber nicht einer theologischen Betrachtung durch, ann ist S1e bei Chronologie Es olg die Übersetzung der Brieie —2 19—153)noch grobarügen, DOositiven eistungen ben NUr Religionsge- mit den erläuternden Nnmerkungen[ Den SC. bilden dieschichte“ (30)

In einem zweiıten Beitrag behandelt Hubert ın das ema egister den Bibelstellen, antiken und modernen Namen, Sachen un
Begriffen (185—192). Für den angekündigten ersten Teil wird ine „Ein-„Kirchengeschichte ist Theologie un! Geschichte“ LEr geht VO  - wel eitung Person und Werk des Basilius“, für den dritten 1ne Biblio-Thesen aQus:! Kirchenges  chte ist historische Ekklesiologie, un! Kirchen- graphie versprochen (Vorwort).ges ist eschichtswissenschaft. Die ynthese wird dadurch SC- DIie Einleitung führt ın großen uügen, ber mi1ıt Sachkenntnis 1n fünftfeistet, der katholische Kirchenhistoriker bei der nwendung der global gefaßte omplexe der Brieie e1Nn:! amp die rthodoxie un:historischen Methode durch seinen Glauben B-  anr behindert wird. Be- „Häretiker“, Spezialfall der Pneumatomachen, Beziehungensondere Hervorhebung verdient, der, der sich 1ın die Geschichte en Beamten des römischen Staates (Basilius als bischöfilicher Patron)]),der irche verte.  9 diese als Tehologie und als es erfaßt, ja

derjenige durch den Wechsel der Zeiten un! der Menschen ihren
Innerkirchliche Fragen (kanonische Briefe; moralische, asketische Pro-

eMmMe; Martyrerverehrung]) un schließlich 5. persönliche Brieife derGoldgrund durchschimmern s1e. „Den Christus heri, 1e eit 1n Freundschaft Amphilochius VO.  - Ikonium, Eusebius VO.  - amosata derula  66 48) Seelsorge Die Erläuterungen den trinitarischen Fragen setzen denDer dritte Beitrag VO  - Norbert l „Kirchengeschichte als histo- theologisch geschulten un Griechisch verstehenden Leser VOTITaus. Manrische Theologie“ geht davon AdUS, daß Kirchengeschichte als Orschung M1 wIissen, Wäas miıt dem 1zZaänum und Arıus aut sich hat, 19098528  - 199808und achbereich „theologisch nich  a DUr uninteressant, sondern letztlich sich unier Homöern, Homoö0usilanern und Pneumatomachen, Usıa un!gegenstandslos bleibt, WEeNnNn ihr 1InNnn ist, 1n die Dienste eines
dogmatischen Kirchenbegrilffs treten, welcher konzipiert ist, daß Hypostasen bereits etwas vorstellen können, DUr die Seiten 2—3

verstehen. „Pneumatomachisch“ wird S, 4 erklärt, das andere, soOweıitdie Geschichte der irche praktisch ‚nach orn  z un! nach hinten‘ der RKRezensent gesehen hat, nirgends. Das gilt uch für die Anmerkun-schon determiniert“ (50) Sehr wichtig scheint hier die etonung der gEN. Hier egegnen kommentarlos die ökonomische und die moda-Tatsache, „das Ideal der voraussetzungslosen istorischen Wissen-
schait, Iso ‚des rein objektiven‘ Registrierens un Reproduzierens Vo  -

listische Trinitätslehre (162), der Irı  e1sSmMUuUus 164), ber uch der esto-
1anlısmus 165), die Messalianer (169), der Decurionenstand un!

Geschichte, die 1Ur ‚eX. und ‚Un VoTeEINgeNOMMEenN!‘' kennen will, die Didaskalia Maänner WwWI1e thanasius, Urigenes, Didymus, Euse-
eın VETgBaNgENES, utopisches un nicht einmal ein erstrebenswertes ea 1US VO. Caeseraea werden NIC. weiıter eingeführt Der Leser
66 (70) Der 5SINN der Kirchengeschichte omm folglich nich:  x aus objek-
tivierender Distanz den Blick, sondern TSL dort, diese Geschichte

muß wWI1ssen, WEeT z7. B Gregor der Erleuchter 161), Liberius (164),
Hieronymus, Libanius und Philo sind. Andererseits wird ihm

Qus der Kommunikation Jaubensentscheid, dus einer entsprechende Ambrosius vorgestellt und erklärt, Wäas unter Diakonissen
ympathie, dUus einem Beteiligtsein aran gesehen WIT'!  CI Die Aus{iüh- verstehen hat
Nn gipfeln 1n der Aussage „Wo der Historiker sich ber auf die
Ööglichkeit ZUI Glaubensentscheid, welche ihm ihrerseits durch diese Diese Ungereimtheiten werden NULr aufgeführt, Hrsg. un!
selbe es: vermittelt ist. DOs1tLV inläßt und NU.  - für diese Ge- Verlag auf e1n Problem inzuweisen. In der T at ist e1in nahezu
schichte mit einem 1nnn und auch mi1t einer Zukunft rechnet, die nich:  r M aussichtsloses Unternehmen, einem speziellen Gegenstand
aus deren Möglichkeiten stammen, sondern als Geschenk erfahren un! wIıe der Korrespondenz des Basilius einen allgemeinverständlichen,
als Verheibung Twartet werden, dort hat 10808 die öglichkeit, als gleichwohl wissenschaftlichen Ansprüchen genügenden, ber doch
Historiker die Geschichte der irche auf die ihr ongruent Weise wieder bündigen OoOmmentar schreiben. Die 1n den Briefen
verstehen un deuten“ (73)

Eın weiterer Beitrag VO Heinrich Lutz Täg die Überschrift: „PTro-
berührten Themen ind vielfältig, schwierig, zudem auf-
grund der Gesetze der antiken Epistolographie (vgl. Brie{f 203.4,fangeschichte Kirchengeschichte Heilsgeschichte“ V{ zeigt, daß sich meilistens 1n NUur dem eingeweihten Spezialisten durch-das Gewordensein dieser Welt 1n TEL Perspektiven darstellt Proifan-

geschichte, Kirchengeschichte, Heilsgeschi Das Ergebnis dieser Be- sichtigen Andeutungen verborgen, daß sS1e dem anvisierten „Gebil-
Tachtungen besteht darin, daß eın freies, sich ergänzendes Verhältnis deten  66 hne gründliche, und das heißt kräftig erweiterte Erläute-
der drei Perspektiven verlang WIT!  ‚9 eines starren, hierarchischen rungen unverständlich bleiben mussen. WwWill INa dem Übersetzer
Stufenbaus VO.  - Profangeschichte, Kirchengeschichte un Heilsgeschi  te, das hier offenkundige Dilemma aren, muüssen die Zielvor-
wı1e oft vertreten wurde. stellungen entweder für den Leserkreis der den Gegenstand der

Der Beitrag VO:  - eier behandelt das ema „K1Tr- die Art der Einführung un Erläuterungen geändert werden. Hau-chengeschichte 1n der katholischen übinger chule“ V{i. stellt fest, daß schilds Übersetzung wird auf weite Strecken NUur dem Fachmannbezeichnend ist, daß nich:  JM eın Historiker, sondern ein Systematiker
WAarT, ann ebasuan VO  - Drey, der 1n seiner „LINIeEL  Ng 1n das Stu- genießbar e1n. Schon der ‚.normale“ Theologiestudent wird sich

nicht mehr zurechtfinden, geschweige denn der als Leser -1Um der Theologie“ die historische ethode für die Theologie als
unerläßlich bezeichnete Weiter wird gezeigt, wI1e durch die Übernahme wünschte Historiker der Philosoph (Prospekt), die hier durchaus
der Kirchengeschichte durch Johann Adam Ööhler das Fach TO Material für ihre Arbeit finden könnten.
gewinnt. Ferner werden pragnant arl 0ose VO.  » Hefiele un! Franz
Xaver Funk charakterisiert.

Dies U  - auch, und ‚Wäar ın ganz besonderem Maße, Iiür die
sich sehr notwendige Untersuchung ZUTLC

Das vorliegende Bändchen ist csehr gut geeignet, tudenten mit Brielie Der Fachmann wird S1e begrüßen, da s1e wirklich
weiterführt; der „Lale  66 annn SCINMN auf s1e verzichten und eld sparen),den Zielen der Kirchengeschichte vertirau machen, ihnen

zeigen, wWwWas Kirchengeschichte ist un Wäas Kirchengeschichte lei- weil sıe ihm 1UTr= bekannte un nirgendwo erläuterte Namen un!
Sachverhalte ringt, die doch nicht überprüfen° Er wirdten kann Wenn INnan heute immer wieder feststellen muß, daß sich mit den bloßen Ergebnissen zufiriedenstellen lassen. Deren wichtig-einiach ıne Last für die Kirche ist, daß nicht weniıge 1n ihr ste selen wenigstens notiert Die galatische Synode VO.  - Ankyra un! die

handeln versuchen, die sich über den geschichtlichen OUrt, dem Absetzung Gregors VO.  - Vvssa ist an./Febr. 375 anzusetzen bisher
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meist Dez. 375) Ep. 99 gehört N1IC. 1NSs Jahr 72 sondern 373, 1Iso 1n Befähigung (90), un die Tfeine Doppelsinnigkeit des für Gregor VO  }
das Jahr des Bruches mi1t ustathius VO. Sebaste Das bedeutet, daß die vssa gebrauchten Titels XONGTOTNS vgl ‚A 120,9, Atarbius) wird
erhandlungen VO.  - Nikopolis un! die Unterschrit des Eustathius unier ABr Platitüde, WEl Nanl ih: mi1t „Nalvıtat“ wiedergibt (27)
das erläuterte 1Zaänum %] 125) N1C. wIı1e bisher allgemein AIl CILOIN- Stichproben haben leider ergeben, daß die Übersetzung nicht
INCI), UrC. einen einjährigen Abstand Ten! sind. Hilfreich wAäre eine überall verläßlich ist TOV QUOEVOG AÜSLOL  FA heiDbt nicht „ohne Ver-
tabellarische Übersicht u  L  ber die verschiedenen atıerungen der einzel- dienste“, un „Körperliche(n) Verfassung“ 1äDt eIwas anderes
Ne.  - Forscher BEWESEN. Warum wird aul eCcUueTE Arbeiten VA Orries denken, als mıiıt TOUVU OOUATOG XOATAOKEUNG gemeint ist (beidesBasilius, Mühlenberg Apollinaris, May Gregor VO. Nyssa) ın
diesem Zusammenhang N1IC. weni1igstens verwlesen? Brief 9 ‚9 21) haben WIT ceit den ersten Erfahrungen

schon lange“ mMuUuU. heißen: „das haben WIT schon ce1it Janger eıtVon den 119 Brieien, deren 5 Hauschild auf der
rundlage der Edition VO Courtonne (Parıs 1957—66) 1mM Hauptteil gründlich erkannt“, der ahnlich (Brief 113; 36); XDEL absolut
bringt, Linden sich lediglich 26 1n der VO  - Bardenhewer hrsg. Bibliothek gebraucht, bedeutet „3st“ nicht „Wäre.. vonnoten“ ebd.) Der

Satz „Darüber hinaus bitte ich uch nichts verlangen“ lautetler Kirchenväter, (1925), übersetzt VOoO  - egmann. He Briefe
dagegen liegen der Behauptung 1m Tospe einer richtig: „Darüber hinaus dürfen WIT, glaube IC  h! nichts verlangen“
namenlosen Übertragung VO.  - 1841 /2 VOT: „Unseres eiligen Vaters (ebd., 37) Die Anspielung Röm 8’ nde desselben Brieifes
Basilius Briefe  “ Bde 7—8 „Sämmtliche Schrifiten des eiligen Bası- umfaßt weni1ger, als die Ursive vorgibt 37) Schwerwiegender als
lius des Grossen, Erzbischofes VO.  - Caesarea appadocien“,  “ Bde diese Flüchtigkeitsfehler sind Unkorrektheiten 1n der Übertragung„5ämmtliche Werke der Kirchen-Väter. Aus dem Urtexte 1n das
euische übersetz  L Bde 19—26 (Kempten, Ösel, 1838—1842). Von den

der trinitarischen Terminologie. TNS OUOLAC AOYOG ist (bei Basilius
regelmäßig) „der Begri{f der Usıa , nicht „die Art der Us1i1a  66 (Briefübersetzten Brieien gehören 167, 169—171 dem Gregor VO Nazi- I2Z0; 46), ebenso NOCLYLO. das konkrete Dıing, niemals „VWesen“”,V (5. 108—114) ist der TIraktat Gregors VO  w yssa Eustha-

1uUum de Sancia trinıtate (III/I 3—16 aeger) Daß S1e eine Übersetzung also 210.3 Sı  EV NOALYLO NOÄUNQOCWINOV icht „eE1n vielgestaltiges
Wesen"“ (147), sondern —  „e1In vielgesichtiges Ding  “ Warum wirdeinbezogen wurden, die den Leser miıt Basılius Vertirau: machen will,

erscheint N1IC. sehr glücklich, zumal S1e alle bereits für wel weitere dasselbe Wort schon 1 Iolgenden Paragraphen mıit „Ding  66 über-
an derselben eihe angekündigt sind, Iso doppelt übersetzt und Und ist ÜUNOXELLEVOV 1n 210.5 zunächst
ommentiert un! VoO  - den Subskribenten doppelt bezahlt werden MUusSs-  1r „Gegenstand“, dann „Substrat“ (149) ” Die Regel, e1n Wort des
S@eN., Die egel,;, rief-Corpora edieren, WI1e S1e überlieiert sind, gilt für Tiexies 1ın der UÜbersetzung gleichbleibend wiederzugeben, darf
die kritische Herausgabe des rtextes, N1C. für eine Übertragung. wichtigen Stellen nicht hne Begründung durchbrochenE1n Vergleich mit seinem organger Stegmann a. wenigstens IÜr werden.die überprüften Brieife 105 und 143 IUr Hauschild nicht immer gunstig EKın Teil dieser Fehler hätte sich schon vermeiden lassen, WEeNnNNAUS, ZWar bleibt manchmal näher Urtext, hat uch bisweilen eine
treifendere der eingäangigere endung, häufig jedoch ist seıin Stil Hauschild seine Orgänger selbst Gourtonne) gründlicher ate
schwerfälliger und hölzerner (11W91Ch6 TG tragen 1n Gestalt S62Z08ECIL Unverständlich bleibt auch, WäaTrum die zahlreichen kri-

ischen Textverbesserungen, die A. Cavallin 1n seinen „Studien denerke  6 Stelle VO Stegmanns „Iruchtbar guten Werken“; regel-
mäßbig „Welcher“ eiCc. als Relativpronomen; eren, ziemt sich, Briefen des hl Basilius“ Lund bringt, offenbar nicht
sowohl als auch, 3U; laßt uns, 3 diesbezüglich, Z2)a un! seine ortwahl berücksichtigt wurden. Die Übersetzungsfehler z. B ın Briei 98 (22),

112 (35) un: 131 (55) wären ann ohl unterblieben, und Iür Brieti (21)verie die Nuance („Isolierung  “ „Einsamkeit“, Z „Meinung“ un 203 (133) hätten die Vorschläge Cavallins 1Ne sachgerechtere ber-„Gesinnung”, U: „TEIC. unangemessen“ „etwas gewöhn-
Hch“, „Del passender Gelegenheit“ „Dei nächst bDester Gelegenheit“, LTagung ermöglich Cavallins „Studien“ werden jedoch 1Ur e ZUIM

36) Das gilt SBar 1n erhohtem Maße, Wenn Hauschilds Übertragung Echtheitsproblem der Brielie 169—171 zıiıtlert. Sg Rudbergs „Etudes
SU. la tradition manuscrite de saınt Basile“ un werden über-mi1ıt jener VOoO  - 1841/2 vergleicht Einige Beispiele d UusSs TIEe „Aber haupt nicht erwähnt, obwohl s1e eine kritische Edition der TIeie 2,150dennoch en WIT e1ım Reden (00@uUEV!) und Horen nıchts anderes 1mM

INn als den Frieden G‚ottes n Hauschild AA Dagegen die ber- und 173 bieten. Da jedoch Courtonne Rudbergs lext folgt, sind die
setzung VO 1841/2 (VIIL, 245) „Und doch sehen und hören WIT auf Fehlerquellen Iür Hauschilds Übersetzung beseitigt. ZUm Problem der

(umstrittenen Authentizität der C 190 wird sich demnächst Obergnichts anderes, als auft den Frieden es  64 Hauschild AB 99  m
dieses Ziel willen habe ‚e beschlossen, keine eINZIge Muühe außern. ET betrachtet den Brietif nicht als igentum des Basilius (vgl
scheuen, nichts als der ede der der Tat N1IC. Wert sSeın lassen, selinen Artikel „Das Lehrgedicht des Amphilochios VO Ikonion“: JbAC

16, 1973 Druck])nicht die äange iner Reise 1n nschlag bringen, keines der lästigen
inge scheuen, auf I den Lohn des Friedensstiitens erlange Die (155—18 sind 1n der Regel Napp und prä-
Und der Übersetzer VO  - 1841/2 „Des Friedens bin ich ent- Zz1Se. Auf Unausgeglichenheiten wurde schon auimerksam gemacht. Zu
schlossen, mich keiner Mühe entziehen, kein emüthiges Wort der ein1gen Personen und Themen vermib5t allerdings den Hinweis au{f
Werk, keine lange Reise scheuen, noch nirgend eine andere Be- die Forschung der etzten Jahre (Z. Danielou Atarbius, Mühlenberg
schwerde iliehen, amı ich den Lohn des Friedensstiftens Tlange.“ Apollinaris, 163: Richard ZUTLC 1sSs1on des Sabinus, man: de Men-
T1 100, ausc „Denn schon sich empfing 16 den Brief dieta den Spannungen mit Rom, 164; OIrles den Messalianern,
Deiner Ehrwürden als genehm und großen TOS  “ Übersetzer VO  - 169; Vogt den Novatlanern, Z Poschmann den Bußfragen, 179;
1841/2 „Denn das TelIDen Deiner Ehrwürden ist Wäar schon Crouzel Gregor1us Thaumaturgus, 182 e1n Verwels auf nN-
S1C. lieblich un! sehr trostreich ...“ Der Leser INas celbst entschei- stehende andere Meinungen allein N1C. welter). Der Titel des
den, welche Übertragung das bessere Sprachgefühl verrät. Wie der Adressaten der C 153 ist irrtümlich mit „Prokonsul“ aV unNaTOG)
Iolgende Satz 1mMm Urtext für den Griechen geklungen hat, ist schwer wiedergegeben, Terentus wird ialschlich als Comes Orientis bezeich-
beurteilen: „  1E gestatien ber N1IC. daß der Körper der Diakonisse net (richtig ıst Se1INn 1le. dagegen 156 Anm. vermerkt). Anm 110
noch irgendwann ZU1 Lieischlichen eDrauCc 1en  66 (Brie{f 199, (164{1) könnte den Eindruck erwecken, daß Basilius Konzil VO.  - 3831

Fuüur das euische Ohr empfiehlt sich eine andere Formulierung. eilgenommen hat Als atum des 10mus ad ntiochenos ist Anm. 2953
In seltsamem ontras den oit ungelenken, altertümelnden versehentlich 363 angegeben.
Wendungen steht eın auifallend „ITlottes“, manchmal geradezu nach- Nach welchen Gesichtspunkten die e  ® angelfertigt wurden,
Jässiges Vokabular, das einem Stilisten wI1e Basilius nicht aAaNSEMESSE. konnte der Rezensent N1IC. herausfinden. Gregor der Tleuchter, Bischo{i
ist und mit geringer Mühe vermieden werden können: „eE1In noch Paulinus VO.  - Antiochien, Hieronymus, banius, Oribasius, Kaiser
nicht ausprobiertes hema  “ V „daß ich463  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  464  meist Dez. 375). Ep.99 gehört nicht ins Jahr 372, sondern 373, also in  Befähigung (90), und die feine Doppelsinnigkeit des für Gregor von  das Jahr des Bruches mit Eustathius von Sebaste. Das bedeutet, daß die  Nyssa gebrauchten Titels xonotötnNg (vgl. ep. 126,5, an Atarbius) wird  Verhandlungen von Nikopolis und die Unterschrift des Eustathius unter  zur Platitüde, wenn man ihn mit „Naivität“ wiedergibt (27).  das erläuterte Nizänum (ep. 125) nicht, wie bisher allgemein angenom-  Stichproben haben leider ergeben, daß die Übersetzung nicht  men, durch einen einjährigen Abstand getrennt sind. Hilfreich wäre eine  überall verläßlich ist. toü oddevöc &EıoL heißt nicht „ohne Ver-  tabellarische Übersicht über die verschiedenen Datierungen der einzel-  dienste“, und „körperliche(n) Verfassung“ läßt an etwas anderes  nen Forscher gewesen. Warum wird auf neuere Arbeiten (z.B. Dörries  denken, als mit toU oOuAaTtOS .  Xa.taOKEUNS gemeint ist (beides  zu Basilius, Mühlenberg zu Apollinaris, May zu Gregor von Nyssa) in  diesem Zusammenhang nicht wenigstens verwiesen?  Brief 97, S. 21). Statt „so haben wir es seit den ersten Erfahrungen  schon lange“ muß es heißen: „das haben wir schon seit langer Zeit  Von den 119 Briefen, deren Übersetzung Hauschild auf der  Grundlage der Edition von Y. Courtonne (Paris 1957—66) im Hauptteil  gründlich erkannt“, oder ähnlich (Brief 113, S. 36); xosia, absolut  bringt, finden sich lediglich 26 in der von Bardenhewer hrsg. Bibliothek  gebraucht, bedeutet „ist“, nicht „wäre..  vonnöten“ (ebd.). Der  Satz „Darüber hinaus bitte ich Euch nichts zu verlangen“ lautet  ler Kirchenväter, Bd. 46 (1925), übersetzt von A. Stegmann., Alle Briefe  dagegen liegen — entgegen der Behauptung im Prospekt — in einer  richtig: „Darüber hinaus dürfen wir, glaube ich, nichts verlangen“  namenlosen Übertragung von 1841/2 vor: „Unseres heiligen Vaters  (ebd., 37). Die Anspielung an Röm 8, 28 am Ende desselben Briefes  Basilius ... Briefe“, Bde 7—8 in: „Sämmtliche Schriften des heiligen Basi-  umfaßt weniger, als die Kursive vorgibt (37). Schwerwiegender als  lius des Grossen, Erzbischofes von Caesarea in Kappadocien“, Bde 1—8  diese Flüchtigkeitsfehler sind Unkorrektheiten in der Übertragung  —  „Sämmtliche Werke der Kirchen-Väter. Aus dem Urtexte in das  Teutsche übersetzt“, Bde 19—-26 (Kempten, Kösel, 1838—1842). Von den  der trinitarischen Terminologie. ö 15 0v0olas A6yogs ist (bei Basilius  regelmäßig) „der Begriff der Usia“, nicht „die Art der Usia“ (Brief  übersetzten Briefen gehören Nr.166, 167, 169171 dem Gregor von Nazi-  125, S. 46), ebenso xgäyuo. das konkrete Ding, niemals „Wesen“,  anz; Nr. 189 (S.108—114) ist der Traktat Gregors von Nyssa Ad Eustha-  thium de sancta trinitate (III/I 316 Jaeger). Daß sie in eine Übersetzung  also ep. 210.3 &v xoöypoa xohvnQg6owrov Nicht „ein vielgestaltiges  Wesen“ (147), sondern „ein vielgesichtiges Ding“. Warum wird  einbezogen wurden, die den Leser mit Basilius vertraut machen will,  erscheint nicht sehr glücklich, zumal sie alle bereits für zwei weitere  dasselbe Wort schon im folgenden Paragraphen mit „Ding“ über-  Bände derselben Reihe angekündigt sind, also doppelt übersetzt und  setzt (148)? Und warum ist ünoxeinevov in ep. 210.5 zunächst  kommentiert und von den Subskribenten doppelt bezahlt werden müs-  „Gegenstand“, dann „Substrat“ (149)? Die Regel, ein Wort des  sen. Die Regel, Brief-Corpora zu edieren, wie sie überliefert sind, gilt für  Urtextes in der Übersetzung gleichbleibend wiederzugeben, darf  die kritische Herausgabe des Urtextes, nicht für eine Übertragung.  an so wichtigen Stellen nicht ohne Begründung durchbrochen  Ein Vergleich mit seinem Vorgänger Stegmann fällt, wenigstens für  werden.  die überprüften Briefe 105 und 113, für Hauschild nicht immer günstig  Ein Teil dieser Fehler hätte sich schon vermeiden lassen, wenn  aus. Zwar bleibt er manchmal näher am Urtext, hat auch bisweilen eine  treffendere oder eingängigere Wendung, häufig jedoch ist sein Stil  Hauschild seine Vorgänger (selbst Courtonne) gründlicher zu Rate  schwerfälliger und hölzerner („welche Frucht tragen in Gestalt guter  gezogen hätte. Unverständlich bleibt auch, warum die zahlreichen kri-  tischen Textverbesserungen, die A.Cavallin in seinen „Studien zu den  Werke“ an Stelle von Stegmanns „fruchtbar an guten Werken“; regel-  mäßig „welcher“ etc. als Relativpronomen; letzteren, es ziemt sich,  Briefen des hl. Basilius“ (Lund 1944) S.28—70 (!) bringt, offenbar nicht  sowohl als auch, 30; laßt uns, 37; diesbezüglich, 22), und seine Wortwahl  berücksichtigt wurden. Die Übersetzungsfehler z.B. in Brief98 (22),  112 (35) und 131 (55) wären dann wohl unterblieben, und für Brief 97 (21)  verfehlt die Nuance („Isolierung“, statt „Einsamkeit“, 21; „Meinung“  und 203 (133) hätten die Vorschläge Cavallins eine sachgerechtere Über-  statt „Gesinnung“, 30; „reichlich unangemessen“ statt „etwas gewöhn-  lich“, „bei passender Gelegenheit“ statt „bei nächst bester Gelegenheit“,  tragung ermöglicht. Cavallins „Studien“ werden jedoch nur 171 zum  36). Das gilt sogar in erhöhtem Maße, wenn man Hauschilds Übertragung  Echtheitsproblem der Briefe 169171 zitiert. Stig Y. Rudbergs „Etudes  sur la tradition manuscrite de saint Basile“ (Lund 1953) werden über-  mit jener von 1841/2 vergleicht. Einige Beispiele aus Brief97: „Aber  haupt nicht erwähnt, obwohl sie eine kritische Edition der Briefe 2,150  dennoch haben wir beim Reden (60@yuev!) und Hören nichts anderes im  Sinn als den Frieden Gottes...“, so Hauschild 21. Dagegen die Über-  und 173 bieten. Da jedoch Y. Courtonne Rudbergs Text folgt, sind die  setzung von 1841/2 (VII, 245): „Und doch sehen und hören wir auf  Fehlerquellen für Hauschilds Übersetzung beseitigt. Zum Problem der  (umstrittenen) Authentizität der ep. 150 wird sich demnächst E. Oberg  nichts anderes, als auf den Frieden Gottes...“  Hauschild 21:  „Um  dieses Ziel willen habe ich nun beschlossen, keine einzige Mühe zu  äußern. Er betrachtet den Brief nicht als Eigentum des Basilius (vgl.  scheuen, nichts als der Rede oder der Tat nicht wert sein zu lassen,  seinen Artikel „Das Lehrgedicht des Amphilochios von Ikonion“: JbAC  16, 1973 [im Druck]).  nicht die Länge einer Reise in Anschlag zu bringen, keines der lästigen  Dinge zu scheuen, auf daß ich den Lohn des Friedensstiftens erlange.. ..“  Die Anmerkungen (155—183) sind in der Regel knapp und prä-  Und der Übersetzer von 1841/2 (246): „Des Friedens wegen bin ich ent-  zise. Auf Unausgeglichenheiten wurde schon aufmerksam gemacht. Zu  schlossen, mich keiner Mühe zu entziehen, kein demüthiges Wort oder  einigen Personen und Themen vermißt man allerdings den Hinweis auf  Werk, keine lange Reise zu scheuen, noch nirgend eine andere Be-  die Forschung der letzten Jahre (z. B. Danielou zu Atarbius, Mühlenberg  schwerde zu fliehen, damit ich den Lohn des Friedensstiftens erlange.“  zu Apollinaris, 163; Richard zur Mission des Sabinus, Amand de Men-  Brief 100, Hauschild 26: „Denn schon an sich empfing ich den Brief  dieta zu den Spannungen mit Rom, 164; Dörries zu den Messalianern,  Deiner Ehrwürden als angenehm und großen Trost...“ Übersetzer von  169; Vogt zu den Novatianern, 173; Poschmann zu den Bußfragen, 179;  1841/2 (255): „Denn das Schreiben Deiner Ehrwürden ist zwar schon an  Crouzel zu Gregorius Thaumaturgus, 182 — ein Verweis auf entgegen-  sich lieblich und sehr trostreich...“. — Der Leser mag selbst entschei-  stehende andere Meinungen allein hilft nicht weiter). Der Titel des  den, welche Übertragung das bessere Sprachgefühl verrät. Wie der  Adressaten der ep. 153 ist irrtümlich mit „Prokonsul“ (= Aviünatos)  folgende Satz im Urtext für den Griechen geklungen hat, ist schwer zu  wiedergegeben, Terentius wird 6 fälschlich als Comes Orientis bezeich-  beurteilen: „Wir gestatten aber nicht, daß der Körper der Diakonisse  net (richtig ist sein Titel dagegen 156 Anm. 14 vermerkt). Anm. 110  noch irgendwann zum fleischlichen Gebrauch dient...“  (Brief 199,  (164f) könnte den Eindruck erwecken, daß Basilius am Konzil von 381  S.128). Für das deutsche Ohr empfiehlt sich eine andere Formulierung.  teilgenommen hat. Als Datum des Tomus ad Antiochenos ist Anm. 295  In seltsamem Kontrast zu den oft ungelenken, sogar altertümelnden  (181) versehentlich 363 angegeben.  Wendungen steht ein auffallend „flottes“, manchmal geradezu nach-  Nach welchen Gesichtspunkten die Register angefertigt wurden,  lässiges Vokabular, das einem Stilisten wie Basilius nicht angemessen  konnte der Rezensent nicht herausfinden. Gregor der Erleuchter, Bischof  ist und mit geringer Mühe hätte vermieden werden können: „ein noch  Paulinus von Antiochien,  Hieronymus,  Libanius,  Oribasius,  Kaiser  nicht ausprobiertes Thema“, 52; „daß ich ... ein seelisches Leid zugefügt  Julian, Athanarich, Stephan von Rom, Eunomius, Aetius tauchen im  bekommen habe“, 53; „einen optisch guten Anlaß“, 60; „psychisch so  Verzeichnis der antiken Namen nicht auf. Warum z.B. der Anm. 102  stahlhart“, 63; „in unfairer Weise“, 65; „instinktive Lösung“, 81; „das...  erwähnte Damasus im Index erscheint, nicht aber der ebenfalls dort  Erstklassige“, 85; „Deine Qualitäten“ (für &oE1N), 89; „ihn völlig zu erle-  genannte Liberius, oder warum die Synode von Gangra (Anm. 266),  digen“ (für xavtel@s Övsheiv, im kanonischen Brief 188), 104; „zum...  nicht jedoch die von Elvira und Ankyra 314 (Anm. 264) in das Register  lustorientierten Leben“, 124; „Taktik“ (für die römische oixovoyuia in der  gelangte, ist nicht zu ersehen. Dasselbe gilt für Diodor und Flavian  Frage der Wiedertaufe), 129; „irgendein Prolet“, 137; „vielleicht... brin-  (Anm. 304), Anazarbus (Anm. 106) und Castabala (Anm. 105). Unvoll-  gen auch einige... diesen am Evangelium orientierten Lebenswandel  ständig sind die Angaben z. B. für Satala, Sanctissimus, Iconium, Diodor,  fertig“, 142; „extra“, 145; „schickt doch diese... zum Henker“ (für  Eusebius von Samosata, Homer, Terentius, Modestus. Ein Verzeichnis  Xalioew ÖEVTES), 147. Die Beispiele ließen sich verdoppeln, allein schon  der zitierten Stellen antiker Autoren gibt es nicht, aber auch keines, in  für den undifferenzierten Gebrauch von „akzeptieren“ für verschiedene  dem ihre genannten Werke vollständig aufgeführt würden. Der allgemein  griechische Wörter in unterschiedlichem Kontext (z.B. 80, 116, 122, 139)  gebildete Leser ist bei Angaben wie „Epiphanius, Haer, 73,1,7...  oder die grammatischen Fehler (Brief 116, S.39; Brief 173, S.93). Eine  Athanasius MG 26,816 B (= Theodoret, H. E. IV, 3,7)“ (4) oder „Ammia-  Übersetzung, für die man sich eine langanhaltende Attraktivität erhofft,  nus Marcellinus XXXI, 4,5“ (10) auf seine eigene Findigkeit angewiesen,  sollte man nicht mit kurzlebigen Modewörtern herausputzen. Bedenklich  keine Stelle im Buch gibt ihm darüber Auskunft. Als Grundsatz scheint  wird diese Übung dann, wenn der ursprüngliche Sinn verengt oder ver-  zu gelten, daß zitierte Autoren ins Verzeichnis der antiken Namen nicht  fälscht wird. So ist z. B. uweydAn dıöaoxalin mehr als große pädagogische  aufgenommen werden. Jedenfalls findet man dort Herodot, Theodoret,ein seelisches Leid zugefügt ulian, Athanarich, Stephan VO  - Rom, Eunom1us, us tauchen
bekommen habe“, D3 „einen optisch nlaß“ 6! „psychisch Verzeichnis der antıken Namen nicht auft. Warum Z. B der Anm. 102
stahlhart“, 63; „1IM uniairer Weise“, 6 g „instinktive Lösung“, OT: „das erwähnte amasus eX erscheint, nicht ber der ebenfalls dort
Erstklassige“, 8} „Deine Qualitäten“ (Iür ÜOETN): 6} „ihn völlig erle- genannte Liberius, der die Synode VO Gangra (Anm. 2!
igen  “ (Tfür NOAVTEAGG O VEÄELV, 1 kanonischen Briei 188), 104; LU N1C. jedoch die VO  - Elvira und Ankyra 314 Anm 264) 1n das egister
lJustorientierten Leben“, 124; RAKK- (Tfür die römische OLXOVOLLOA. 1n der gelangte, ist nicht ersehen. Dasselbe gilt für Diodor un Flavian
Tage der Wiedertaufe), 129; „irgendein Prolet“, I3 „vielleicht TiN- (Anm 304), Anazarbus (Anm. 106) und Castabala Anm 105) Unvoll-
gen auch einige... diesen Evangelium orlientierten Lebenswandel tändig sind die Angaben Tür Satala, S5anctissimus, Icon1ıum, Diodor,
ertig  66 142; „eXtra”, 145; „schickt doch diese . ZU Henker Iür Eusebius VO.  - Samosata, Homer, Terentilus, Odestius E1n Verzeichnis
XOALOELV ÜDEVTEG); 147 Die Beispiele lieBßen sich verdoppeln, allein schon der zıti1erten Stellen antiker Autoren gibt nicht, ber uch keines, 1n
für den undififerenzierten eDTrauc. VO  e} „akzeptieren“ LÜT verschiedene dem ihre genannten er. vollständig aufgeführt würden. Der allgemeingriechische Worter iın unterschiedlichem Kontext (z 80, 116: D 139) gebildete Leser ist bei Angaben WIe „Epiphanius, Haer. dder die grammatischen Fehler (Brief 116, 5. 39; Brief 173; 5, 93) Eine Athanasius 6,816 B Theodoret, I « (4) der „Ammla-Übersetzung, Iür die sich eine langanhaltende Attraktivität Thoi{ft, NUuSsS Marcellinus AXAXIL, 4.5* (10) auf seine eigene Findigkeit angewlesen,sollte 100858  ] nicht miıt kurzlebigen Modewörtern herausputzen., Bedenklich keine Stelle 1 Buch gibt ihm darüber Auskunfft. Als Grundsatz cheintwird diese Übung dann, WeNn der ursprüngliche 1nnn verengt der VeI- gelten, zıiıtl1erte Autoren 1Ns Verzeichnis der antiken Namen nicht
Talscht wird. 50 ist WEYAAN ÖLÖCOKXAÄLC mehr als große pädagogische aufgenommen werden. Jedenfalls findet INd.  - dort Herodot, Theodoret,
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S0ozomenus, Philostorgius der piphanius nicht. An der Gültigkeit der un! durch das sittliche en der Getauften). An den Schluß otellt derege. zweiftelt INa  - jedoch wieder, cobald 190828  , Teststellt, daß Urigenes, Verfasser die Vorstellungen des Kirchenvaters VO der Vollendung des
Gyprlan Uun! Optatus VOoO  - Mileve sich 1mM Index befinden, nicht jedoch Menschen und Se1INEes Heiles In der allgemeinen Auferstehung.die Iın derselben AÄAnm. 215 zıitierte Didaskalia Das Kapitel über die Zu erwähnen sind noch TEel eingestreute Exkurse, das reichlicheChronologie der TIeie ist anscheinend gänzlic VO Index IM- „Literaturzeichnis“ (sic!) und die üblichen egister.
INnen worden. ber die Krıterien, nach denen e1INn Sach- un: Begri{fs-
register anzufertigen ist, kann 198838  — verschiedener Ansicht SEe1IN. ESs wWwWAaäare  n

Im gadNZeEN erbrachte VT 1ne wertvolle Bereicherung uUuNsSseTeTrT
Kenntnis Gregors VO Nazlanz, der alsbald un:! WI1e sich hierbDber ohl begrüßen, WeNn 1 usammenhang mıiıt Basilius wich-

tige tichworte WwW1e z. B Sabellianismus, T1theismus, Ketzertaufstreit neuerdings bestätigt: mit Recht den Beinamen des „Theologen“
Aufinahme fänden. Eın Abkürzungsverzeichnis HGE, RACG, GCS, erhalten hat Eindrucksvoll werden dargestellt des Kirchen-
Mansi bleiben unerklärt. vaters tiefie Schöpfungslehre, sSeiNne sich dürftige Urstandslehre,

Der Kezensent eEImMaS nicht behaupten, daß die aufgezeigten die jedoch interessante Zuge aufweist, seine adUuSs der altesten
syrisch-kleinasiatischen Theologie überkommene Vorstellung VO  -Mängel den Wert des Buches nicht mindern. FUr Übersetzung un

Stil mussen größere Sorgfalt, [Ür Einführung un ommentar mehr dam als ind mit den theologischen Konsequenzen aQus dieser
efindlichkeit, seine diferenzierte Erbsündelehre, die für dieAusgewogenheit und etwas mehr Fleiß für die egister gefordert

werden, Wenn die Übersetzung für den Wissenschaftler eın verläß- heutige Diskussion wertvolle Deutung Adams als eines attungs-
liches Arbeitsinstrument und für den interessierten Gebildeten e1Nn WEESECNS, die Unterscheidung VO relativer un: absoluter otwen-
Literaturband werden soll, der ihn den bezahlten Preıis nicht digkeit der Menschwerdung und des Kreuzestodes Jesu, Gregors
bereuen 1äßt. Ausführungen ZU  — Tauftheologie einschließlich der Bedeutung der

Meckenheim-Merl Jordantaufe Jesu un der Zweckmäßbigkeit der Kindertaufe, sSeineReinhard Hübner Lehre über die eucharistische Realpräsenz. Eine kritische Wüur-
digung der Aussagen Gregors fehlt nicht. Der AYAr versucht die (Ge-

Althaus, Heinz Die Heilslehre des heiligen Gregor VO.  ; azlanz. Mun- danken des Kirchenvaters philosophie- un theologiegeschichtlich
STer:! Aschendortfi (1972) VIUIL, 232 (Münsterische eitrage ZUT 'heo- begründen, wobei allerdings noch mehr hätte gesagt werden
logie, 34) kart. können: denn WEn auch bei Gregor cselbst keine genetische Ent-
Diese verkürzte Fassung einer Münsteraner kath.-theaol. Disser- wicklung SeINeT Theologie buchen 1st, hat sS1e doch ihre VeOeTI-

tatıon behandelt ihr Thema systematisch, da sich 1mM Denken GrTe- äastelte Vorgeschichte.
SOIS5 keine genetische Entwicklung zeige Der V{f. wollte jedoch Vermißt hat Rezensent ussagen GTregors über den Heilswert
bestrebht se1in, Gregor kein Iremdes System aufzuzwingen, SO11- des Gebetes un der Schriftlesung. Auch über die Heilsbedeutung
dern die Gedanken un Gedankengänge des großen Kappadokiers der Kirche ware manches ermitteln SECWESECN, denn ist nicht
transparent machen. richtig, daß die Kirche damals noch icht Gegenstand theologischer

ema der Arbeit ist die durch Christus der Menschheit gebrachte Reflexion SCWESEN wAare (vgl bereits die Apostolischen Vaäter). Das
Soteria der die recht verstandene Theosis, Ausgangspunkt der Dar- postmortale Heil der Seele VOT der Auferstehung wird 207 I1ULI
stellung ist das Unheil, In dem der ensch sich befindet. Auch WEeNN die ın einem Satz gestreift; darüber wAare aQus Gregor, dem Neualexan-
rage nach der Vergöttlichung des Menschen Gregor überaus HE be- driner, mehr holen SECWESEN. Und WEn auch die systematischewegte, widmet VT. doch die e{t{was umfangreichere ersie Hälfte ihrer Behandlung des Themas durch den Verfasser vertretbar ıst,dunklen Folie handelt ın TEl Abschnitten x  bDber Gregors Lehre VO
der Verfassung des geschichtlichen Menschen (von seiner und der Welt

hätte 198028  - andererseits die Arbeit auch nach speziell gregorla-
nischen Begriffen un Gedankenfolgen un deren Gewicht auf-Vergänglichkeit: VOoO  - der durch die pervertierten AtTHekte bedingten Siünd-

haftigkeit; VO  - der rage nach dem Zusammenwirken VO  - Freiheit und bauen können. Die Originalität der Heilslehre Gregors ware dann
Gnade), annn IL VO nfang der Welt- und Menschheitsgeschichte, Von noch deutlicher 1n Erscheinung getreten.
Schöpfung und Urstand, schlieBßlich I1I1 VO  - der Ursünde un ihren Augs  urg Joseph Fischer
Folgen In diesem Zusammenhang wird e1in eigenes Kapitel der 51I6>-
gorlanischen Erbsündelehre gewidmet. VT wollte damit auch einen
Beitrag ZUT heutigen Diskussion über die Erbsünde eisten, „1In der nicht ahas, Daniel, J. John of Damascus sliam. The "Heresy’” of the

‘“Ishmaelites”. Leiden: Brill 1972 XAVI, A LW. BrE=zuletzt aufgrund des wachsenden Okumenismus das Zeugnis der gT1€-
chischen altier 1ne immer größere Rolle spielen beginnt“ (4) Daß Obwohl seine Werke bis heute noch nicht vollständig In einerGregor Bar keinen Erbsündebegriff hatte, meinte uletzt Toß Dem-
gegenüber darf nicht 1Ur VO  - eiINer Erbverderbnislehre des Kirchenvaters

kritischen Edition vorliegen lediglich der erste Band ist erschie-
Nnen Bonifatius Kotter OSB, Schriften des Johannes VO Damas-gesprochen werden, da ceit der Ursünde alle Menschen unächst 1n der

Gottesferne leben, die das entscheidende Merkmal jeder Sünde darstellt. kos Institutio Elementaris. Capita Philosophica (Dialektika).
Andererseits darf VO  - einer Weitergabe der persönlichen Schuld Adams Berlin: Walter de Gruyter 1969 (Patristische exie un Studien,

seine Nachkommen bei Gregor nicht gesprochen werden. Erbsünde 79 hrsg. Aland un Schneemelcher) reißt die Reihe
bedeutet 1M Inn (GTregOTS eine dem Menschen ceit der Sündentat Adams der Publikationen über Johannes Damaskenos nicht ab Das ist
und Evas als der Repräsentanten der alten enschheit „Vvorgegebene auch nicht verwunderlich, ist doch einer der ersten der byzan-Sündenverfallenheit . die Teilich VO eINeTr v'oll verantwortlichen Sun- tinischen Kirche, der sich mi1ıt dem Islam auseinandergesetzt hatdenschuld wohlweislich unterscheiden ist“ Tatsächlich wird aller- Die literarischen Zeugnisse, die uns hinterlassen hat, sind i1nedings 1n dieser Sıituation jeder Mensch ZU persönlichen Sünder. Der wertvolle Informationsquelle über die früheste Phase islamisch-Erbsündebegriff des kappadokischen heologen ist „Nnicht VOoO  > der Schuld-
Irage sondern einfach VO der Tatsächlichkeit einer allen Menschen VOT-

christlichen Dialogs. Die VO Sahas vorgelegte Studie kann
mit echt als verdienstvoller Beitrag für die Johannes-Damaskenos-gegebenen Gottesferne gepragt“ 115) Weil die Menschen seit dam iın

einer Unheilssituation leben, kann VO  - einer ontischen, nicht ethischen Forschung angesehen werden.
Erbsünde bei Gregor gesprochen werden. estuliz autf die Ergebnisse Irüherer Untersuchungen gibt VtT. nach

Die verstandene Erbsünde mit ihren Folgen bildet ber TÜr Gregor einführenden Bemerkungen _-  Der das Verhältnis VO  - Johannes Damas-
NUr den postulierten düsteren Hintergrund Z lichten Geschehen der kenos ZULC „ikonoklastischen 5Synode (754), durch die sSelinerErlösung, dem Rahmen der Christologie und Trinitätslehre sSe1INn De- Haltung ZU Ikonoklasmus bekannt geworden Se1n dürfte 5 unächstsonderes Interesse gilt. Motiv'e heilsgeschichtlichen Denkens hat VT be- einen Einblick 1n Familie un! ilieu des Damaskenos (17—31), 1n seinreits 1m Vorausgegangenen eingestreut Macht doch bereits Gregors Leben 32-—48) und schließlich 1n SeINe erke, die sich miıt dem IslamAnthropologie die goHeilsökonomie transparent. Ausf{führlich, WE beschäftigen 51—130) Dabei bezieht sıch VT immer wlieder auf dasauch nicht mit Sanz gleicher Ausführlichkeit, handelt der V{f VO dieser für diese Problematik grundlegende Werk VOoO OUTYV, Les Theolo-der zweiten Hälfte seiner Dissertation. Im Abschnitt betrachtet VT. glens byzantins et l’Islam. Textes et auteurs ( VILIe—XIIIes,), Louvaıin-die objektive Erlösung der Menschheit, Gregors TEe ber das Parıs Im Anhang gibt der uUTtOTr neben dem bis jetz bekanntenHeilswerk Jesu Christi (seine Menschwerdung un namentlich seinen griechischen ext 1Ne 1LEeEUe€ englische Übersetzung des Kapitels 00/101Tod und sSe1inNne Auferstehung als Heilsereignisse; die göttliche Person Q UuSs „De Haeresibus“ (132—1: der „Disputatio Saracenı et christiani“Christi als Subjekt der Erlösung; den Tod Christi als stellvertretendes 2—1 und des „Opusculum 18“ des Abu (QQurra „With the words ofVersöhnungsopfer: die Universalität der Erlösung; die Notwendigkeit VO  - John of Damascus“ $  F W aSs besagt, daß der ext aduUus mündlichenMenschwerdung und Kreuzestod: die iederherstellung un! Se1ins- Informationen des Damaskenos entstanden ist. Am Schluß befindet sicherhöhung [!] des Menschen als irkung des Heilswerkes: die allgemeine 1Ne gute, umfangreiche Bibliographie SOWI1Ee e1INn leider wenig hilfreiches,Wirkungsweise der Heilstat Christi), 1mM Abschnitt die subjektive An- weil unvollständiges Personen- un Sachregister.eignung des VO Christus bereiteten Heiles (durch den rechten Glauben Der Hauptteil der Studie ist der Untersuchung des apitels 00/101und die Sakramente der Taufe un! der ucharistie sowle durch die Buße aQus „De Haeresibus“ (67—95) SOWI1e der „Disputatio Saracenı el christiani“
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(103—12 gewidmet. In SeiNer Textanalyse geht A VO  - kleinen ext- doxe, VO Rom geirennte Bischöfe Beendigung der Irennung
einheiten dUS, die unächst vorgestellt uUun: ann inhaltlich diskutiert vollberechtigte Teilnehmer einem Allgemeinen Konzil se1ın
un ommentiert werden. el wird immer wieder auf die SgENAUE
Islamkenntnis des Damaskenos hingewiesen 7, /4, /3, /0, 79, 82, 4,

können, ist das Thema der hier besprechenden Schrift.
Leider hat deren V Se1INEe Aufgabe angeSangenN, ohne über

85 ''We believe that John OT Damascus had read, had heard OT das hierfür nötige üstzeug verfügen, das 1iıne gediegeneINOTIe than the four Surahs hich he mentions DV e1Ir titles”’ (93) Der
ufior interpretier' die einzelnen Abschnitte 1m allgemeinen korrekt un kirchenhistorische Ausbildung hätte vermitteln können.

Ebensowenig w1e mi1t den Erfordernissen der historischensachgerech: icht einleuchtend ist allerdings SEe1INE Meinung, bestehe
ine Beziehung zwischen dem kurzen Dialog 1m etzten eil der 1SDU- Methoue ist der Verfifasser mi1t der einschlägigen Literatur un mit
41 (PG 96, 1345 13458 D Sahas 152—154) un dem Opusculum dem historischen Kontext SeINEes Problems vertrauft. ESs waäare VeTI -
des Abu (Qurra (PG 4, 1997: as 156—158): A a meanıng of the short hängnisvoll, 1ın 1ne solche Behandlung konziliengeschichtlicher
dialogue 1n the last Dart of the Disputatio becomes clear onlv when Probleme Schule machen und, noch schlimmer, WEn dQus den
viewed under the 1g. of this ialogue of Abu Qurra  29 Die NIieTr- gebnissen“ solcher Arbeiten theologische un ökumenisch-kirchen-
pretatıon des 7 Muslim ttempt demonstrate that Islam 15
the last of od’s Drogressive revelation anı that Muhammad politische Folgerungen BgEZOBEN würden.

Augsburg Walter Brandmüllerthe Prophet W as sent ulfill the m1sSsıon inaugurate DV Moses an
developed DV Christ” INads Telillich für das Dusculum zutreffen,
hat ber keine Grundlage 1 kurzen Dialog Schluß der Disputatio, Fischer, Wolfgang Frankreich und die Wiedereröfinung des Konzils Vondie rage geht, WTr enn größer —  sel, derjenige, der au der
der, der getauft wird, Johannes der Täufer der Jesus. Da 1n diesem Trient 9—15 Munster schendor: (1973) d 358 (Refor-
Fall nicht auf die Trühere Prophetengeschichte eingegangen wird, mationsgeschichtliche Studien und extie 106) kart.
schwer, die Interpretation des Autors 1n diesem Punkt nachzuvollziehen. Diese Dissertation bei Heinrich Lutz kann nach Themenstellung

Die ehauptung, ‘“the subjects discussed 1n the Disputatio dIe all un ethode das Vorbild der „Christianitas afflicta“ nicht VeI-
found 1n Chapter 00/101 of the De Haeresibus’’ 4101} ja mehr noch, leugnen. Auf breitester Quellengrundlage un:! mit bemerkenswer-

Disputatio 15 supplement LO, an elaboration Or the preliminaryv ten Ausblicken auft das Denken Kalvins un SeINeT Anhänger ındiscussions otf Chapter (102), wird weiıter unten, WenNnNn nicht abge- Frankreich wird 1n oubtiler Analyvse der diplomatiegeschichtlicheschwächt, doch sachgerechter erläutert, WeNnNn dort heißt ‘“While
Chapter 00/101 of the De Haeresibus general introduction Zusammenhang eines kirchengeschichtlichen Ereignisses aufgehellt.

the ‘heresy’ of the Muslims, the Disputatio 15 kind of manual for Es geht die rage, un wI1e die französische Krone
dialectic conirontation OT Christian ith Muslim The Disputatio zwischen 1559 un 1562 VO der Ablehnung ZUT zumindest fakti-
15 SUMMATV of the most essential questions of early Muslim theology, schen Unterstützung der Wiedereröffnung des Konzils VO  - Irient

ell of the most COMIMNMMON off-hand aNSWEeTISs that Christian gelangt ist. Um das sich keineswegs 1N1ECUeE Ergebnis S>should have 1n mind whenever he happened be conironted DYy zunehmen: ausschlaggebend ist die Entwicklung des Hugenotten-Muslim’” (121/122) eine Aussage, die den beiden Texten her gerecht problems.wird.
Als mögliches Geburtsdatum des Johannes Damaskenos nenn der Bereits eın Blick aut die Vorgeschichte der Ereignisse 1äßt wWwEel

grundsätzliche Schwierigkeiten erkennen: (1) Die traditionelle Iranz  eVerfasser das Jahr 63553 der 652 (39) Die hierfür beigebrachten ATguU- sche Politik außenpolitischer Verbindung mit den protestantischen Für-mente bedürfen allerdings näherer Prüfung. Denn WAare Johannes Damas-
kenos bereits 6523 bzw 652 geboren, annn müßte Se1N großes Werk sten Deutschlands Habsburg bei gleichzeitiger Unterdrückung der
„Die Quelle der Erkenntnis“ 743) 1M Alter Vo  - 8 der 91 Jahren Protestanten 1 eigenen Land ist auf die Dauer unglaubwürdig un

geeignet, die Krone bei ihren Partnern diskreditieren. (2) Die Iran-geschrieben haben. Diese rage bedarf demnach noch eingehender
Untersuchung, zösischen Kalvinisten lehnen Trient ab un optieren TÜr ein National-

konzil,; das S1e ber nicht als ökumenisches Forum, sondern als taktischesAbgesehen VO  - diesen Detailfragen un! einigen ormalen Un- Instrumen SA Gewinnung ganz Frankreichs Iür ihre Lehre auifassen.exaktheiten die Transkription arabischer Worter ist nicht einheit- Mit anderen orten, S16€e sind ihrer Sache sicher und daher Verhand-
lich: Iranzösische SOWI1e deutsche Zitationen sind vielfach fehlerhaft lungen, die Bereitschaft Zugeständnissen voraussetzen, nicht inter-

wird das Buch VO  - Sahas SeINeET Intention, anhand einer konkre- essiert. Da für die maßgebenden Katholiken bDber letztlich dasselbe gilt
ten Persönlichkeit mi1t ihrer Verflechtung In die jeweiligen eit- (trotz allen Entgegenkommens 1n der Form ist auch der Kardinal VO

Lothringen 1n der Sache festgelegt), sind alle Vermittlungsversuche VO  -verhältnisse den Begınn des islamisch-christlichen Dialogs darzu-
stellen, voll un ganz gerecht. Im Vorwort schreibt VT ‘“The vorneherein bereits ZU Scheitern verurteilt.

Allerdings sich Kalvin und die Hugenotten über diesen Sach-SUVEVS of the Muslim-Christian eNCOUNTIeTr have ably shown that, verhalt offensichtlich mehr 1mM Klaren als die Gegenseite. Denn als dieın final analvsis, and this 15 perhaps ITrue for al inter- Krone sich nach den Ereignissen VO  - Amboise VOT die Notwendigkeitreligious eNCOUNIET 0)81  CD deals, actuallyv, with the dse of gestellt sah, die Hugenotten beruhigen, den drohenden Bürger-individual Muslims and individual Christians CONVversing with, krieg vermeiden, gri{f S1@e eiINeTr Politik ernsthaften Entgegenkom-
arguling against, provoking, scolding, attacking, CUrS1INg, condem- INENS, die Zugeständnisse erwarten ließ Da S1€e Dber der religiösen
ning, proselytising each other!” (XII Und Tfährt fort “We Einheit des Landes festhielt, mußte S1e auftf Vermittlungsversuche zurück-
Aare 10 5T the moment when begin realize that the history greifen. Man nterschied die weiıter bekämpfenden auiständischen

„Huguenots d’Etat“ VO den „Huguenots de religion“, denen INa.  - iınof the Muslim-Christian enCcounter cannot be fully comprehended einem au Fischer) ompromiß 1mM Conseil eiNe befristete AmnestieIrom the COncreie Ircumstances an the concrete PETSONS und e1n (allerdings bis uletzt n1ıe als solches bezeichnetes) National-who have influenced, ın ON  D WdV another, the formulation of konzil gewaäahrte Letzteres Wäar 1Nne Idee des Kardinals VO Lothringen,policy Ö most important, the shaping of attitude of the ONe nicht unbeeinflußt VO hugenottischen Vorstellungen, ber mit der ADb-religious tradition toward the other” ebd Und der konkreten sicht verbunden, die Ketzer mit sanften Mitteln 1n die irche Urul  _-  ck-
Haltung des Damaskenos ZU Islam WI1e S1e eingebunden Wäar 1n zuführen.
die damaligen Zeitumstände nachgegangen Se1IN, ist das Ver- Diese Wende 1n der Politik der Krone brachte ihr ber NUuUr NeuUue

Schwierigkeiten Die Kalvinisten ihrer eigenen Bekehrung be-dienst dieser Studie über Johannes Damaskenos. om1!1 ist
auch verständlich, daß der zweite eil der Arbeit „Historical greiflicherweise nicht interessiert; S1e gedachten das Nationalkonzil Z

Instrumen der Reformierung Frankreichs machen. Philipp IL saConsiderations“ besonders breit ausgeführt ist, den durch die Amnestie (dieses „Interim“) und das Nationalkonzil den fran-familiären., politischen und soziokulturellen Hintergrund des ZzZösischen Katholizismus gefährdet. Dazu kam das tiefe panische MiBß-islamisch-christlichen Dialogs bei Damaskenos erhellen, tirauen Frankreich. Sollte e1n Bündnis der Iranzösischen Kroneauft diese Weise einem besseren Verständnis seiliner Persönlich- miıt den deutschen und Iranzösischen Protestanten ZUTLTC Eroberung derkeit und seines Schrifttums gelangen. Niederlande geplant Sein  T7 aps Pius meinte ebenfalls, mindestens
Osnabrück Ludwig Hagemann eın Schisma VO  - dem Nationalkonzil befürchten mussen. Philipp IL

und Pius sahen 1n der Wiedereröffnung des Konzils VO  >; 'Irient das
beste ittel, das Iranzösische Nationalkonzil und die damit VeTI-
bundenen Gefahren abzuwenden. Sie täuschten sich. Die französischeMöslI, Stephan: Das theologische Problem des WE Okumenischen Konzils

VO  -} Ferrara-Florenz-Rom (1438—1445). Innsbruck Universität Inns-
Politik und der 1ın Konzilsfragen zunächst maßgebende Kardinal VOo  [
Lothringen wünschten keine Wiederauinahme VO Irient, sondern e1NnDruck 1974 093 (Veröffentlichungen der Universität Innsbruck 89) Konzil unter Beteiligung der deutschen Protestanten, das diebr. 05 116 Spaltung der Christenheit beenden un damit dem ZerTissenen FrankreichDas iın der Tat schwerwiegende Problem, wWI1e eın Unionskonzil die staatliche Neuintegration ermöglichen sollte TIrient War nach denekklesiologisch möglich ıst, ı1n CONCcTetiO: wI1e bzw. ob ortho- Ergebnissen der ersten Sitzungsperioden Tür diesen Zweck nicht mehr
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geelgnet. Doch versprach die iranzösische iplomatie ihren protestantı- aufgezeigt, auft Grund der Auswertung der edierten, ber wenigschen Freunden mehr als s1e halten konnte Und unier den katholischen benutzten Korrespondenz des spanischen Botschafters in Parıs.Mächten Wäar das Ergebnis 1ne Polarisierung iın der Konzilsfrage ZWI1- amı beantwortet sich Dereits die rage, W as denn über dieschen Rom un: Madrid auf der einen, Parıs und Wien auf der anderen
e1lıte ompromißmöglichkeiten gab nicht. Biographie des Kardinals Gulse VO  } Evennett hinaus Neuem

Zunächst Teilich wurde das Nationalkonzil e1in halbes Jahr VeTr- gebracht hat, War doch dort bereits die VO Romier unterbewer-
schoben: 100828  - brauchte Iso noch nicht Farbe bekennen un: konnte teie Rolle des Kardinals neben Katharina VO Medici heraus-
die Drohung miıt dieser Veranstaltung weiter als Druckmittel benutzen., gearbeitet un e1in Gesamtbild der Ekreignisse entworien worden,
E1n laut Fischer 164) alt unschdenken Iranzösischer Politiker zurück- das VO Fischer 1M Grunde 1Ur Destätigt wird hatte ber neben
zuführendes Mißv'erständnis ermöglichte der Krone aber, die Wieder- der Nuntiaturkorrespondenz N1Ur wenig andere Akten verarbeiteteröffnung des Generalkonzils akzeptieren;: 190838  - erwartete eine un Ssich VOTL allem auf gedrucktes Material gestützt. DemgegenüberVerlegung, Tfaktisch e1INn Konzil. Auch die auf rund der nunmehr
endlich erreichten Zustimmung der Mächte erlassene Konzilsbulle VeT-

ist Fischer den VO  w gewlesenen Weg weiter un hat
sämtliche erreichbare diplomatische Korrespondenzen planmäßigmied 1ne klare Entscheidung darüber, ob sich 1ne Fortsetzung au  tet (vgl 5—8) Das hat nicht 1Ur NSeTEe Kenntnisder e1n Konzil handeln sollte. S0 WäarTr der Konflikt U: üÜber-

spielt, nicht geklärt;: Frankreich War keineswegs VO  - seinen Bedingungen weitere Einzelheiten bereichert, hat auch gestattet, ussagen
abgerückt. Seine Annahme der Konzilsbulle War zweideutig formu- der VO der bisherigen Forschung verwendeten Quellen als das
liert, daß s1e ZWarTr den Beginn des Konzils ermöglichte, der Krone ber kennzeichnen, W as S1e Ssind un als Was 616e selbst VO Romier
e1Nn Beharren auf ihren Forderungen gestattete Das Wr 1ne politische nicht immer erkannt wurden, als Propaganda (vgl. 69, 3261) Was
Notwendigkeit; enn die deutschen Protestanten ehnten TIeN: ab, ein schadet daß WIT das VO entworfene ild ın den Grundzügen„päpstliches“ Konzil konnte ber die konftfessionelle Polarisierung 1Ur Destätigt finden? Im Gegenteil, 1mM Hinblick auf den hoffentlichverschärfen, das abermals aufgeschobene Nationalkonzil wurde Iso bald erwartenden Band der Geschichte des Tridentinums VO  }Generalkonzil notwendig. Den etzten Anstoß gab Philipp IL., der
VOo aps die Entscheidung Tür die Fortsetzung des Tüheren Konzils Jedin ist 108808  HY begrüßen, daß dieser Komplex nochmals einer

detaillierten Untersuchung unterzogen wurde (vgl IV)verlangte un solange das neuangesagte Konzil boykottierte. Als ber
Paris die Vorbereitung des Nationalkonzils 1n Angrik nahm, reaglerte Demgegenüber Tallen kleinere ängel kaum 1Ns Gewicht, etwa das

mit Unterstützung Trients;: eine geheime Erklärung des Papstes 1mM Fehlen e1nes Archivalienverzeichnisses, das bei oberflächlicher Einsicht-
gewünschten INn hatte inzwischen erhalten. nahme den Eindruck entstehen 1äßt, die Arbeit ge1 I1UT nach gedrucktem

bietet anschließend die bislang ausführlichste Darstellung Material geschrieben der die seltsame Bemerkung den Vorläufern
der spateren „Politiques“(220). der die selbst gegenüber den kursori-der Nationalsynode VOIL Poissy 1ın deutscher Sprache. Hier kann schen Ausführungen v'on Jedin Krisis und Wendepunkt des TIrienterauft den Ablauf Uun! die VO  } der Regentin energisch betriebene Konzzils. 1941 391) un! venne (339{171) etwas beiläufige BehandlungTeilnahme der Kalvinisten unier Bezas keineswegs unbestrittener der finanzgeschichtlichen Aspekte (123, 179, TOL; 202, 239), denen sicherFührung nicht näher eingegangen werden. Wichtig erscheint MIr eın geringeres Gewicht ukommt als den ausführlich dargestelltennach Fischer Darstellung VOT allem zweierlei: (1) Eıne ausführliche Restitutionsforderungen Navarras. Wie selbst Tfeststellt, wWarTrT

Bestätigung der schon bei venne (The Cardinal of Lorraine der Kardinal VOoO  - Lothringen nicht I11UFT der Kopf{f der Konzilspolitik,
and the Council of Tren Cambridge indenden RehabDbilli- sondern auch der Tührende Finanziachmann der in dieser Hinsicht drg

edrängten Krone. Und der französische Klerus sah sich ın Poissy nichttierung des Kardinals VO  — Lothringen gegenüber der VO  — der
I1UT dem Konfessionsproblem gegenüber, sondern auch massiven hinan-kalvinistischen Propaganda bestimmten Beurteilung noch ın Jün- iellen Forderungen der Krone, die zudem VO Druck der beiden ande-n Arbeiten. Er hat die Religionsgespräche nicht TE.  b Stände wurden un!: insofern mit dem Religionsproblem VOI-wollen, sondern bei aller Festigkeit 1mM Grundsätzlichen durch knüpft S Der SO Vertrag VO Poissy steht ja Anfang des fürseine vielberufene Heranziehung der Confessio Augustana die Jahrhunderte üblichen 5Systems der „Besteuerung“ des Klerus durch die

Atmosphäre entspannen versucht vergeblich. (2) Das Ergebnis: Krone. Zusammen mit der Abschaffung der Annaten hatte auch dieser
Das Scheitern VO Po1ssvy beraubte die Krone der bisher duU596E- Vorgang Auswirkungen aut die Beziehungen Rom un die Konzils-

politik Zugeständnisse 1n der Konzilsfrage ja der Preis für diespielten Optionsmöglichkeit zwischen einem allgemeinen und
einem nationalen Konzil. Würde 616e sich nunmehr 9anz Irient päpstliche Billigung des „Vertrags”.
wenden der auft jedes Konzil verzichten? Freiburg Br. Wolfgang Reinhard

nNier spanischem ruck wurde tatsächlich 1ne Delegation für Irient
nominiert, ihre Abreise ber verzögerte sich. Ziwar WäarTr die Nomination
durchaus TNsST gemeint, ber die Krone versuchte nach wWI1e VOT, ihre Die katholischen onauschwaben In den Nachfolgestaaten Im
Bedingungen aufirecht erhalten, den Protestanten doch noch die Zeichen des Nationalismus. Hrsg. durch das Gerhardswerk Stuttgart
Teilnahme ermöglichen. Werbungen iın Deutschland schlugen jedoch un! Sankt-Michaels-Werk Wien untier der Schriftleitung VO  - ichael
fehl, die lutherischen Fursten werteien S1€e als Anzeichen für den bevor- Lehmann. Freilassing: Pannonia-Verlag 1972 9330 Karten,
stehenden Übertritt des Iranzösischen KOni1gs Z Protestantismus, Abb (Kirchengeschichte der katholischen Donauschwaben,
während S1€e Philipp IL erneu Gelegenheit boten, den ruck auf Frank- Donauschwäbische eitrage 59) Lw. 5393 .—
reich Uun! seine eigene Unterstützung des Trienter Konzils verstärken. Es gehört Mut dazu. die Kirchengeschichte einer VolksgruppeDie Hugenotten entschieden sich ınter dem Einfluß Kalvins das schreiben, deren gemeinsame politisch-territoriale Basıs durch dieGeneralkonzil, Was Katharina VO  - Medici einer härteren Haltung
ihnen gegenüber veranlaßte. Konzilsverhandlungen mit England blieben Auflösung der österreichisch-ungarischen Donaumonarchie zerschla-

CIl wurde. Jedoch die Differenzierung, die sich für die donau-ebenfalls hne Ergebnis; die besondere Unaufrichtigkeit der französi-
schen Politik schlug 1n der Form allseitigen Mißtrauens auf sS1e schwäbischen Gruppen durch ihre Einordnung ın die neuentistan-
ZUTU!  d  ck., Der egentin blieb 19808  - nichts anderes übrig, als die Iranzösische denen Nationalstaaten ergeben hat, ist nicht die Hauptschwierig-
Delegation nach Trient schicken. Obwohl der Konzilsgesandte immer eit. Die raäumliche Dıstanz, duUuSs der geschrieben wurde, 1äDt einen
noch eine kurienfeindliche, ber ‚her gallikanische als protestanten- solchen Versuch geradezu für unmöglich erscheinen, da oIKNzielle
Ireundliche Instruktion mitbekam, Wäar die fIranzösische Konzilspolitik Quellen kaum zuhanden N. Inwieweit diese überhaupt nochmit ihren weitreichenden Absichten gescheitert. Der Bürgerkrieg, den
S1e hatte verhindern sollen, Wäar inzwischen ausgebrochen.

vorhanden sind, selbst darüber herrscht keine Gewißheit. Das
archivalische Material liegt Zerstreut umbher. Wichtige Archivbe-icht die aufgeschobene Weiterführung des Konzils VOoO Irient stände den einzelnen Bearbeitern gar nicht zugänglich. Wert-noch die eigerung der Kurie, die Protestanten dort zuzulassen, volle Archivalien Sind 1 Ziweiten Weltkrieg un durch die Ver-hat Iso den Ausbruch des Bürgerkrieges 1n Frankreich hervorge- treibung verloren Dieses Mangels sich die Au-rufen. Vielmehr zeigt F.ıs detaillierte Untersuchung der entscheiden- toren bewußt. S1e schränkten deshalb ihre Au{fgabe dahingehendden Jahre Scheitern der VO der französischen Krone 1mM Nnier- e1n, LU die „Bausteine einer umfassenden Kirchengeschichte“5se des inneren Friedens betriebenen Konzilspolitik deutlich, daß sammeln und bearbeiten. Fur diese Bestandsaufnahme der kir-Vermittlungsversuche keine Chance mehr hatten: das konfessio- chengeschichtlichen Landschaft gab kaum wissenschaftliche Vor-nelle Zeitalter Wr angebrochen. Die Widerlegung einer These arbeiten. So mußte INa  w} zurückgreifen auft statistisches MaterialOmiers 1n diesem Sinn betrachtet als das wichtigste Ergebnis Volkszählungen innerhalb der Nachfolgestaaten, auft Personal-seiner Untersuchung. Daneben sind seine Ausführungen ZU  r kal- kataloge einzelner Diözesen, kirchliche Amııtsblätter, kirchliche un!vinistischen Konzilspolitik und ZU Verlauf der Tagung ın Poissvy nichtkirchliche Presseorgane und auft zume1l1s nach der Vertrei-besonders bemerkenswert. Schließlich hat erstmalig die Nnier- bung publizierte) Lokalmonographien. Als wichtigste Quelle istdependenz der spanischen und der Iranzösischen Konzilspolitik das eigene Erleben der Autoren anzusehen, die mehr Oder weniger
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kritischen Dıstanz der Bewertung einzelner kreign1isse mangelngeschickt als Zeitgenossen diese ase donauschwäbischer Kirchen-
geschichte beschreiben un dabei Materialien auswerten, die bis- 1äDt Wenn den Anschein erweckt als ob dem Beitrag VO

lang kaum der 1LUFr Rande wissenschaftlicher Darstellungen Tafferner über die Donauschwaben ngarn diese kritische DI-
beachtet wurden STanz nicht beachtet wird 1sT bedenken, daß dieser Beitrag

Der Zeitraum dieses Bandes der Kirchengeschichte (Band un! celbst C111 zeitgeschichtliches Dokument für das Rıngen Min-
derheit Staate 1ST, dem „die oiKnzielle katholischesind noch nicht erschienen) 1ST egrenz durch den Friedensvertrag VOoO  -

'Irianon (4 Junı durch den die Nachfolge der Osterrel:  isch-unga- Hierarchie sich mi1t der nationalstaatlichen Idee identinNzierte un
rischen Donaumonarchie gerege wurde, his dem Dreimächteabkom- dem Ausbau madjarischen Nationalstaates Schule un
INe.  - VO  - Potsdam 2 August Im Zeichen des Nationalismus der Kirche kräftige Hilfe leistete“ (18) Diese Konilikte innerhalb der
Nachfolgestaaten Ngarn, Rumanıien, Jugoslawien WIe Untertitel Kirche verschweigen der bagatellisieren, ame  L3 Ge-
heißt steht die Geschichte: der onauschwäbischen (zumeist katho- schichtsfälschung gleichlischen) Minderheiten, deren Verlauf VO.  - dieser kzentulerung De- EiS 151 nicht unınieressant beobachten, WI1Ie verschieden diestimm(t 1STt

Im ersten Nı (Ereignisse) werden die einzelnen Siedlungs- Erscheinungsformen VO  S Kirche den einzelnen Lerriıtorien sind
Diese Vielfältigkeit artikulieren, müßte INd.  - auch die historischegebiete katholischer Donauschwaben eschrieben nion ©  © e

Ungarn (13—81), erdinan! Flesch Sathmar/Rumänien 82—101), omponente (Z die Bedeutung des 508 Josephinismus) als Vor-
Nikolaus Rumänisches ana (  —15  y Michael aussetzung berücksichtigen, Was hier I1ULI 85A112 sporadisch D
0 DIDol Jugoslawisches Banat ( und Serbien (207—227) Josef schehen 1ST Da den Autoren zunächst auf die Erfassung des

A Jugoslawische Batschka (228—2 un! Bosnien Her- kirchengeschichtlichen Materials ankam un TST Zzwelıter Linie
(341—355 0ose: Wernı 10Zzese Diakowar (277—3. un!: aut 1Ne€e Bewertung, liegt dieses Bemühen Ireilich außerhalb dieses

Erzdiözese Agram(
Be1i der Bearbeitung lag den Autoren oHenbar e1Nn einheitlicher Themen- Vorhabens ber dieses Beispiel zeıgt daß 111e Kirchengeschichte

katalog zugrunde die Einteilung „Glaubensleben  “ 99  auDens- der Donauschwaben weIiıt über das lokale Interesse hinausgehen
un: VO allgemeiner Bedeutung Se11 kann eiz INa  e} ber terrT1l-geist“ un: „Glaubenszeugnis für 11Ne historische Arbeit ganz glück-

lich 1ST Se1 dahingestellt Die detaillierte Au{fschlüsselung dieser Be- torial begrenzte Erscheinungsformen diese großen Zusammen-
griffe ann deutlich machen, W ds intendiert ı nNntier der ersten The- hänge, wird 1008038  - sich der Deutung nicht leicht
In  € (Glaubensleben) WITd C111 Überblick über die nationalen un machen dürfen, WI1e das Z Engelmann LU wWenn den Banater
konfessionellen Verhältnisse geboten, Erscheinungs- un! usdrucksior- Schwaben bescheinigt daß S1e der negatıven Züge religiö-
INeN des religiösen Lebens werden beschrieben und die Formen der SE  - Leben „ihre Abhängigkeit VO ott bekannten und ihr Leben
religiösen Ausbildung vorgestellt

In der zweılen Themengruppe (Glaubensgeist) wird VO  - den Iragern e1in durchschnittlich christliches war  68 (113)
und Inspiratoren des Glaubenslebens olk gesprochen, besonders Da Cdie Kirche, WIe S16 unNns den verschiedensten Formen

Erscheinung 1116 Gruppe VO Minderheiten 1st 1sST Cie-VO  - der Ausbildung des Klerus, VOo dessen Dienst der Seelsorge
Auch die Tätigkeit der Orden und Kongregationen wird hier berück- SeTr ammelband 1ne wertvolle Materialsammlung für 111e E
sichtigt schichte der Minderheiten Wer sich m1t diesem Problem befaßt

In dritten Gedankengang (Glaubenszeugnis) wird untersucht kann dem vorliegenden Material nicht mehr vorbeigehen 1mMm
WI1Ie Glaubensleben und Glaubensgeist sichtbaren Niederschlag - INa  } . daß die Kirche der Zukunft 111e ‚Kirche der kleinen Her-
funden haben eTrartige Manifestationen sehen die Autoren Autfibruch de“ (Rahner) Se1nNn wird würden die hier gelebten und durch-des Laienapostolats bzw der katholis  en Jugendbewegung der dreißbiger
ahre, der Kirchenpresse und dem religiösen Trifttum, Kir- liıttenen Modelle Aktualität besitzen DIie rage 181 natürlich OD
chenbau un! Kirchenkunst die zukünftige Geschichte nach „erdachten“ Modellvorstellungen

ablaufen wirdicht alle Autoren haben sich dieses STarre Schema gehalten,
wWwWäas nicht ZU Nachteil der Darstellung ausgeschlagen hat In weıteren Punkt geht die Kirchengeschichte der Donau-

schwaben AAd  ber das lokale Interesse wWweIilt hinaus dem 1Nnwels
WIeC der Beitrag VO  - Engelmann beweist Die den einzelnen
Nationalstaaten recht unterschiedliche Entwicklung (vielleicht auch auf die Praktiken der vatikanischen Politik gegenüber den Ver-

anderungen auf der politischen Ebene Die oben erwähnten papst-die verschiedenen Voraussetzungen uUun! Qualifikationen der Au lichen Dekrete sind AausSs politischen Rücksichten den vatikanischenoren)]) mag dieses Abweichen VO vorgelegten Frageraster be-
rechtigt erscheinen lassen Die konsequente Anwendung dieses Publikationsorganen nicht gedruckt worden Solche Feststellungen

richten das Interesse aut die grundsätzlichen LeitvorstellungenSchemas auft die jugoslawischen Landesteile ergibt manch Jästige vatikanischer Politik Eine Au{fgabe, die nicht lange aufgescho-Wiederholung innerhalb der einzelnen Darstellungen, die ben werden sollteder Autoren AnIiCht 1Ur als Nachteil angesehen und gewertet” Nachdem sich solche Perspektiven für künftige Forschungs-W155en möchte Auf{f 1nNe Gegenüberstellung der einzelnen Beiträge tätigkeit ergeben haben, bedarf das Unternehmen, für das dasun Autoren soll zugunsten Würdigung des Gesamtertrags
verzichtet werden Gerhardswerk Stuttgart un: das Sankt Michaels-Werk Wıen VOeI-

antwortlich zeichnen, keiner Rechtfertigung mehrDabei stellt sich die Trage, ob bei den mangelnden Archivalien
un! bei der Unsicherheit der nationalen Verhältnisse besonders Das umfangreiche Material dessen Besonderheit herausgestellt

wurde, 151 gesammelt un! VO Mannern, die diese Phase der (:e-den letztgenannten Gebieten, VOT allem ber bei der differenzier- schichte durchlebt haben, gesichtet worden Das 151 1Ne€e unüber-ten Entwicklung der Lreign1isse den einzelnen Nachfolgestaaten holbare 'Tat Sicher wird manches offzielle Schriftstück VOL allemdie Forderungen donauschwäbischen Kirchengeschichte nicht aus dem Vatikanischen Archiv, noch als Erganzung hinzukommenhoch gesteckt sind INUuSSEeN
Methodisch gesehen haben WIL- hne Zweiftel e1in Novum VOT uns Leider haben die Karten Vor- und Nachsatz des Buches lediglichAbgesehen VO  - den amtlichen Dekreten ZUTC IT1  ng der Apostolischen dekorativen Wert Wer territoriale Vorstellungen nicht aQus CIAdministraturen des Banats, der Batschka, VO Temeswar, Nordslawonien

und Baranja aQus dem Jahre 1923 un: Apostolischen Konstitution
NeM Erleben mitbringt tut sich schwer, die hier beschriebenen Land-

_  ber die Bistüuümer Temeswar un Sathmar-Großwardein VO 1930 die schaften lokalisieren Eıne unnotige Barrıere, die INa  - hätte be-
sellıgen könnenAbschnitt Urkunden( mitgeteilt werden, en sich als

okumente Außerungen, Mahnworte, Eingaben VO  - Bischöfen, Minıiıstern, TÜ  ingen Jochen Köhler
Priestern und Gemeinden vornehmlich ZUTLC Sprachen- und Schulfrage
Auch das rumänische Konkordat S  ber kirchliche Organıisation un! Schu-
len VO: 1927 1st abgedruckt Beck OTS Weltformel conira Schöpfungsglaube Theologie und

E1ln lick Cie Anmerkungen des erstien Abschnittes macht empirische Wissenschaft VOT einer Wirklichkeitsdeutung
deutlich daß die eigentliche Quelle die kirchliche und lokale Zürich Theologischer Verlag (1972) JE:} 281 kart oFT 27 D90;
Publizistik 1st Diese Art Kirchengeschichte schreiben, hat 111e
größere ähe dem, wWäas dargestellt werden soll das Leben Der Inhalt dieser Studie 151 (theologisch apologetisch Der Titel
der Kirche Manche Spekulation ist VO vornherein Keim —- muüßte lauten: Schöpfungsglaube CcContra Weltformel. Denn für Beck
stickt Se ammelband werden Faktenwissen WIe der Philosophie der Neuzeit der

—begegnet, ist engaglerte Geschichtsschreibung, wWwelB  3  1  i ijesem San  —htsschreibung, weil Ste-er Sinnans irklichkeit reduziertauf For-
schichte ist. Natürlich werden die TenNzen dieser Methode B6- malaxiome (51£, 391f, 1031, Die „Welt“ der Neuzeıit, das ist
legentlich ichtbar, nämlich dort, ein UuUi0Or der nötigen 1Ne abgeschlossene Welt meıint Beck Trotzdem behauptet ©:
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die Fundamentalkategorie der Philosophie musse „OMenheit“ sein sen], 1M e1l den ntergang des mittelalterlichen Weltbildes (147—29:
(4611, 140I1, Was ber fehlt, ist der Nachweis ın der Philo- Er kan verständlicherweise 1Ur 1ne gedrängte Übersicht geben; ZUWEI-
sophie, beim rationalen Denken un 1ın der vernehmenden len gleitet ohl eiwas csehr 1Ns Detail ab Das eigentliche Problem
Vernunit, daß Oken-Sein (und nicht die moralisierende „Offen- wIrd klar herausgestellt: das Festhalten überkommenen DD

5 e  e Feststellungen und das Verurteilen naturwissenschaft-heit“) die Seinsweise des Menschen ist. Doch Beck miDßtraut der
Philosophie. Nach ihm steht die Philosophie des Aristoteles 1m

licher Erkenntnisse Z B Galilei) un! das Nichtbeachten theologi-
scher Fragestellungen (Z:B Pascal) VO diesen Positionen aQUus,. Es istJoch der Logik (SO schon 37f L 0O3; das rationale Plädoyer für die auch heute noch 1nNne erregende Tage, wl1leso dieser Verhärtung,Metaphysik bei Leibniz (401, 149), ant (35, 581), Hegel (361 O<}; diesem Sich-verschließen das Ja VE bis ZULTC des Jahr-den i1nwels aut die noch offene Aufgabe Dbei Marx eriet hunderts währte! kam Auch VL. weiß, daß die rage unbeantwortbar

Beck als ein etztes Sich-Aufbäumen (260); un Existentialismus ist „VVas ware ges  ehen, WeNn die irche sich unmittelbar dem
w1e Logistik Sind für Beck Endstationen angeschlossen hätte un! sich, wWI1e Galilei vorgeschlagen hatte,

idealistischer bzw. materialistischer Mon1ısmen KUurz, die ZUMI Verteidiger un Bundesgenossen der Wissens  alit gemachthätte?“ Er stellt 61e jedoch Man darf Teilich nicht verschweigen,Fundamentalkategorie der Philosophie coll und muß nach Beck
Wäar „Offenheit“ Se1IN ber die Philosophie fand ihre eigene daß das Problematische dieses Übergangs 1mM Jahrhundert Gilson

schon VOT gut 25 Jahren jel klarer iormulierte als VE „Das AbenteuerFundamentalkategorie nicht (3411, 2400, 2511 Ihre Fundamen- des Jahrhunderts csollte u1lSs als Lehre dienen. Das bel lag damalstalkategorie „muß“ sich die Philosophie geben lassen VO  } der nicht 1n der nNnkenntnis der Wissens  aft. W as INa auch darüberOffenbarung (3411, Z E Z201, I1 mMag, sondern 1n der Illusion, als handelte sich darum, die
Wer argumentiert, treibt schlechte Apologetik, ıst mindestens veraltete Wissens  alt des Aristoteles die NEeCUue Wiıssens  alt

fahrlässig. Was Beck VO ant der ege. weiß, ist kurzschlüssig, verteidigen, während sich arum gehandelt a  €e, letzterer den
icht selten auch einfach talsch. Schlimm ber ist der Duktus der wahren atz 1mMm ichte metaphysischer Prinzıplen eIinzuräumen, de

S51nnn 199778 verloren Ho “Überlegungen: nier dem vulgären nsatz, die Naturwissenschaft-
ler als denkende Menschen un ihre zugegeben geschlossenen Im Teil okizziert N unächst Zuüge des heutigen Weltbildes, vorab

der Sicht der Naturwissenschaften Uun! modernen PhänomenologieSysteme selen einunddasselbe, wird insinuilert, Naturwissenschaft- (283—339), un gibt dann 1n Grundzügen eilinen modernen Synthese-ler hätten keine Fragen, die über Cie Brauchbarkeit der Rationalität versuch (Teilhard; 339—380) als eispie Tür die Möglichkeiten eineshinaus die philosophische Begründung herbeiriefen. Warum, solchen recht gut wieder. Im etzten Kapitel (381—416) ENTWIF: VIwird INnan Beck wenigstens Iragen, spricht VO Modellen als seine eigene Konzeptlion. Hiıerin wird e1Nn angel besonders deutlich,
Metaphern un! Chiffren, hne überlegen, daß schon bei dieser der das IX Buch durchzieht: die Unschärfe grundlegender Begriffe

un! Beurteilungen. ugegeben ESs hat noch nliemand vermocht, „Welt-Sprachregelung Vernunit eingespielt ist un nicht L1LUL Fakten-
korrelate 160I1, 17711)? Wahrscheinlich wohl deshalb, weil DHA- „Weltanschauung“, „Geschichtlichkeit“ eXa. definieren; I1d.  -

Beck das Rationale selbst 1Ur untier den isolierenden Systemen wünschte jedoch 1ne Aussage wW1e 75 „die menschliche Existenz ist
auch, W as ihr Denken betrifft, VO  w der Geschichtlichkeit gekennzeichnet“VO Mathematik un Kybernetik sieht Warum denkt nicht das 106), präaziser esimm Was el. hier:! „gekennzeichnet“? Wie tiefiDenken des Denkens, die Korrelation VO Denken un! Vernehmen reich: diese „Kennzeichnung“? Ebenso ugegeben, zutrilit, daßun damit die VOoO geschlossenen Systemen un wirklichkeitsgeöff- „Theologie immer ein Dialog (1st), der sich 1mMm Bewußtsein des gläubigenneitier Sinnirage? Menschen zwischen seinen religiösen Überlegungen un: seiner TIah-

Der Leser wird VO Abschnitt Abschnitt mehr enttäuscht rung VO der Wirklichkeit vollzieht“ (295) das ist S1e auch, ber nicht
Die w1issenschaftlichen Fakten Sind alle längst aQuUuS wirklichen NUur, WE sS1e sich als Wiıssens  alit un umal als kirchliche Theologie
Sachbüchern bekannt Die Philosophie VO  } Beck ist iıne 3550 versteht! Man SUmMM' Y z B aucn 1n eiwa Z WeNnn chreibt, daß
philosophie oder doch e1in existenzieller Nihilismus, der sich sagl, „das Universum nach unserTrem heutigen Empflinden B-  er S csehr Q uUs

Dingen als vielmehr d US kre1gnissen, nicht sehr Q Uus „Selendem“ alsdie Philosophie vernehme ihre eigene Fundamentalkategorie nicht vieilmehr d us 9  eschehendem“ besteht (wenn INd.  - unNs diesen AusdruckUnd die „Diblische Wirklichkeitsschau“ wWIird biblizistisch als verzeihen wWill)“ (313), daß den Aufbau einer „Werdemetaphysik“etztes Heilmittel un also tfideistisch angeiragen,. ordert, 1n der „Nicht das DE, sondern das Werden die absolute oll-Als naturwissenschaiftliches Sachbuch ist Becks Studie überflüs- kommenheit“ ist Man rag jedoch, wl1e 1ne solche erde-
s1g. In seiner Philosophie ist das Buch antımetaphvsisch. Theolo- metaphysik näherhin konzipiert: Wie ann 1n ihr z B „Möglichkeit“

„Wirklichkeit“, „Lrei1gn1s”, „Gesetz“ und dergl mehr definiert werden?gisch betrachtet bietet fideistische Apologetik. Man kann VeT_'-
stehen, daß bei der Baseler Fakultät auft Ablehnung stieD Das vorliegende Buch erläutert eindringlich den Fragekreis

Kkegensburg Norbert Schiifers „Weltanschauung und Theologie“ Einzeldarstellungen d uUusSs Ver-
gangenheit und Gegenwart un regt d. ihn systematisch be-
denken. Be1l der Fülle der zıitierten Fakten un! Autoren wäre -

Wildiers, Max Weltbild und eologie. Vom Mittelalter bis heute mindest e1in Autoren- bzw. Lıteraturverzeichnis angebracht e(Zürich, Einsiedeln, Köln) Benziger 416 S 3 Abb engl Dr.
Bonn Heimo D IcHJede Theorie kann L1UL verstanden (und anschließBßend beurteilt)

werden, WEeN1 I11d.  - die Fragestellung kennt, adus der S1e hervor-
g1ing. Das gilt entsprechend auch für e1n Buch VT will nicht wWI1Ie Friemel, LFTanz eorg Johann Michael Saijler un! das Problem der Kon-
der lapidare Titel zunächst vermuten 1äßt 1ne systematı- fession. Le1ipz1ıg St. enno-Verlag 1972 3063 (ErIfurter
sche Überlegung über Weltbild un Theologie vorlegen; ihm Theologische Studien 29) kart

Schon zwischen den beiden Weltkriegen hatte der verdienst-geht der 1n der recht n Übersetzung hinzugefügte nNnier-
1ıte 1äßt ın iwa anklingen: „Vom Mittelalter bis heute  I volle Altmeister der Salilerforschung Hubert Schiel 1n verschie-
iıne konkrete rage „ IMS IsSte- VO allergrößter Bedeutung für denen Beiträgen das Verhältnis Sailers den anderen
den T’heologen nachzuforschen, welches Weltbild bewußt der christlichen Konfessionen ZU. Gegenstand wissenschaftlicheı
bewußt den Hintergrund seiner Glaubensaussagen bildet und wel- Forschung gemacht kıne umfassende Darstellung der Oökumeni-
che Auffassungen VO Menschen un! VO der Welt mıit dieser schen Theorie un Praxis Sailers iehlte ber bisher, Wenn uch
seiner Glaubenslehre eingebracht werden. Nur durch ıne kritische mit der Studie „Johann Michael Sailer und der ökumenische (:
Untersuchung der anthropologischen und kosmologischen Elemente, danke“ (1955) VO  } Kantzenbach e1n bedeutender, ber nicht
die 1m traditionellen System gegeben sind, kann die eigentliche umfassender Versuch VOIl protestantischer Seite vorlag.
Ursache der heutigen Krise offengelegt werden.“ Darum Friemel behandelt Se1INn Thema 1n l1er Teilen. Im Zeichnet die
geht ihm eigentlich: die heutige KrIise, ihre Ursachen un Umwelt, 1n der sich Sailers Dialog mi1t den evangelischen Christen ab-
ihre Überwindung. „Eine tieIgreifende Untersuchung der wahren spielt 10—72) Besondere AuIimerksamkeit widmet der kontrovers-
Natur uUuNnseTerTr Wirklichkeitserfahrung muß Tolglich auch als die theologischen Situation der Zieit Saillers, den Unionsbestrebungen seines

Lehrers Stattier und seines Freundes Mayr.ersie Voraussetzung des Aufbaus einer lebenskräftigen Theologie Im eil (73—202) unternimmt den Versuch, d UusSs Sailers Werk einegesehen werden“ Lehre u  A  ber das Verhältnis den Nichtkatholiken zusammenzustellen.Dieser Absicht zuiolge okizziert VT 1mMm eil den kosmologischen F ] diesem WEec untersucht Sailers Auffassung VO Toleranz, dieHintergrund der mittelalterlichen Theologie 27-—146) un! zelg auf, daß bei ihm immer wiederkehrende Betrachtungsweise theologischerdamals das traditionelle theologische System wahrhaft „lebenskräftige Probleme QUSs der 1C. des Theismus, Christianismus und KatholizismusTheologie“ Wäar (ZU einzelnem wird Ma  > kritisch ellung nehmen mMUus-  .r un! deren Verhältnis zueinander.
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Der eil (203—32 zZe1g Sailers Theorie der gelebten Prax1is. S0 Wissenschaftler un Praktiker des Okumenismus werden
werden seine wichtigsten Freundschaiten mi1t evangelischen Christen Friemels Buch nicht hne Nutzen und NEeCUC Impulse IUr ihre
dargetellt un!: seine Haltung bedeutenden ökumenischen Sach- Arbeit AdUS der Hand legen.
problemen, besonders AT Problematik der Konvers1lon, aufgehellt. unster Manfired ProbstDer letzte un: kürzeste ODı 323—345) zieht Verbindungslinien ZULTC

eutigen ökumenischen Siıtuation nach dem IL, Vatikanischen Konzil
un zeilg überzeugend die exemplarische Bedeutung Sailerscher Gedan- ange, TNS Die Okumenische Utopie der Was bewegt die Okumeni-ken und Lebensvollzüge IUr die Gegenwart auf. sche ewegung? Am eispie. LOwen 1971 Menscheneinheit Kirchen-

In einem kurzen Anhang 347355 veröffentlicht VE iıne „1rauungs-
Liorm  “  P VO  — der behauptet, handele sich das Formular, das inheit Stuttgart, Berlin: Kreuz-Verlag Za 2920 kart 16.80

Das Buch bezieht sich Qautf die 6O LA 1n LOowen gehaltene Plenums-Sailer Januar 1802 fertiggestellt habe 1347 Anm T
Aufbau un Argumentationswelse dieser bisher jüngsten Arbeit sıtzung der Kommissiıon für „Glauben un Kirchenverfassung“,

der „theologischen“ Abteilung des Genier ökumenischen ates derüber den „Heiligen einer Zeitenwende“ (W, Schlags) überzeugen Kirchen Dreı Jahre nach dieser Sitzung hat das Buch Se1INeEeauft der galıZCl Ebene Vielleicht stünden jedoch das (und 46 Relevanz deshalb nicht eingebüßt, weil manche 1n LOowen bespro-Kapitel besser Anfang des I1L1 Teils Gerade der dritte Teil, in
chenen Probleme auftf der Tagesordnung der üunfiten Vollversamm-dem die Freundschaiten Sailers miıt Lavater, Dann,

Claudius, der Gräfin Stolberg-Wernigerode un!: Anna lung des altles 1ın Nairobi (1975) stehen werden un weil die
Analyse der Sitzung un ihres Inhalts einen derart kritischenSchlatter-Bernet Samıt ihrem pietistischen Kreıs ın St. Gallen BC- Charakter annımmt, daß die künftige Oökumenische Tätigkeit gutschildert werden, kann 100028  - 1Ur mi1t innerer Anteilnahme lesen

un un!: i11all bedauert, daß der ökumenische e1s5 Sailers ın der daran tate, viele VO. AL gemachten Vorschläge berücksichtigen.
Denn das Buch ist kein Bericht gewöhnlicher Art,; auch keinkatholischen Kirche TSL weit über 100 Jahre spater Heimatrecht

geiunden hat bloDes azı der ökumenischen ewegung. VT weiß die VO  } außen
enthält herkommende Kritik der ökumenischen Tätigkeit 1n sSe1INeDie wichtigsten Forschungsergebnisse jedoch der

zweiıte eil. Die massıven Vorwürie VO.  } Klemens Marıa Hoifbauer Analyse einzubeziehen. SO wird LOwen Anlaß einer dUS5S96CWO-
304  n Bewertung der ökumenischen Arbeit 1n den etzten sechzigSailer geCn mangelnder Kirchlichkeit werden hier noch Jahren, ber auch einem nüchternen un aufgeklärten ökume-einmal widerlegt. Die Arbeit zeig ZWAdärL, „daß Sailers erraın die

Ebene des gemeinsam Christlichen ist Hıer cieht auch VO  - nischen Bekenntnis 224) Sein Festhalten der ökumenischen
Utopie wirkt überzeugender, als V{. seine Erfahrung 1nder eıit her Dedingt seinen Auftrag als Schriftsteller, Proiessor ökumenischen TeIsen und Tätigkeiten, die VO links un rechtsun Christ. Hr weiß sich 1n einer christlichen Gemeinschait mıt die ökumenische ewegung gerichteten Einwände, SeEINEe ZiWel-den Christgläubigen 1n anderen Konfessionen, noch eh: e1n fel, » ıne gewlsse Ungeduld über das Wirksamwerden derNachdenken über das Problem der konfessionellen Besonderheit

einsetzt” (5) MT weist ber überzeugend nach, „WIl1e Sailer beide ökumenischen Theorie und Praxis, Seıin Unbehagen VOTL den gro-
Ben Worten und der „Organisierten Machtlosigkeit“ (49) des ORK,Ebenen, die des Christianismus un die des Katholizismus, ernst ber auch Se1IN Wiıssen die nicht wiederkehrenden Chancen, dienımmt un miteinander vereinbart un wI1e bei bleibender Bın- die ökumenische „konkrete Utopie” für Cie Gestaltung der mensch-dung die katholische Kirche den christlichen Brüdern d u55 den lichen Zukunft bietet, deutlich Z.U. Sprache bringen weiß. TOTLZevangelischen Koniessionen ufs außerste entgegenkommt“ (ebd.)

Dem widerspricht keineswegs Sailers Zurückhaltung ZU. Konf{Tes- aller „Unschlüssigkeit“ der ökumenischen ewegung, ihrer Ziele
un ihrer Methoden (171—195); hält fest der konkretensionswechsel, die Friemel ausiführlich analysiert un rechtfertigt

(271—296). „Utopie einer g  ten und erneuerten Christenheit als ‚S5auerteig',
Sailer hält anders als Se1inNn Lehrer Gtattlier un! Sein Freund als Modell, als Unruhe ın der werdenden Weltgesellschaft, als

Irager eines Impulses der Humanisierung“ [32} Weil die KircheMayr die Wiedervereinigung der Koniessionen 1n seliner eit für
aussichtslos. „vdeıne Konzeption einer Gemeinsamkeit mi1t den VO HMLE 35RSBE ökumenisch beschreibbar ist uUun!: weil ihm die

Zukunft der Kirche nicht gleichgültig 1st, hält VT fest derevangelischen Christen auft Grund des Christusglaubens geht ökumenischen „konkreten Utopie”“ 25parallel mi1t der illusionslosen Betrachtung der unökumenischen
Wirklichkeit, die ıne endgültige Beendigung der Spaltung der ber die aufgeklärte Bejahung des ökumenischen kngagements

hinaus findet der Leser hier ine lebendige Einführung 1n dieChristenheit nicht bald erwarten 1äßt Er tut 1mM Kaume der
geistlichen Wirklichkeit das Außerste, weil 1n die Richtung Arbeit der Kommıission {ür „Glauben un Kirchenverfassung“ des

ORK und der ökumenischen ewegung. Anläßlich der Sitzung ıngeht, die die Kirche immer gehen hat, Lut 1 Raume außerer
UOrganisation und Unionsplanung nichts, nicht durch Men- LOöwen wird mit der Geschichte der ökumenischen ewegung un
schenwerk das Werk Gottes blockieren. Im Zusammenhang mit den Etappen ihrer theologischen Entwicklung VertirTrau gemacht,

auch mit ihrem Denken und ihren UOrganisationen, ihrer Theorie under rage nach einer apostolischen Kirche lernt täglich, daß u1ll5
NUur Einer helfen kann  IX (200f) PraxIis, ihrer experimentellen ede un Arbeit (23) Dadurch ist

das Buch nicht 1Ur eın Bericht besonderer Art über ine Konferenz;:Der Rezensent hätte jedoch 1 zweıten eil e1n stärkeres Eın-
bietet auch Einsichten 1n die Geschichte der ökumenischengehen auft das VO  - Kantzenbach aufgeworfene Problem des Sailer-

schen Kirchenbegri{ffs erwartet Kantzenbach behauptet (Sailer ewegung VO. Jjetzigen Standpunkt dUS, ın dem Ereignisse un
Ideen der Vergangenheit ihren Wert un ihre Bedeutung TSTund der ökumenische Gedanke, Nürnberg 1955, 35}; Sailers Kir-

chenbegriff Se1l nicht der katholische. TOTLZ der Arbeit Geisel- richtig erhalten.
In LOowen wurde gezeigt, daß der „negatıve Kkonsensus”" zwischen50868 über die Entwicklung des Sailerschen Kirchenbegriffs den Kirchen, der Konsensus ..  ber das, Was nicht mehr tirennt, breiterwünschte sich der Rezensent ın einer Sailers ökumenischen An-

schauungen gewidmeten Arbeit iıne explizite Auseinandersetzung geworden ist (44) Die Zeit ist 1U  - für die Kirchen gekommen, endlich
J1, W äas S1e DOs1t1v gemeinsam en (141, 186) Im Lichte dermit der These VO  - Kantzenbach, wI1e Müller (Die N Diskussion bDer „Einheit der Kirche Einheit der Menschheit“ (diesBekehrung, Salzburg 1956, 293 Anm. 286) andeutungsweise versucht. Wr das Thema der Konferenz, dessen ambivalente Formulierung mehr-Nicht befriedigen kann uch der Kommentar der 1Mm Anhang mals mgekehr werden konnte Vgl 141—147, 161—170) wird dem exterstmals veröifentlichten „IT’rauungsform“. Rezensent ist mit V{. über Konziliarität höchste Bedeutung eingeraäumt („der beste Text, der

einN1g, daß diese Trauungsform VO Sailer stamm(t, Vertrı ber die iın LOöwen eTrarbeitet worden ist 178) Wird der ext miıt "ollem TNS
Meinung, daß sS1e bereits ine verbesserte Form des bei Schiel aufgenommen, dann edeute © daß WIT „ aIml Vorabend des ‚wirklich
(Brie{e, 241) erwähnten Entwuries darstellt. Der Rezensent darf unlıversalen onzils  666 stehen Was die Kirchen ange bedeutet
sich die Begründung hier aren, da s1e 1ın der demnächst dies, daß das Festhalten der Irennung „unwahr un ungehorsam”
scheinenden Dissertation des Rezensenten üinden ist. S0 viel sel ist 200—1) Im Kontext der universalen Friedensbemühungen edeute

1es weiter, daß die Kirchen, die der Aufgabe ihrer Okumenizität1Ur gesagl, daß Friemel bei seiner Hypothese die zweite Irauungs-form, die ın emselben Archiv unter derselben Nummer finden arbeiten, „die Phantasie der enschheit bei der Arbeit ihren Frie-
densprojekten auf jeden Fall anregen” werdenıst, weder erwähnt noch bei seiner These berücksichtigt, Doch hat S0 kann VL zentralen, die ökumenische Bewegung betreffendendiese nebensächliche rage für Friemels Arbeit keine Bedeutung Fragen Stellung nehmen. Was treibt die ökumenische Bewegung! Dieund schmälert daher ihren hohen wissenschaitlichen Rang nicht 1

mindesten.
ökumenische konktrete Utopie der geeinten un erneuerten Kirche der
Zukunfit. Was lähmt sie? Das parochiale Gewissen 199), das unwahre



477 1974 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 478

und ungehorsame Festhalten der Irennung. Ihre beste eistung Nachdenkens un: gelstigen Rıngens 1n der Neuzeit überhaupt, besonders
Eine gemeinsame Verhandlungssprache Ihr nächster Schritt? ber 1mMm Anschluß die beiden Weltkriege, die rage nach dem Men-
Das Handeln als e1lıne emeinschafit. Das Buch, das kritischer Bericht schen Auftf dem Wege einer allzu nalıven geschichtstheologischenSe1N will, wird hier auifmunternd, die irche (1m Singular) wird „ ZUT Interpretation dieses Faktums, 1n deren Verlauftf beispielsweise ants
Bürgschaft für den Schalom Gottes herausgefordert“ Die Kirchen autonome Moral hne weiteres als „Verirrung“ (14) abgetan wird,en „Nnicht unbegrenzt Zelt, ihre ökumenische Unschlüssigkeit kommt der UTtTOr ZU. Schluß, allein die Neuentdeckung des christlichen
überwinden“ An der Wirksamkeit ihrer Okumenizität wird sich Gottesbildes un einer dementsprechenden „rechten Auffassung VO
schließlich das Kirchesein der Kirchen ntscheiden eın und Sollen des Menschen“ (12) biete ıne Möglichkeit YASEN ber-

Dieser „Kritische Bericht“ (15) dient Iso icht 1Ur dem Sich- windung der Krise. Er vergleicht die christliche OTa mit einer Ellipse;
Einfühlen eines breiteren Telses in die ökumenische Arbeit. Noch deren beide Brennpunkte sind ott DZWwW. seiline Offenbarung, anderer-

ceits der ensch Sam(t selner Individualität un Sıtmertheimehr ist ine anregende Einladung die JIrager der Okume-
nischen ewegung un die Kirchen, ihre Verantwortung un ährend U bezüglich des nhalts der Sittlichkeit keine Schwierig-

keiten sieht, kreist sSeın 5a11265 Denken das „VWVie” der Verwirk-die Chancen der Stunde wahrzunehmen. chung der sittlichen Botschait des Christentums. Demnach ist die Auzt-
amılton/Canada Gerard Vallee gabe, VOTL die sich gestellt S1e. die anthropologischen Bedingungen

un! Gründe Iür die christliche Existenz aufzuzeigen („anthropologische
Grundierung un Motivierung“ 28) Die Durchführung dieses Program-Ginters, Rudoltf Versprechen un! Geloben. Begründungsweisen ihrer
INes baut anfangs aut der Schichtenpsychologie Lerschs auf, ın densittlichen erbindlichkeit. Düsseldorif Patmos (1973) 1586 (Moral-

theologische Studien, System. Abt. kart s A späateren Au{isätzen dagegen fast ausschließlich auf der Strukturpsycho-
ogie Vetters Von daher rTklärt sich einens eiwas eigenartigeDiese Diss. ist inspirliert VO  - der (englischen) analytischen Terminologie des „Kardia-Bereichs“, der „‚emotionalen ıtte“ a  u.a.m.,,Ethik, deren Arbeitsweisen S1€e ich eigen macht un:! die S1e

weithin Wort kommen 1äDht.
welchem für die Integration der Krälite des nDewußten zuständigen
Strukturelement der menschlichen Person Moralität WI1Ie auch Religiosität

Der Untersuchung geht spezle. das Versprechen Aussagen zugeordnet werden. kıne derartige Zuordnung erfordert einerseits die
Überschreitung einer reinen Bewußtseinstheologie un! 1äDßt Mysterium,verschiedener Ethiker azuı werden 1n ihren rundlagen geprüft La-

reNZz, Kant, Reinach, Ross, Tichard, Bassenger, Symbol, Bild als Konstitutiva jeden Sprechens Von un! ott
00Te). Die ausfIührliche Prüfung un! Kritik werden untiternom- scheinen; andererseits ermöglicht s1e, den indikatorischen Gehalt auch

INCI), klären, d UusSs welchem Grund die „institutionellen Forderun- des wortlosen USdTUCKS, namentlich des Fehlverhaltens, entbergen.
Fehlverhalten verweist auf ernachlässigung der „kardialen ıtte“ DZw.gen  e& aufrichtig versprechen und das Versprechen halten, uch

sittliche orderungen sind. Daraus sollen sich allgemein Einsichten GI- der Grundgestalten der personalen Relation ( Vater, utter, Mann, Frau,
geben, wWI1e thische Normen überhaupt egründen S1IN!  C Sohn, Tochter, Bruder, Schwester), deren Gelingen sich der ensch

zeitlebens 1n einem Reifungs- und Entfaltungsprozeß bemühen muß,Indem diese philosophische Arbeit ethisch {undamentale Fra-
WEe1nNn jenen vieriachen Antagonismus, 1n dem sich schon immer

01 erhellt, wird sS1e auch IUr den Moraltheologen bedeutsam. Fuür vorfindet, (Widerstreit 1mM Menschen selber, Widerstreit mit dem Du,die mth. Diskussion der Gegenwart liegt der Wert der Nier- mit atur und KOsSmoO0s, mi1t bewältigen können will
suchung VOL allem darin, noch einmal hier speziell für das Ver- Von diesem Ansatz dUuSs TOöHnet sich e1in weıiıtgespanntes Themen-

teld Am hervorstechendsten sind seine Interessen astiora. unsprechen auigewiesen haben, daß e1in Rekurs aut das „VVe-
sen  66 der die „‚Natur” der Sache nicht schon ausreichende der Pädagogik Von Leid, Tan.  eit, Schuld eTsSstiTre sich das Panorama
umfassende Begründungen für die sittliche Normierung jelert der Gedanken bis Zölibat, Laisierung, Kirchenbau, Straßenverkehr,

Jugendstrafvollzug.Vielmehr ist nach den verwirklichenden Werten in ihren ela-
tiıonen Iragen. Die teleologische Argumentation erweılıst sich als Angesichts der Krise sowochl des Menschenbildes überhaupt wI1ıe
einsichtig iundiert. der Moraltheologie 1m besonderen hat VT erkannt, daß Theologie

Die 1n der Arbeit angewandte eın rational analytische Ar- in Theorie und Praxıs hne Anthropologie nicht auskommen kann.
beitsweise 1äßt Strukturen des Ethischen sichtbar werden, die Er hat ber davon ZEUBEN diese Arbeiten Dei der Erkenntnis
anders nicht mit dieser Deutlichkeit zutlage treten, dann nämlich, der Notwendigkeit eingehender Kenntnis des Menschen und seiner
WeNnNn mehr 1mM Bereich des Personalen, Sozialen un Theologi- Situation nicht belassen, sondern celbst einen Beginn 1mMm Gespräch
schen argumentiert wird. Gleichzeitig wünscht Nal sich, bei er mit den Humanwissenschaliten gemacht. Allerdings geräa ihm die
Freude der eın rationalen Logik, die anderen Elemente miıt Einseitigkeit, mıiıt der die Vettersche Psychologie anknüpft,
eingebracht, zumal VO den gewählten Autoren her die Gefahr nicht unbedingt ZU. Vorteil: ebenso sind seiıne Gedankengänge
besteht, bemerkenswert kurzschlüssig werden, Wn personale nicht frei VO Psychologismen: 50, WEn twa „mMonest 6

„als Symptom des aufbrechenden Unbewußten ın der Theologie“und interpersonale Relationen 1n ihrer Qualität angesprochen WEOETI-
den sollen. Allzu kraftlos wirkt dann leicht die Berufung auti das verstanden wird und die Krankheit seines Verlassers (der übrigens
allgemeine sittliche Bewußtsein. John Robinson, nicht einfach Robinson he1ißt) als nier-

Dem ert. ist für den mıiıft dieser Arbeit implizit gegebenen Hın pretationsschlüssel empfohlen wird (63) icht minder Iraglich
wWwels danken, daß neben den entwerfenden grob”flächigen Kon- dürite se1IN, ob Ma  e} die architektonische Trennung VO irch-
zeptionen der Ethik die 1mMm einzelnen prüfende, nach-denkende LUrm und -Sch1f als „Ausdruck der ungeklärten Einstellung ZUT

Untersuchung unverzichtbar ist. Ehe, 1n der Mann und Frau €  e e nicht nebeneinander
eın und leben sollten“ deuten kann (67)Der mıiıt der Untersuchung eröfifneten Reihe moraltheologischer

Studien waäre wünschen, daß der ar diesem notwendig Die nahezu völlige Außerachtlassung der Bibel rächt sich da:
einmal nehmenden Extrempunkt eiwas über die pannweite durch, daß \ Wäas das theologische Element der Moral Detri{ft,
dessen aussagl, W ads hier veröffentlicht werden wird. über die seinsethische Auffassung eines dem Menschen eingestif-

Münster Hans Kramer „objektiven Gesetzes“ (30 . 0.) nicht hinauskommt: dies ber
dürifte dem Stellenwert, der igenart un! dem Kontext, in die
Sittlichkeit sowohl 1n den klassischen lexten des als auch DeiHeinen, ilhelm Begründung christlicher ora Hrsg. VO. den Synoptikern un meisten bei Paulus geste ıst, kaum( Würzburg]): chter (1969) 3352 DrT. 19.80, Lw. gerecht werden. ESs erklärt ber 1mM Gegenteil csehr wohl 1ne Reihe

Als Festgabe AAı Geburtstag einens hat Dreier apodiktischer, durch kein Argumen abgedeckter altize entschei-
den vorliegenden and mit 271 Aufsätzen des Jubilars d UusSs den denden Stellen des Gedankengangs. S0 heißt beispielsweiseetzten ZWanzig Jahren herausgegeben. „Aus dem Scheitern aller selbstherrlichen un autonomen Be-

Nnier dem 1ıte „ZUum Selbstverständnis katholischer Moraltheologie“ strebungen des Menschen erhellt immer wieder ulis NeUuUe Cie Not-
gruppiert der Hrsg. Artikel, die für den spezifischen Ansatz einens wendigkeit der Gottesliebe. Der Mensch, der sich nicht ın der
grundlegend sind. Der zweite eil des uches umfaßt Auf{fsätze Gottesliebe verliert, sich finden, wird sich völlig verlieren.“„DeIn, Werden, Handeln des christlichen Menschen“ Die beiden folgen- Oder: „Alles GroDbe und chte ist einifach, weil eın Abglanz, iıneden Abschnitte gelten den Themenkreisen „Schuldigkeit“ chu. Iransparenz Gottes ist. Wo ın dieser Welt kompliziert zugeht,Sünde“ un! „Kran.  el und Leid als Reifungskrise  66 1V.) eıtere
Arbeiten gehen „Unbewußten Fragen un! orderungen die orTal- sind Menschen Cie Verursacher.“ Gelebter Heroismus
theologie“ nach NJ die restlichen endlich haben die „Moraltheologie 1n überzeugt; ber doziert wird, kann ZU. Hohn werden:

„Jegliches Leid stammt un! wächst d UuSs der Liebe, Leid un!kirchlicher Cura Pastoralis“ Gegenstand VI.)
Den Ausgangspunkt seines Bemühens eine gültige, realitäts- Krankheit S1iNnd letztlich Heimholung des Menschen 1n die gültigegerechte 0OTa. nımmt VT bei der Feststellung, daß 1mMm Mittelpunkt des Liebe, Sind Heimsuchung des Menschen aQus der Ungeborgenheit ın
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das Geborgensein, aQuUus der Ratlosigkeit des Vagilerens und Vaga- werden, wie auch keine klare Darstellung der Ehezwecke gegeben
bundierens 1ın den geiriedeten, umhegten Raum, den die sorgende ist Daß die Gleichstellung der Frau gegenüber dem Mann iehlt,
un! pflegende Liebe beseelt.“ braucht angesichts der Tatsache, daß (Gsrotius celbst das Konku-

Desgleichen Iragt sich der Leser, wWas VT 1 etzten Auf{fsatz binat „a1s eiInNn: wesenhaft bestehende Ehe“ bezeichnet (7) nicht
des Bandes wohl untier „Phänomenologie“ verstehen miag. atten verwundern.
atlze wIie: „Gehorchen der Gehorsamen gehört ZU Wesen des Natürlich ist INa  - bei dem Studium dieser wertvollen Dıisser-
Menschen ...“ (326 Es handelt sich nicht ine ZusammenzI1las- tatıon überrascht, wI1e weni1g tief un gründlich Grotius, Pufendorf
SUN$, sondern den Anfang des BganzZeEN diesbezüglichen A und Thomasius das Wesen der Ehe un die atur des Menschen
schnitts!) un „DIie einzige Autorität, die dUS sich existiert, 1n sich eriabt haben, S1e Der juristisch korrekt definieren, sSind 61e
ihren Existenzgrund hat, ist ott. Jede menschliche Autoritat ist noch VO. damaligen kanonischen echt abhängig.
VO  - ott verliehen, Gott ist die Autorität, weil rsprung Das genannte Werk kann Kanoniısten und allen, die sich miıt
un:! Erhalter alles DEe1INs, jeglicher Macht ist Der Mensch dagegen grundsätzlichen Fragen der naturrechtlichen Betrachtung der Ehe
H& Autoritat, VO ott seinem Schöpfer ...“ phänomenolo- Defassen, cehr empiIohlen werden.
gischen Charakter, gäbe heute wohl weder iıne Glaubens- Aachen
noch ine Autoritätskrise. Joseph Brosch

en TU!  enlern geht eine el weıterer formaler Mängel
Lasten des Hrsg. Anmerkungen, die aut TDeltiten anderer Autoren 1mMm Deussen, Gieselbert Ethik der Massenkommunikation Dei aps Paul VI
selben Band, Auf{isatz erstmals veröffentlicht wurde, hinwelsen, ünchen, aderborn, Wien: Öning. 1973 355 (Abhandlungenunverändert 1n den Kontext des Sammelbandes übernehmen, ZUT S0ozla. 5) kart
ist chlechthin sinnlos (16.24.256). Der celbst WeNNn ‚VE 1n den An-
merkungen auft seine woanders veröMhnientlichten eitrage verwelst, Giselbert eussen gehört jener kleinen, ber 1n ihrer Wir-

kung bemerkenswerten Gruppe VO  - Theologen, die nach abge-wurden diese Angaben nicht einmal 1n diesem auf den Fr E
sammenhang abgestimmt, obwohl der vorliegende Band diese anderen schlossenem Theologiestudium die Publizistikwissenschaft entdeckt
TbDbelıten nthält un ihre schwere Zugänglichkeit 1m Vorwort als en un! IUr eın fruchtbares Zweitstudium genNutzt haben, 1 gegebenen
Grund der Wiederveröffentlichung genann wird 52 59 02 s DG 216 Falle als Kombinationsfach ZUT Christlichen Sozialwissenschaflt. LEiT
208 274 279 294) Bei anderen Au{isätzen wieder wurden die Anmerkun- hat Cie anregenden un substanzschaffenden Diskussionen der
BEeN 1 ext belassen, G1e wI1e 1 übrigen Buch 1n Fußnoten ersten ase der ‚Religionspublizistik‘ miıtgetragen, w1e 661e dem
unterzubringen [5537. 228 256 300) Eine äahnliche Unterlassung gilt De- NSI für Publizistik der Nıversıita Munster 1n den beidenzüglich der Zitation VO. Texten des ]. Vatıcanum ; 61e TIolgt einmal ersten Dritteln der sechziger Jahre iıne besondere ote gaben.nach Rahner-Vorgrimmlers Konzilskompendium, das andere Mal noch Die Untersuchung der ‚Ethik der Massenkommunikation beinach einer vorläufigen KNA-Übersetzung (46 bzw 49) Immerhin wird
einens Habilitationsschrift cselbst 1n Jteren Au{fsätzen m1t dem geäan- aps Paul VE die dem ath Theologie der Uniıversita

Munster als Dissertation vorgelegen hat, ist nicht zuletzt durch diederten 1te der dritten Auflage VO. 1963 aufigeführt, allerdings auch
1es nicht mi1t KOnsequenz (193 250 324 338) Daß die Formulierung rage nach der Sinnhaftigkeit einer besonderen ‚ Theologie der
„Z002 Politikon %OL XOLVOLXOV“ (sıc! 228) bei der orrektur übersehen Massenkommunikation'‘ angeregt worden. VT geht dabeil, publi-
wurde, ist unverständlich. Ordentlich sind ingegen die abschließen- zistikwissenschaftlich orientiert, VO der Eigengesetzlichkeit des
den Personen- un: Sachregister Sachgebietes Massenkommunikation dUS. Kr beobachtet i —

einens 1mMm besten Sinne seelsorgerliches Bemühen iıne treHend daß die Kirche nNneue Medien „zunächst unbekümmert
1n ihren Diens ge  MMEN, dann ber „WI1e€ 1n einem etroffenendem Menschen VO. heute dNBEINESSCIHEC Moral muß unbedingt

pOSit1LV werden. Seine Au{isätze enthalten sehr viele treif- Innehalten un Atemholen diese Verkündigung und die Art un
liche Einzelbemerkungen (starke etonung der Bedeutung der Fa- Weise ihrer Vermittlung 1mM Lichte ihres Auftrages un 1m Hinblick
milie, der intakten Persönlichkeit des Seelsorgers; der Aufisatz auft etwaige Modifkationen der Verkündigungsinhalte durch die
über das Straien u.a.), Sind ber auch nicht Irei VO  e} Banalitäten Weisen der Verkündigungsmittel“ kritisch überprüft habe

Dies sel meı1list AdUuSs einem „betont ethischen Interesse“ heraus DO>-(z. B 2801t 317) Allerdings haben sich die Probleme der Moral-
theologie inzwischen nicht wenig verlagert un sind einiges schehen. Hier ist die Kernfrage der Untersuchung über aul VI
grundsätzlicher geworden. Was bei noch eın Problem der verankert, wenngleich anderer Stelle (21) die u. E hinter der
Moralverkündigung Se1INn scheint, ist se1it einigen Jahren als Trage nach medienbedingten Modifizierungen VO Verkündigungs-
Existenzkrise der Moraltheologie olfienbar geworden; diese De- inhalten stehende orge der Kirche „Herrschalits- un Privile-

gienverluste“ deutlich bezeichnet wird Fuüur den aul 1ine Ethiktriift sowohl ihren spezifisch theologischen Charakter w1e auch
überhaupt ihre Gestait als ine Autoritat beanspruchende Ord- zielenden Frageansatz sind Pauls XE} Stellungnahmen Themen
NUunNg. Der Titel der vorliegenden Sammlung, „Begründung christ- der Massenkommunikation 1n der 'Lat besser geeigne als äahn-

liche Aussagenkomplexe anderer Päpste: icht 1LUL weil zahlen-licher Moral“, weckt die krwartung, handle sich einen Bel1l-
rag ZUTLC okizzierten Problematik. Das reilich vermögen diese Auit- mäßig mehr sind (96 VO registrierte Stellungnahmen zwischen
satze  H nicht eisten; ihre erneute Veröffentlichung muß als e1in 1963 un 197 bei Pius AL vgl 1 ‚3 Anm. 6 , sondern weil

ihre nhalte oit aut der Schwelle Zzwischen herkömmlicherStück theologiegeschichtlicher Dokumentation verstanden werden.
normativer Anspruchsdeklaration un modernem erständnis VOFreiburg 1 Bernhard Stoeckle/Konrad Hilpert Kommunikation angesiedelt Sind.

Das Buch gliedert sich, nach einer ınle1tung, die methodische VOTrT-
bemerkungen un!: uskünite über die Quellen gibt, ierner die beson-Rinkens, Hubert Die Ehe und die Aufifassung VO. der aiur des Men- erTe Verbundenheit Pauls VI mıiıt der Welt der Massenmedien dar-chen 1m Naturrecht bei Hugo Grotius (1583—1643), Samuel Pufendorf

(1632—1694) und Christian Thomasius (1655—1728). Mainz  achen, legt un die Gliederung erläutert, 1n sechs Kapitel Die Päpste Von

Malteserstraße 9, Ponttor OTOdTU! 1971 203 Gregor CL bis Paul ACE AT „Freihei der Publizistik“, Ethik der
Aussage bei Paul VIL.,, des Aussageträgers (Berufsethos desV{i. stellt untier BENAUETr ı1tatllon der Quellen un 1n einem Informators), Theologische der Information, Päpstliche Infor-
mationsethik un innerkirchliche Offentlichkeit, und Zur ProblematikStil den anthropologischen Standort der Eherechtslehre der SCr

nannten Vertreter des sogenannien Vernunitrechts heraus, wobei einer der Massenkommunikation.
überzeugend bewiesen wWird, daß 1mMm Zuge der Aufklärung und des Während der utor sSeine Methode der Text-Interpretation (13)Rationalismus bei diesen Philosophen „das ganzheitliche, christlich- recht anspruchsvoll als eın besonderes, aut verschiedene Bezugs-mittelalterliche erständnis der menschlichen Daseinsweise als rahmen sich erstreckendes Verfahren beschreibt, erfaßt seinen
ine Einheit VOoO  } atur un Gnade 1m ethischen Spannungsver- Gegenstand wohltuend nüchtern: „ aps Paul VI hat nirgends ıne
hältnis VO Gerechtigkeit un:! Liebe Von der Wurzel her auifge- systematische Ethik der Massenkommunikation entwickelt“ (12)hoben und das 10r geöffinet ist für zahlreiche Monismen un: Weil ber ben dieser aps für Aussagen ZU Thema Kommun1l-
Dualismen ın der philosophischen un theologischen Anthropologie kation icht selten E kirchliche Lehrautorität 1n Anspruchder nachreformatorischen A Y nimmt, ergeben sich Konflikte, z. B zwischen einem 1 Grunde

Von daher überrascht nicht, Wenn bei Grotius cohabıtatio, naıven Verhältnis SA Wirkungsfrage („Der aps betrachtet die
consortium, Consoacıatıo mAaXımMeE naturalıs, conıunctio MATLS ( U oeminNa publizistische Handlungswirklichkeit als kausalistisch-einlinig BE-
USW. SYVNONYVIMN gebraucht werden un: nicht kritisch unterschieden richtete Hinsagekommunikation ‚4 12691): un den Erfahrungen
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der Erfolglosigkeit: „Gerade aı Cie vermeintlich machtvollen Eıin- geben. Sozialisierung als religiösen Prozeß verstehen heißt,
Mußmöglichkeiten der Journalisten hatte der aps gebaut. Doch den Menschen als religiöses Wesen definieren“) bis AUFE rage
die minimale Reaktion auftf die maximale mediale Darbietung sollte Deschwandens, ob der Pfarreipriester OTOT sozialen Wandels
ihn veranlassen, den ‚Macht‘faktor ‚Informator‘ nicht hoch SIN oder werden könne.
veranschlagen. Seine drängenden Au{irufe sind machtlose Symbole Dieser ın mehrfacher Hinsicht gewichtige un! konzentrierte
geblieben, die wI1e folkloristische Darbietungen vıa Massenmedien Lektüre ordernde Band bringt unier den speziellen Aspekten VO
konsumiert wurden“ Religion und Kirche uch Niklas Luhmanns Theoreme über

Diese Wirkungsschwäche erstreckt sich ganzZ offensichtlich auch „Die Organisierbarkeit VO  - Religionen un Kirchen“. In Manu-aut die zahlreichen Aussagen Pauls VI ZADE  er publizistischen Ethik
Der Mangel Straffheit un Systematik, der Hauch VO  - (jJe- skriptform kursierten diese Überlegungen des Bielefelder Tdi-

narius für Soziologie (und wohl produktivsten wIı1e meistdisku-legenheitsrhetorik, der ihnen oft anhängt, 1äD5+t TOTLZ der
Deussenschen Klärungsbemühungen bisher kein klares Bild auf- ı1erten deutschen Vertreters de soziologischen Systemtheorie)
kommen. Das hängt nicht zuletzt mit der unklaren Placierung aut längere eıt als Geheimtip der (vor allem der protestantischen)

Up-to-date-Theologie, umindest „nördlich der Maın-Linie“*. 1mMm:dem theologischen Feld INNMmMe verschiedene Standpunkte e1IN-
beziehend, verschiedene Wissenschaften bemühend, macht der INna  -} Luhmanns umfänglichen ext e  ber „Religiöse Dogmatik un
aps dennoch „keinen Hehl daraus, daß als Vertreter der Kirche gesellschaftliche Evolution“ hinzu (erschienen 1 Band 835 der

„Sammlung Luchterhand“: Dahm/Luhmann/Stoodt, Religion. SV-un sSsom1t als Theologe spricht. Von daher haften seıinen Auße-
rungen eine Vieldeutigkeit un! Unschärtfe der Begriffe und ate- stem un Sozialisation, Darmstadt un!: Neuwied dann hat
gorilen an  6 197) Wie weit der VO eussen herausüfiltrierte ata- die Auseinandersetzung miıt seinem funktional-strukturellen Re-

ligions- und Kirchenverständnis 1ne verläßliche Grundlage. Aller-log theologischer Kategorien den Ansprüchen moderner Theologie
entspricht, untersteht icht der Urteilskompetenz des Publizistik- dings sollte S1e 1n jedem Fall 1m Kontext SeEINET folgenreichen
wissenschaftlers. Es handelt sich vornehmlich die humane Qua- allgemeinen Theorieproduktion geschehen, 1 Kontext ıuch iwa

SeINeEeT Kontroverse miıt Habermas.lität VO Kommunikation, das „Wahrheitsfundament“, die
Voranstellung des Glaubens (und insoiern der „Theorie“ VOT der Zwel theologische Versuche verdeutlichen das Dilemma, ın das
Praxis), die Theologisierung des Begri{ffs Kommunikation V1a die Theologie dabei gerä In „Wissenscha{ftstheorie un heo-

logie“ (Frankfurt/M. versucht Woltfhart Pannenberg die‚Brüderlichkeit‘ un durch die Zielsetzung Ö der Communicatıio
ZU  — Communio“ (als Überschreitung des lediglich umanen [2221]). Herausforderung auft gleicher Ebene anzunehmen: seine eigene

Am nde bleiben, wI1e erwariten, ine enge Fragen offen, These jedoch sichern, ist schon auft e1ın selektives Referat
die der ufi0Or nicht ungeschickt 1n Cdie Forderung nach einer puDbli- angewlesen, das die Luhmannsche Theorie nicht umfassend eIN-
zistischen Ethik als Handlungsiehre einmünden 1äßt In der 'Tat holt Dorothee Sölle dagegen die Aussichtslosigkeit einNer die
wird uns dieses Problem aus schlicht kommunikationspolitischen gleichen Pramıissen teilenden Entgegnung vielleicht ahnend stellt
Gründen ın den nächsten Jahren ın verschiedenen wissenschafltt- sich trotzig zunächst einmal QUET dieser Theorie und  wirft ihr
lichen Disziplinen mehr beschäftigen, als uns lieb seın dürtfte. Denn Apathie (Leidens- und Leidenschaftslosigkeit) VOLr „Mit dem
der Hintergrund der „Offentlichkeit eINeTr freien, pluralen Gegsell- christlichen Glauben hat das Luhmannsche System ungefähr
schaft“; VO dem V{ Spricht, ist ideologisch un praktisch- viel tun wI1e der Tod Jesu mit Oberammergau.“ Die wI1issen-
politisch auch 1n westlichen Ländern nicht mehr unange{fochten. In schaftstheoretisch argumentierende w1e cie protestierende Ent-
dieser Hinsicht könnten Argumente der höchsten Lehrautorität un gESNUNgG haben ihre partielle Überzeugungskraft; das letzte Wort
ihre erhellende Interpretation 1N1EeCUeEe Aktualität gewinnen. Das gilt ın diesem uch ideen-politischen Streit können (und wollen) S1ie
auch für die hier vorgestellte Untersuchung. Nebenbei mu be- wohl nicht Se1N.
merkt werden, daß der Buchausgabe sorgfältigeres Korrekturlesen unster Ferdinand Menne
gut getan hätte

Salzburg Michael Schmolke
Aron, Raymond: Hauptstroömungen des soziologischen Denkens.

Band ontesquieu, Auguste omte, arl Marx, Alexis de Tocque-
Religion 1m Umbruch. Soziologische eitrage ZULXC Situation VO  - Religion ville, Band Emile Durkheim, Vilfredo Pareto, Max Weber.

un Kirche 1n der gegenwartigen Gesellschaft. Hrsg. VO Jakobus (Köln) Kiepenheuer itsch (1971) 319 E 270 kart. Ji
WOössner. Stuttgart: Enke 1972 VIIL, 419 Balacron geb Ln

Von Raymond Aron erschien aut Deutsch zunächst en kleines,
Nicht 1Ur 1n der wissenschaftlichen Forschung, uch 1ın der all- bereits 1 Jahre 1935 verfaßtes Buch Deutsche Soziologie der

täglich verstandenen Lebenspraxis vieler Menschen der wesgstli- Gegenwart 1953 überarbeitete Fassung: Stuttgart In einer
hen Industriegesellschaften treien die Themen „Religion“, „Chri- eıt des intellektuellen Zusammenbruchs uUun! der Überfremdung
stentum“, „Großkirchen“ als unterscheidbar und unterschieden durch den VOI den Vereinigten Staaten herkommenden Empiris-
auseinander. Die ede Jurgen Habermas’ VO „Atheismus der INUus ebnete Aron damit den deutschen Soziologen den Weg
Massen“ dürfte pauschal SEe1IN; die 1n ihren Erscheinungsweisen uc  — den Quellen ihrer Tradition. Eine ähnliche Funktion kann
sehr unterschiedliche religiöse Sensibilisierung 1äßt sich seinem das weitaus umfangreichere, hier besprechende Werk für 1ine
Konzept sozialer Evolution nicht hne weiliteres einordnen. Daß Generation erfüllen, die Wäar die Namen der Klassiker wiederum
ber die motivbildenden Traditionen uch un gerade 1n den Toß- kennt, jedoch einen Zugang ihren Werken nicht mehr findet.
kirchen ihre naturwüchsige Kraft zunehmend verlieren, daß „5Sınn  66 Die Stärke dieser sieben Studien welche für die deutsche Aus-
uch un angesichts der auf diese Funktion zielenden Erwartun- gabe Ul.  = wel jJüngere Au{fsätze omte un! de Tocqueville
gEN gerade ın den Großkirchen „Knapp“ wird, scheint doch gäanz wurden) liegt zunächst ın der werkgetreuen Einführung 1n
ıne über kurzfristige Erscheinungen hinausgehende Tendenz die Gedanken der Autoren un VOT allem 1n ihre wirkungsge-
Se1IN. schichtlich relevanten Thesen. Die Darstellung (und uch die

Die These, daß der gegenwärtige Zustand VO  - „Religion, Kirche Sprache des Übersetzers!) ist klar un einfach, hne jedoch den
und menschlichen Institutionen einen Schwellenwert erreicht“ Gedanken Gewalt anzutun Die einzelnen Kapitel eignen sich
habe, stellt der Hrsg. Jakobus Wössner dem Band „Religion 1M demzufolge bereits für Anfänger, die sich dem Werk eines der
Umbruch“ Die eiträge des Buches reichen VO Thomas ‚großen utoren‘ nähern möchten. Gleichzeitig eignen ich die

grundlegenden Reflexionen ..  ber „Religion 1n der beiden Bände als (GGanzes SCNOMMEN ZU  H anspruchsvollen Einfüh-
modernen Gesellschaft“ bis Leo e  e For- rungslektüre für diejenigen, welche sich noch die Mühe machen,
schungsansätzen ZUT Untersuchung einiger wesentlicher Aspekte das soziologische Denken VO seinen Ursprüngen her lernen.
der heutigen Situation der Priester („Die Rolle des Gemeinde- Sowohl 1n den einzelnen Kapiteln w1e uch 1n den die beiden
prilesters zwischen Kirche und Gesellschaft“); s1e reichen Iso VO Bände zusammenfassenden Abschnitten Schluß der beiden
Luckmanns anthropologischem Religionsbegriff („Menschwerdung Bände finden sich zahlreiche Verweisungen un Vergleiche,ist SOzialisierung: Einübung und Einzwäangung 1ın eın das Einzel- welche die geistesgeschichtliche und sozialgeschichtliche Einord-
dasein transzendierendes Sinngefüge. Wenn 190828  - VO  - einer reli- Nnung der Autoren wIie auch die Beziehungen zwischen ihren WI1S-
g1iösen Konstante sprechen will, ist s1e mit dieser Funktion g- senschaftlichen Systemen deutlich machen.



483 1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE Nr 6 434

ber die beiden Bände stellen weit mehr als ine gründliche der Erwachsenenbildung außerhalb Deutschlands ın das Gespräch
Einführung dar Zwar sind S1e aus Vorlesungen der Sorbonne einbringt,
hervorgegangen uUun: spiegeln den Jlebendigen Vortragstil Arons C) VT zeigt, wI1e 114 hei voller fachlicher ompetenz iıne Spra-
uch ın der deutschen Übersetzung durchaus wieder. Dıe 1n ihnen che anbieten kann, die auch für den Nichtfachmann verständlich ist
enthaltenen Interpretationen Sind die Frucht einer sich über und ihm Zugange den jeweiligen Fragebereichen eröMXnet.
mehrere Jahrzehnte hinziehenden Beschäftigung mi1t den Autoren d) Obwohl VtT. die ZU. eil cehr spannungsgeladenen Auseıin-
Uun! VO  e} eigenständiger geistiger Bedeutung. Die Lektüre der andersetzungen die Konzeptionen der Erwachsenenbildung auf-
Studie über arl Marx beispielsweise, welche einer eit ent- weist un dabei celbst engaglert 1st, vermeidet ıne unsachliche
standen ist, als der Marxismus 1mM Westen noch die Spezialität Verzeichnung anderer Posiıtionen, einseitige Problemdarstellungeneiniger französischer Intellektueller WAaTrL, erscheint auch heute un! ideologisch enggeführte Lösungsangebote.noch als geradezu wohltuend gründliche Interpretation des MarTx’- Has Buch erwelist seinen Handbuchcharakter darin, daßschen Gesamtwerks un Se1INeET Wirkungsgeschichte unter hbeson-

180038  - sich auch unabhängig VO der Lektüre anderer Abschnittederer Berücksichtigung der ökonomischen Schriften. Vergleicht über einzelne Problemfelder informieren kann
1869828  - den zweıten Band mit dem den gleichen Autoren gewidme-
ten Erstlingswerk VOIl Talcott Parsons, überzeugt VOT allem die 1) Über das detaillierte Inhaltsverzeichnis ] Birans bewährt sich

das austführliche Sachregister als Schlüssel für das Werk.Fähigkeit, das Werk der Autoren dUS sich celbst ZU Sprechen
bringen und für die Gegenwart fruchtbar machen, anstatt S1e Be1l der Rezension dieses Buches ın einer theologischen Ze1t-
mehr der minder leistungsfähigen Zeugen für die eigene Theorie schri{ft, deren Leser AB eil auch un gerade einer Verhältnis-

degradieren. Z:WaT wird die Kritik des Autors (wıe uch Seiın bestimmung zwischen Kirche (Dzw. Gemeinde) und Erwachsenen-
Bekenntnis den Schlußfolgerungen VO  w Tocqueville un SeEINeEe bildung und einer Ortsbestimmung der theologischen Erwach-
Bewunderung für MarTrx und eber) deutlich mi1t einem distan- senenbildung 1 (Gesamt der Erwachsenenbildung interessiert sind,
zierten ngagement ausgesprochen, doch entwickelt sich die sel darauf hingewiesen, daß Fragen dieser Art den gesteckten Rah-
Kritik 1ın einer bemerkenswert werkgetreuen Weise OZU549gEN 180833  - einer Einführung gesprengt hätten. S1ie werden daher nicht
dialogisch und nicht denunziatorisch. eigens thematisiert. Gleichwohl hietet das Werk iıne Fülle VO

S0 sind diese Bände gleichzeitig en soziologisches Nachschla- Anknüpfungspunkten, über den Beıtrag der Kirchen Z  — KEr-
gewerk, 1ıne Einführung ın das soziologische Denken und iıne wachsenenbildung und umgekehrt un über Theorieansätze der
brillante Darstellung wesentlicher Aspekte der europäischen (jel- theologischen Erwachsenenbildung weiterführend reflektieren.
stesgeschichte für Nichtsoziologen. Das Werk VO Ööggeler ist als Band e1ines insgesamt Bände

Bielefeld FTAnNnz7z= Xa vOer?r Kaufmann umfassenden Handbuches erschienen. ntier der Herausgabe VO  - POg-
geler sollen bis 1975 dUuUuSs der Feder verschiedener Autoren fol-
gende Titel folgen: Anthropologie des Erwachsenen Soziologie der
Erwachsenenbildung Geschichte der Erwachsenenbildung anage-

Handbuch der Erwachsenenbildung. Hrsg. VOoO  - FTanz Band ment un echt 1n der Erwachsenenbildung Internationale Erwach-
Oggeler, FTanz: Erwachsenenbildung. Einführung 1n die Andragogik. senenbildung.

u  ga  9 Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1974 308 Lw. Osnabrück Dieter EmelsSubskr. 39,—
VT legte 1957 erstmals eine „Einführung ıIn die Andragogik“

VOT. Seitdem hat sich die Theorie un Praxis der Erwachsenen- Handbuch der Religionspädagogik. Hrsg. VO  - Erich Feitiel. Robert
bildung In vielen ihrer Perspektiven, Kategorien und Faktoren Un Leuenberger, Guünter Stachel, Klaus Wegenast. eli-
wandelt. V{T. celbst ist dieser Entwicklung durch zahlreiche g10se Bildung un TZ1eENUNg Theorie un Faktoren Gütersloh:
Publikationen und persönliche Kontakte beteiligt. Daß aus SeINET Mohn ‚Ürich, Einsiedeln, öln Benziger 1973) 3092 Ln 38.—,

Subskr.Feder 1ne HNEUE zusammenftTassende Einführung 1n die Erwach-
senenbildung vorliegt, werden ihm beide Gruppen danken, die Als evangelisch-katholisches Gemeinschaftswerk, das drei Bände
e sich mıit diesem Buch wendet: sowohl die erfahrenen Kenner umfassen soll,; will das breit angelegte Werk ıne „Zwischenbilanz“
als auch der immer größer werdende Kreıis derer, die iıne Miıt- {Ur einen Gesamtentwurf christlich verstandener Erziehung bieten,
arbeit In der Erwachsenenbildung intendieren und ıne Übersicht der den Wandel ın Welt und Gesellschaft berücksichtigt. Die Grund-
über dieses Au{fgabenfeld suchen. absicht der Hrsg geht dahin, „mehr Klarheit“ ın die vielschichtige

Die Einführung enthält umfaßt VO  - einer Einleitung un: einem religionspädagogische Diskussion bringen. Be1 der rage, w as
Ausblick Iolgende Kapitel Begriffe Voraussetzungen otive, Auf- Religionspädagogik sel,; entscheiden sich die Herausgeber für jene
gaben, Jele Teilnehmer Mitarbeiter Inhalte Methoden FEın- Antwort, die dieses Fach als „praktisch-theologische Disziplin“ de-
richtungen Träager. In diesem Aufbau spiegelt sich die propädeutische Hiniert. Betont wird mıiıt Nachdruck, daß INa  } ıne „oflfene Religions-Intention des Verfassers, „perspektivisch die sachlogischen Zusammen-
hänge all der Phänomene un: Fakten aufzuweisen, die TUr die Erwach- pädagogik“ darstellen möchte, die die Entwicklungen ın Theologie,
senenbildung relevant S11  a“ 11} Dieser Aufweis geschieht allerdings Erziehungswissenschaften un! Sozial- bzw. Humanwissenschaliten
nicht 1 Sinne einer bloß aneinanderreihenden Nennung, sondern mit beachtet. Man akzeptiert das Spannungfeld zwischen Glaube und
dem Anspruch eines Theorieansatzes. VT legt seinen Ansatz ZW ar 1m emanzipilerter Humanıtat un! möchte 1 Blick darauf die Funk-
Rahmen des heutigen Selbstverstäiändnisses der Erziehungs- und Bildungs-
wissenschaft als ‚offenes Problemfeld‘ Uun! mit dem Zugeständnis der

tionen un Lernprozesse christlich verantwortetier Bildung un Er-
ziehung aufzeigen. Zum „erkenntnisleitenden Interesse“ der Hrsgbaldigen Revisionsbedürftigkeit VOT; ber hebt gleichzeitig die Not-

wendigkeit theoretischer Versuche hervor, die nicht 11LUT Praxis erklären gehört, daß „Religion“ als allgemein menschliche Gegebenheit VO  —

und formulieren, sondern diese auch revidieren und INnNOvleren. pädagogischer Bedeutung bejaht wird, diese sich dabei ber der
Kritik un Forderung des Evangeliums unterstellen hat „Glau-Da das vorliegende Buch celbst 1n geraffter Weise die Fülle der

Hir die Erwachsenenbildung bedeutsamen Problemfelder darstellt, be“ wird als umfassender Sinnhorizont VO (relativ) autonomen
Erziehungs- und Bildungsprozessen betrachtet. In gleicher Weisest für den Rezensenten unmöglich, diese Zusammenfassung

ıoch einmal komprimiert referieren. dessen Se1 der NIier- sollen theologische Pluralität un! konfessionelle Differenzen ANeI-
»ssent auf einige Vorzüge des Buches aufifmerksam gemacht, die ihn kannt werden. Die Hrsg., die ihre Mitarbeiter nicht STarr auftf ihre
1e1 der Lektüre erwariten: Grundüberzeugungen verpflichten möchten, haben die Hoffnung,

Die außerordentliche Erfahrenheit un: Informiertheit des ihr Handbuch möchte etwas wIı1e iıne Grundlage für die wWwUun-
schenswerte Verständigung zwischen den unterschiedlichen enk-V7erfassers lassen den Leser einer zuverlässigen Übersicht partı-

zipleren, die In der gegenwärtigen Situation der Literatur ZUT Er- ansatzen ın der heutigen Religionspädagogik werden.
wachsenenbildung anderenorts kaum Änden ist. espann nımmt INa eın Werk mit einer derart umfassenden

Besonders wertvoll erweist sich, daß V{ nicht 1U mit der un stärker, als iın manchen Zeitschrififten üblich ist, VO nsatz
Erwachsenenbildung un den Verhältnissen ın Deutschland VOI- her differenzierenden Zielsetzung ZU.  — Hand Wie spiegelt sich das
Ta 1st, sondern die Fragestellungen der Erwachsenenbildung 1n recht anspruchsvol!l formulierte Programm 1n den Beiträgen des
die umiassende bildungswissenschaftliche un bildungspolitische ersten Bandes? Welche Akzente seizen Hrsg und Mitarbeiter ın
Diskussion einordnet un dabei auch die Theorie und die Praxis ihren Beitragen”
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matische Theologie“ den Glauben 1ın einer „olfenen“ Systematik NEeu ent-Gunter el ll AL Eingang der „einführende(n) Grundorien-
tıerung  « weithin Hans Dieter Bastian verpflichte die religiöse Er- falten könne 164) Im Kontext onkreter „Religion“, meint Baudler,
jehung als ‚omfene Trage  66 umschreiben. Mıt Tillichs Religionsbegriff könne schulische Sprache 11UT ansatzhalft un: andeutungsweise, und ZW ar

1Ur 1n der Beschränkung auf ihre allgemeinreligiöse Bedeutung, Themenwird der Satz konirontiert, daß Glaube nicht auft Religion reduzierbar
c@1. Soziologischen Autoren entnımmt St. die Auffassung, daß „Religion“ wIie GeschaMHensein VO  - Gott, Auferstehung und Erlösung durch den Atuf-
VO.  - den Institutionen auf den Menschen heute überwechsle, ber auch erstandenen 1Ns Spiel bringen. Denn ıne UT durch religiöses Tun

gewinnende Erfahrung kı  onne  > 1mM schulischen Religionsunterricht derdie andere, daß „Antworten auf die Tage des Sinnlosigkeitsverdachts“
nicht 1ın der Objektivität einer Lehraussage der eines Symbols geben Omnentlichen Schulen weder vorausgesetzt noch vermittelt werden
Sind, sondern A M  bDber einen Erfahrungsprozeß vermitteln sind. Zusam- Dem chulischen Religionsunterricht bleibe 1Ur die propädeutische Auf-

gabe, die „religiöse Dimension der Wirklichkeit“ als solche GI-111e  — mıiıt der Aussage, daß religiöse Erziehung Überlieferung vVvoraussetzt
schließen.un: 1ın uNnseTrTrem Kulturkreis I1UT 1mMm christlichen Kontext denkbar sel,

besteht Stachel auf der Ansicht, daß S1€e UT erfolgen k:  onne  Dn ständigem Der eıte Hauptteil dieses Bandes wendet sich dem individuellen
un sozilalkulturellen Kontext religiöser Bildung Im Blick auf dieWiderspruch VARER religiösen Institution: S1Ie sSel immer ıne „Bekämpfung

solcher institution VO innen her unter gleichzeitiger Anerkennung der Bedeutsamkeit der Umwelt, die heute als Erziehungsfaktor tärker be-
Unentbehrlichkeit der Institutionalisierung VO  - Religion“ (28) In AÄAner- achtet wIird als Irüher, werden Familie Baudler), irche un (Gottes-

dienst (Chr. Bäumler), ormelle und informelle Gruppen Hasten-kennung des Geheimnischarakters VO Religion bekennt dieser utor,
daß das „Eigentliche“ der religiösen Erziehung jenseits pädagogischer teufel), assenkommunikationsmittel 5 z Kortzileis  Ü Berufswelt
Möglichkeiten liege Fischer), Bildungsgesellschaft (F Messerschmid) un Freizeitgesell-

schaft Stoodt) ıIn einer Weise behandelt, die Bedeutung, Gefähr-Entschieden vorsichtiger geht Erich Feifel 1n SEe1INeEeT „Grundlegung
der Religionspädagogik 1mMm Religionsbegriff“ mi1t den modernen Autoren dungen un Chancen künftiger Arbeit gut erkennen 1äßt.

Die Widersprüchlichkeit 1n den Thesen der modernen Religions- Der dritte Hauptteil endlich umreibßt ine „Theorie des Religions-
unterrichts  “ Man 11l einerseits hier 308 über die bekanntlich csehrwissenschaft wird ebenso ZUT Geltung gebracht wWwWI1Ie die Gegensätzlich- otark divergierenden Theorieansätze V'OIMN heute informieren, anderer-keiten 1n der gelebten Religion, die VO „Verlust konkreter Be-

ostimmtheit des Glaubens  I bis un überraschenden Auifibrüchen seits 88l klarer Eindeutigkeit Stellung beziehen. Nach einem VO  - egenas
verfaßten instruktiven und kritischen UÜberblick über die einzelnen histo-(z. B Jesus-People-Bewegung]) gehen. Im Zusammenhang des Religions-

verständnisses VO  w Religionswissenschaft un Religionskritik verweist rischen Modelle der Theoriebildung auch die 1m Konzept der kerygma-
auf die Tatsache, daß der Tillichsche Religionsbegriff OIt 1n 112U-

tischen Unterrichtstheorie enthaltenen Wahrheitsmomente werden be-
achtet: sS1e dürfiten nicht 1n Vergessenheit geraten)]), behandelt arl TNSJässiger Weise verkürzt wiedergegeben wird Es ist das „prophetische

Prinzip  66 bei Tillich, das nicht celten übersehen wird. Zwischen den Nipkow die religionspädagogische Bedeutung der gegenwärtigen Schul-
existentiellen Fragen des Menschen un! den theologischen ntworten theorien. Nipkow warn die Religionspädagogen davor, sich der Schule

un ihrem Selbstverständnis 1N! auszuliefern, vielleicht unter demdes Glaubens besteht 1ne wechselseitige Abhängigkeit. Das ber be-
sagl, daß sich christlicher Glaube weder AQUS der Analvse des Se1ins noch „Mantel der pädagogischen unschgrößen ‚Freiheit‘, ‚Selbstbestimmung
aQuUus der menschlichen atıon ableiten 1äD+t (40) eIiC jel handfestere gesellschaftliche ythen qals die wahren Einfluß-

größen die chule bestimmen“ Das mit den ganglıgen chultheorien50 csehr auf Religionspädagogik als „mehrdimensionales Arbeits-
feld“ (46) ingeht, ber den überlieferungsgeschichtlichen, den psycholo- 1n Widerspruch geratene Fach Religion sollte nach Nipkow nicht 1n eın
gischen un sozlologischen Ansatz 1n der heutigen Sicht hinausweisend vielleicht tieti erscheinendes, 1 Grunde ber abstraktes un kriterien-

schwaches en VOoO der allgemeinen Bedeutung der „Religion“ für denstellt fest, daß heute weithin die Trage nach der Wahrheit „als (32=
Menschen ausweichen sollte vielmehr „Von der Sache des Evange-richt über alle menschlichen Sinnentwürfe“ aum 1InNs pie omm ‚44)

Von seinem „oOperational“ verstandenen Religionsbegriff her hofft die liums sachgemäß reden“ un!: amı beitragen /ARdE uideckung der Wider-
sprüche, ZULC ahrnehmung der eigenen Lebenslage, ZUTC Entzauberung8 VAS Breite der heutigen Fragestellung Tassen un VO  - den gangıgen der gesellschaftlichen ythen uUusSW. Zur Situation des Schülers und Leh-Verengungen Irei halten können. 50 plädiert für eine Religions-

pädagogik als „Handlungswissenschaft 1mMm Raum der irche, die 1n einer TeTIs rag Leuenberger beachtliche Gesichtspunkte bei ber die
‚anthropologisch‘ gewendeten Theologie“ sich grundlegen lasse. Zum Information der apologetischer Parteinahme TÜr e1n „System als

Thomist der Barthianer UuSW.) hinausweisend wird hier sowohl dieAbschluß der einführenden Grundorientierung behandeln Klaus W e
5 und Robert e  e T) 1n ihrer Darlegung der „PTro- Entkerygmatisierung des Religionsunterrichts (im 10n VO Halb{as) als

blemfelder religiöser Erziehungswirklichkeit“ außerhalb un innerhal auch die Überführung dieses Fachs 1n Gesellschaftskritik zurückgewiesen.
dessen coll die grundsätzliche Distanzlerung jeder herrschendender Institutionen die positıven und negativen Vorgegebenheiten, die

Widerstände un: Möglichkeiten uUNnSeTET religionspädagogischen Situation. Kultur und jeder gesellschaftlichen TOÖmMUNg VO Evangelium her durch-
Der eTrstie auptel dieses Bandes versucht ann eine „Theorie gehalten, begründet, kritisch AaNSCHOIMNN un therapeutisch verarbeitet

werden. Das edeuftel, daß der neutralistische Religionsbegriff un dieder religiösen Bildung un Erziehung umreiben. Schwerpunkt dieses
Kapitels sind die Erörterunge: ber „Erfahrung“ Hier meldet Feifel Be- mıiıt ihm verknüpfte Rollenerwartung destruiert werden muüussen. Ver-
denken jede FOorm Von Sakralisierung als 1Ner unstatthaiften mittels der dem Evangelium eigenen „Fragestruktur“ soll der Schüler
Verengung religiöser Erfahrung Andererseits definiert „Glaubens- ZU en gebracht werden un! der Religionsunterricht AARE Lebens-
erfahrung“ 1m christlichen 1INnn als jenes es  ehen, „Welterfah- un! Gesprächsraum inmitten einer VO.  - onilikten beherrschten Welt
rFunNngen Deutungshorizont des Erfahrungsmodells Jesus VO azare werden (312) Eine ur  ung der üngsten Versuche einer Theorie-

hinterfragt werden, daß jene Bezüge ntdeckt werden, die 1n Sachen bildung für den Religionsunterricht iefert Klaus egenast. Nach einer
des Glaubens wesentlich sind“ (100 Glaubenserfahrung nicht NUr kritischen Auseinandersetzung mi1t Halbfas („Religionsunterricht für
ıne daseinserhellende, sondern auch 1Nne daseinserneuernde Funktion alle“), eier Biehl („themenorientierter Religionsunterricht eines inter-
hat, wird mıiıt Nachdruck unterstrichen. In Konsequenz dieser Thesen konfessionellen Theologieverständnisses“) und Christoph Bizer (neuer
wird religiöse Erziehung dahingehend verstanden, daß S1e religiöse Er- Ansatz einer „katechetischen Theologie“) wird Religionsunterricht als
Iahrung wecken und entfalten ll Angebot die Schule vorgestellt, se1ın Proprium ber verlange, daß 1mM

„Im Horizont heutigen Lebens  IL bemühen sich Klaus egenast, Robert Gegensatz einem jedes OnNkKreie Kerygma strangulierenden „Reli-
Leuenberger und Christoph Morgenthaler die Aufgabe und lele gioni1smus” die E1ıgenpotenz der Inhalte des Religlionsunterrichts BO-
religiöser Bildung un!: Erziehung, die als lebenslanges Mühen un: Ler- wahrt bleibt. Theologie bleibt Iso die Basis für einen Religionsunter-
Ne  j umschrieben werden. Ausführlich wird der personale und der SIuD- richt, der der Sache un dem Schüler welcher 1n einer SAdl1Z estimmten
PEN- bzw. gesellschaftsbetonte Aspekt mittels der VO den Human- Gesellschalit lebt) einen Dienst für sSe1inNn Denken un! en tun ill
wissenschaften dargebotenen Begriffe „Internalisation“ un: „Sozialisa- Für 1ine gültige Curriculum-Konstruktion verlang egenast, daß

ebenso WIe „Lebenssituation“ un! wissenschaftlichetion.  6 erarbeitet. ährend Adolf Exeler die Fehlformen religiöser KET- „Überlieferung“
ziehung umschreibt, bietet Gunter Stachel wieder aut moderne emp1- „theologische“ Reflexion als Determinanten der Lehrplangestaltung
rische Arbeiten ZUTLC Situationsanalyse des Religionsunterrichts zurück- Wort kommen. Bestand noch VO kurzem die Gelilahr eines „theologischen
greifend und dem chema VO  } Tage Uun! Antwort verpflichtet 1ne Mon1ısmus”, ist heute die Religionspädagogik 1ın Gefahr, sich mıiıt den
kurzgefaßte Didaktik religiöser Bildung und Erziehung. Als vorrang1ıg keineswegs voraussetzungslosen Forderungen und Gedanken der Er-
wird der „Lebensstil des Erziehers“ ausgewlesen, dessen orte 1Ur ıne ziehungs- und Humanwissenschaften identifizieren.

Kommentierung azu selen. eoTg Baudler behandelt das Sprach- Den Abs bildet 1ne Konkretisierung des Geplanten Iür die
problem 1n der Religionspädagogik. Als wahrscheinlich gilt ihm jene einzelnen Schulstuifen. Heinz TOSch otellt grundsätzlich einen el1gen-
These der modernen pra  eorie, die die religiöse Sprache dem ständig konzipierten Religionsunterricht TÜr die Primarstufe ın rage„performativen un dem wirklichkeitsveränderndeneXpressiven“”, und weist auf die Gegensätzlichkeit theologisch akzentuierter, sozial-
Sprachtypus zuweist. Je nach der unterschiedlichen Lebenserfahrung wissenschaftlich orientierter und pädagogisch-emanzipatorisch abgezweck-und Lebenssituation der Adressaten ill Baudler e1ne Pluralität VO  — ter Entwürtfe hin. Die Verbindung den Kirchen, als „Bezugsgruppen“„T’heologien“ In dem notwendigen Versuch einer euinterpretation des religiöser Überlieferungen erscheint ihm unerläßlich, wobei die Hin-
Glaubens als berechtigt anerkennen. Eıne „richtig verstandene praktische ührung den Sakramenten ber den Kirchen zugewlesen wird 346)Theologie“ soll die Fragen und Erfahrungsfelder des heutigen Menschen In den Zielen geht diesem UIOT darum, menschliche Grunderfahrun-
erkunden un: erarbeiten, damit 1ine „anthropologisch orientierte SYyste- SCn als religiös bedeutsam einsichtig machen un diese 1n Korrespon-
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enz sinndeutenden Aussagen des Glaubens bringen. Für die Se- VO atiur und Gnade (deren Ineinander 1mMm Sinne einer UÜberfor-
kundarstufe verlang Ludwig olz 1n Berücksichtigung der wachsenden HM1LUNg und Durchdringung die klassische Theologie immMmer NeT-
Desorientierung un Distanzierung der Adressaten einen lebensorien- kannt hat) 1ne allzu kritische Übernahme problematischer Gedan-
jlerten und einen geschichtlichen Ereignis Jesus Christus traditions- kengänge bei Hubertus Halbfifas? HS fäallt geradezu auf, daß die
orientierten Religionsunterricht, der neben der Ebene des Machens un evangelischen Mitarbeiter dieses Bandes längst über einige I en:
der Machbarkeit auch die andere Ebene „des Empfanges, des Verdankens,
des Glaubens  66 ZUT Sprache bringt. Methodisch werden e1Nn mehr emo- lingspositionen der gangigen emanzipatorischen un rein humanı-
kratischer Unterrichtssti] und die Nnregung Aktionen den Religions- taären  n Religionspädagogik hinausgewachsen Sind, während einzelne

katholische Autoren allen programmatischen Außerungen ZUunterricht befruchten FÜr die Kollegstufe verlangen Feifel un Schle-
reth daß die Stelle der Dbislang führenden theologisch-systematischen OI offensichtlich hiler ihren Schwerpunkt wählen.
Gliederungsprinzipien e1INe „theologisch-anthropologische Orientierung“ Keineswegs coll ın diesen Fragen das Grundanliegen des Wer-

treten habe Als Curriculumdeterminanten sollen Schüler, Fach- kes, 1ne sowohl der Theologie, wI1ie der Pädagogik un den Er-
wissenschaft und Gesellschaft gelten Die Verifasser ofen, daß e1in gebnissen der Humanwissenschaiten verpflichteten Konzeption
der Daseinserfahrung christlichen Glaubens oriıentierter Religionsunter- dig gemacht werden. Es ist ber eın Unterschied, ob ich A U S-
richt diesen eINem Freiheitsraum inmitten eiINer „verschulten chule“
machen werden. Die Faktenorientierung heutiger Wissenschaft, die Be- gehend D: der Erfahrung un Interessenlage meıiner Schüler

induktiv anseize und, SO weiıit möglich ist, ihren Horizontachtung der Geschichtlichkeit des Glaubens un die Ideologiekritik sollen weiıiten suche bis F:  ur Demaskierung VO  - Schlagworten un Bar-helfen. diesen Nnierr! efifzient machen, dessen Methodik usiführ-
ich umschrieben wird. Für den Religionsunterricht den beruflichen riıeren un: his ZUTC Offenheit {Ur 1ne Transzendenzerfahrung 1mM
Schulen plädieren Aschenbrenner un 10y für eiINe Unterrichts- weıtesten SIinn, auch wWenn ich zunächst vielleicht die christliche
gestalt, die aut as Ziel einer „mMmMOg11 geschlossenen Vermi  ung un Botschaft zurückstelle un ihren Anspruch auft ıne besonders
Einübung christlicher Trad:  ition, kirchlichen Bekenntnisses un religiöser güunstige Stunde aufspare, der ber ob ich 5 H
Lebensformen verzichte:  “ un: dem Schüler cstattdessen auf der Suche das Christliche Diese hei äalteren Schülern angebrachtenach SE1INeT eigenen Identität behilflich ist. Die Verfasser erwarten alles
VO einem „dialogfähigen theologischen Denken, das sich 1M Kontext der

Taktik kann 1n der Primarstufe völlig abwegig sSe1IN, weil hier das
ind dem Lehrenden „glaubt“ un auch nNneue un: andere Wirk-Sozial- un Humanwissenschaft verantwortet“ un!: den Herausiforderun- lichkeiten der Wirklichkeitserfahrungen bereitwillig übernimmt.

HE der Zeeit sich zuwendet. Die Palette der Zielsetzungen geht VO  - der
Auseinandersetzung miıt christlichen un anderen Traditionen. über die Auf die weıteren Bände un die 1n ihnen verheibene Konkreti-
eigene Selbstfindung un zwischenmenschlichen Beziehungen bis ZUT UrT- sierung der didaktischen rage un der religionspädagogischen
teils- un Kritikfähigkeit gegenüber den ertvorstellungen der Gesell- Handlungsfelder ist auch der kritisch: eingestellte Leser des Ban-
schaft un bis ZUT Toleranz un: Z ngagement. ber den kirchlichen des
Dienst der Schule 1mM Sinne eiINer Schulseelsorge handelt 1 Schluß- Bochum Rüdoit Padbergabschnitt Leuenberger. Zur Ablehnung einer kirchlichen Vormund-
schaft unterscheidet der uUTtOTr TEl Verantwortungsbereiche Insofern 1M
vangelium e1INn öffentlicher Dienst der Gesellschaft begründet ist, hat Kollbrunner, SREMA Die Katholizität der Kirche un! die 15S10N. Schö-irche für Menschlichkeit 1n Gesellschaft un Schule einzutreten. GSeel- neck/Beckenried (Schweiz) Administration der Neuen Zeitschriftt IUr

Lehrer csieht Leuenberger dort realisiert, der Lehrer mi1t-
menschlich erns SC wird. Die Art,; wWI1e der Religionslehrer dem

Missionswissenschalfit (1973) 70 (Schriftenreihe der Neuen
Zeitschri{fit IÜür Missionswissenschaft, DrT. SIr Q —Schüler innerhal und außerhal des Unterrichts begegnet, kann ceel- Die 1970 bei der Missionswissenschafitlichen der Gregorlanasorglich bestimmt SEe1IN. Darüber hinaus können bei bestimmten Gelegen-

heiten persönliche Aussprache- Gottesdienst, Je nach der Tradi- 1n KOom eingereichte Dissertation behandelt die vorkonzil  TE Periode
tion der Schule un der Bereıits  alit der Schüler erwünschte Formen un „setz zeitlich bei Maxımum Illud weil Cdie Zeit VO Vatika-

1U: bis ZUT> Enzyklika Benedikt bereits VO  - eier Wanko (Kircheseelsorglichen Dienstes sSe1N.
Mission Miss1iıonen, Diss. masch. Muüunster 1968 behandelt worden ist”

Ist das hier 1Ur knapp un andeutungsweise iın SeINeEeT jel- (1) Auf den Abdruck des ersten Teils der Dissertation („Die Katholizität
Ssetizung, seiıinen Themen un Vorschlägen wiedergegebene Werk als rund der Miss1ion”) hat VT verzichtet, weil +  „WIT üDer die Kathaoli-
1ne „Zwischenbilanz“, die 153888 helfen kann? der Sind die Wider- Z1la der irche die eueTe NTtersuchung VO olfgang Beinert („Um
sprüche un Gegensaätze der heute gängigen Konzeptionen Wäar das Kirchenattribut“, Essen besitzen“ (1)! Eine Kurze ZU-

sammenfassung rIolgt 1n der „Einleitung“ (1—2)Wort gekommen, ber immer noch wen1g reflektiert und nicht
genügend einem geschlossenem Konzept verknüpfift worden? Der abgedruckte I} eil der Dissertation (erstmals bereits der

„Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaf 1972] 117—132, 161—Steht nicht die kritische Dıstanz einem „allgemeinen Religions- 184, 264—274; XIX ÜE 10—27 veröffentlicht) hat den 1ıte „Diebegriff“, wI1e s1e iwa egenast und auch Nipkow VO Evangelium Haup  emen der 1s5s10N 1m Licht der Katholizität“ (2) Als aupt-her begründen, 1ın ofenem Gegensatz ZU  — Konzeption Baudlers, der themen werden 1n Tel Abschnitten ehande "1 Abkehr VO EUTO-
VOom christlichen Kerygma 1U  nr die allgemeinmenschlichen Diımen- päaismus un! universale Haltung 1 Missionswerk (3—18); Die Ak-
A  S1ıO0Nen 1mM schulischen Unterricht gelten lassen will? Ist die Be- kommaodation 1mM £15 der Katholizität (19—52); Die einheimische
jahung Von Kirchlichkeit überhaupt vereinbar mit jener Distan- Kirche als Konsequenz der Katholizität (53—70
zierung un jenem kämpferischen VO innen her die - Die Kritik sSeiner Abhandlung ieiert VT celbst mit sSeINemM
stitution Kirche gerichteten Impetus Günter Stachels (auch WeNn kurzen Nachwort: „Diese ideengeschichtliche Darstellung bedürite
Stachel die Unentbehrlichkeit der Institutionalisierung VO Religion NU. einer weiteren Behandlung: Einmal einer immanenten Kritik
zugesteht)? aut iblischer un dogmatischer Ebene, ferner der kritischen Rück-

Die These VO der Vorrangigkeit der Ziele VOT den „Stoffen“ Irage, wWIie weit Theorie un Praxis, Gedankenwelt uUunNn! historische
ist abhängig VO einer curricularen Theorie, die Rang un Realität einander entsprochen un WI1e weiıt S1e einander beeinflußt

Würde des Gegenständlichen Iraglos ZU. bloßen StO1E- abwertet haben Des weıteren ist das Thema Katholizität- Mission 1n der
ınd 1 Dienste der Schüler mediatisiert. Ist icht das Ziel weIıit- Theologie des Konzils verfolgen. Daß iıne ökumenische Ziu-
hin VO Gegenständlichen her sehen und bestimmen? Welche kunft hat, wurde auft der Vierten Vollversammlung des Okumeni-
Folgen wird 1Nne derartige Abhängigkeit der Inhalte des Religions- schen ates der Kirchen 1n Uppsala 196838 deutlich un:! durch die
unterrichts VO  - auch schulisch der gesellschaftspolitisch beding- Arbeit der ökumenischen Arbeitsgruppe .7  ber
ten) Global- un Teilzielen für den konkreten Unterricht haben? Apostolizität“ (70) Katholizität un

Wird hier nicht jenen Mächten, die heute Schule un Bildung ın Die eigentlich interessierenden Fragen kommen Iso 1n dieser
den T1 bekommen möchten, der Religionsunterricht in bedenk- Dissertation, die kaum i1ne ideengeschichtliche Darstellung, SOI1l-
licher Weise ausgeliefert? Muß nicht die Vorrangigkeit eines A} dern her 1nNne feißige, unter Stichwörtern zusammengestellteallgemeinen Religionsbegriffs her konzipierten otark abstrakten Zitatensammlung ist, nicht ZUTLXC Sprache.Zieles „SINN- und VWertorientierung“) gerade 1ın der Primarstufe, üunster Johannes DOrmannKinder für die Welt der iblischen Erzählung aufgeschlossen
sind, einer bedenklichen Ineffizienz A  —_  Oser  g  —  rel Bildung und Er-
ziehung führen? eht hier und anderswo nicht die „Humanorilen- Bucher, Hubert: ou work In South Africa: challenge for the
tierung“ VO Theologie un:! Religionspädagogik auf Kosten der Church. Schöneck-Beckenried (Schweiz): 1973 XXVIIL, A Neue
Substanz? Ist nicht der Afiront das Sakrale (Mühlen spricht Zeitschrift für Missionswissenschaft, Supplementa Vol XXI) br. ofr
miıt echt nicht NUur VO einer Entsakralisierung, sondern auch Von Jugendarbeit 1n Südafrika 1ne Herausforderung für die KIir-
einer Resakralisierung!) und die begriffliche Unterscheidung che S0 muß INan wohl den Titel der vorliegenden Untersuchung
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übersetzen, einer Doktorarbeit ıIn der Missionswissenschaftlichen Das olgende Kapitel Zz1e. ine Reihe VO.  - Lehren Q uUSs den
Fakultät der Päpstlichen Universität „Gregoriana“ 1ın Rom Inhalt Erfahrungen ın Belgien und urundli, die sich 1n Wandlungen des UT

sprünglichen Leitbildes niederschlagen: Von „Spielen un eten  öder Gegenstand der Arbeit ist Der die unter dem Namen Chiro
„Dienen“:; VO Geistlichen als Leitern verantwortlichen Laien-Führern.P} bekannte katholische Jugendbewegung belgischen Ursprungs, Eın zweiter Abschnitt sich mıt den Verwicklungen einer kulturellendie ihren Weg auch nach Sudafrika gefunden hat un durch die Verpilanzung auseinander: Anpassung und Selbstunterhalt, schlieBß-dortige Bischofskonferenz 1M Frühjahr 1970 für das gesamte Lan-

desgebiet anerkannt worden ist KUurz vorher Wr dem WE die
lich 1n die rage münden, ob 190838  - nicht die dUus dem Kongo STam-
mende un: In Burundi erfolgreiche Xaver1-Bewegung nach udairıka VeTI-

Stelle des geistlichen Landesbeirats (national chaplain) dieser Be- pflanzen sollte: das wird AQUS praktischen Erwagungen verneınt, bei
WEBUNS angetragen worden, W dS wohl TÜr die Wahl des Themas gleichzeitiger Zusammenarbeit der beiden ewegungen, w1e G1€e autf dem
entscheidend WAärTr, für dessen Behandlung ihm neben dem Fach- etzten „AIiIroforum  6 vereinbart worden ist. Das letzte un wichtigste
studium ın KROom, auf der Grundlage des Missionsdekrets des wel- Kapitel VIIT) endlich Jegt das Programm dar Besondere Leitlinien IUr

e1InNe katholische Jugendbewegung 1n Südafrika, eweils für den kirch-ten Vatikanischen Konzils, un 1n Ox{iord, das Diplom ın
Social Anthropology erwarb, e1n Praktikum beim Landessekretariat lichen Uun: den weltlichen Bereich, in dem der VO Verfasser vertiretienen

Chiro-Bewegung eine bedeutende Au{fgabe uıunter der noch nicht voll ınder Chiro-Bewegung 1n Burundi zugute kam; VOradusseBgansgen Wäar das Staats- un: Gesellschaftsgefüge eingegliederten einheimischen derıne zehnjährige Pfarrtätigkeit in Südafrika, die für die Grund- schwarzen Bevölkerung zuerkannt wird.legung un: Ausrichtung der Arbeit wohl ebenso bedeutend War Diese knappe Inhaltsübersicht 1äßt zugleich die 1 GegenstandAber auch unter diesen sehr günstigen Voraussetzungen blieb das der Untersuchung liegenden Schwierigkeiten für ıne wissenschaf{ft-Buch für den un der 10zese Regensburg hervorgegangenen Ver- liche Behandlung desselben erkennen 1M Sinne einer „distan-fasser noch e1nNn Wagnıs, WI1e jede Veröffentlichung, die die
vielschichtige un verwickelte Wirklichkeit jenes ebenso reizvol-

zierten“" Darstellung mit ausreichender Beherrschung der ın diesem
Falle cehr zahlreichen Einzelifragen, Ereignisse un Gesichtspunkte.len w1e spannungsreichen Landes rührt, das gerade 1Ne Über-

gangszeıt mit gegensätzlichen Möglichkeiten und ebenso vielen,
Dafür stutzt XEr nicht 1Ur auftf die einschlägigen kirchlichen oku-
mente, sondern auch auft 1ne weltgespannte Liıteratur, die nach

An el csehr beängstigenden Ungewißheiten durchleht die drei Sachgebieten gegliedert ist Jugend, Erziehung, Entwicklung;ihrerseits 1ne Herausforderung für den Verfasser un se1ine Afirika: die Chiro-Bewegung 1n Belgien, Urundi, Südafrika. Für diemutige Untersuchung {1. letzte Abteilung werden neben den einschlägigen Büchern und Sam-
Von der Zielsetzung her 1äD+t sich die Abhandlung unter TEel Ee1t- melwerken SOWI1Ee den Zeitungen un Zeitschriften erster Stelle

wWOorTrtie stellen, die ın derselben Reihenfolge auch für die Tel Teile des auch 1ine Reihe VO unveröffentlichten Dokumenten angeführt, die
Buches bestimmend scheinen, WEeNn auch nicht hne notwendige Über-
schneidungen Information, Kritik, Programm. S0 werden 1M eTrTsten

ın dem acht Nummern umfassenden Anhang noch erganzt werden.
Die Au{fgliederung des umfangreichen Stoffes uUun: die DarstellungO14 der die „Chiro“ ın ihrem Heimatland Belgien behandelt, der einzelnen Abschnitte zeigen wissenschaftliches KOnnen. Nichtnächs die urzeln der Bewegung aufgedeckt, die his In die Ze1it VOT der

französischen Revolution zurückreichen un 1n der Hafenstadt Marseille
ebenso leicht wird 190828  . die Tage nach der Richtigkeit der VOoO
Verfasser bezogenen „Stellungen“ In jedem Falle beantworten kön-ihren Mutterboden en Als nähere Vorläufer werden da die Jugend- NnenN, wen1gsten, Was die Ausschließlichkeit der Chiro-Bewegungwerke der beiden Geistlichen J.-J eman und ].-M. Timon-David

genannt, miıt der Donpeldevise: Spielen un eifen. Um die des für die zeitgemäße Jugendarbeit ıIn Südafrika angeht. Diesbezüg-
Tahrhunderts sind die „Patronages“ 1n den belgischen Industrie- lich hat schon 1nNe Besprechung duUuSs dem Lande selbst Vorbehalte

tädten, die schließlich 1ın die Pfarreien eingegliedert un! VO  - diesen gemacht (The Southern CrOoss, NOv. 1973, E ber auch NeTr-
werden. Hier geraten die sich Immer weiter verzweigenden kannt, daß dieses Buch eine Linıie SE6EZUBEN hat, hinter die für

Jugendwerke UunNn! -bewegungen 1ın das Kraftfeld des flämischen die Kirche dort kein Zurück mehr geben kann en Buch, das wich-
Nationalismus, der neben un miıt der VO apDs 1US C gewollten
Katholischen Aktion seinen Anteil Werden der Chiro-Jugend tige Fragen aufwirtft un Beachtung fIordert, auch da,; INa  } miıt

seınen Antworten nicht einverstanden isthat. Diesem Vorgang ist das zweite Kapitel gewidmet, iın dem der
Rom Amando Reuter () MIVerfasser außerdem den Einfluß der deutschen Jugendbewegung SOWI1e

der kirchlichen Jugendbünde ZUT Geltung bringen sucht, einschließlich
eINeT kritischen Bewertung ihrer Eigentümlichkeiten und ihres Schick-

ntes, eier Rück, Werner Uhde, Bernhard Islam Hinduismuscals 1m „Dritten Reich“ Das dritte Kapitel dieses ersten Teiles be-
chreibt die weitere ntwicklung un die durch den sozialen TUKTIUT- uddhismus Eine Herausforderung des Christentums. (Mainz):
wandel verursachte „Krise  A  66 der flämischen Christusjugend, die ihr Matthias Grünewald 132 (Projekte ZUTLC theologischen ET-
NEeEUES Gesicht und ihre eigene Aufgabe iın eINeT sich rasch verändernden wachsenenbildung
Welt und auf dem Boden eiINeTr gewandelten, VO Konzil bestätigten Die besprechende Publikation beansprucht, e1in „Arbeitsbuch“Einstellung der 99  elt“ gegenüber finden mMu (5) Sein un möchte „ZLu einem ersten Verständnis der hier be-

Der elilte el der Untersuchung befaßt sich mit der Verpflan- handelten Religionen führen ...“ (5) Inwieweit die vorliegende
ZUNg der fNlämischen Chiro-Bewegung nach Burundi, einem afriıkanischen Darstellung diesem Anspruch gerecht werden kann, soll gefragtMissionsland unter belgischer Schutzherrschaft, mit dem kleinsten Ge- werden.bietsumfang, ber der verhältnismäßig größten Katholikenzahl. Hler
wird der knappe Tatsachenberich: überlagert und fast verdrängt VO  — der Das Buch glieder sich iın TEl Hauptteile, VO denen 9—19 1Ne

Einführung 1n die Problemstellung gibt, SOWI1e „ZJele, Aufbau und1n der Sache celhst liegenden Problematik der Anpassung ein Durchführung des Projekts“ erläutert. In 21—107) werden die großen„Iremdes“ Land, zZzuerst uıunter ausländischer, ann ınter einheimischer
Führerschaft die dem Verfasser Anlaß un Stoff für kritische Universalreligionen Isläm —48), Hinduismus 9—75) und Buddhismus
Auseinandersetzungen miıt der Zielsetzung un der weıteren uUusge- 7796 vorgestellt. Eın etzter Unterabschnitt behandelt die „Ausein
staltung der Chiro-Bewegung 1n der afrikanischen Umwelt bietet. Hier andersetzung des Christentums mit den nichtchristlichen Religionen“

(97—107) eil (109—13 nthält „Material für die and der Teilneh-befindet sich „Chiro“ nicht 1UT In Konkurrenz mi1t einer mächtigen Staats-
IETrJugend, sSondern auch mi1it einer anderen katholischen Jugendbewegung,

den „Xaveris“, der die Anpassung Airika und die dortigen Verhält- Vom Aufriß her gesehen, ist dies e1ın vielversprechendes Nnier-
Nisse un: Erfordernisse besser, Wenl nicht gänzlich gelungen ist, Uun! nehmen, und als vergleichender Religionshistoriker begrüßt derdie Aussicht hat, „Chiro“ in diesem Land überhaupt verdrängen. Kezensent, wWenNnn sich e1n Verfasserteam das iel steckt, eine breite

S50 ist der Boden bereitet un sind die Weichen gestellt für den Offentlichkeit mıiıt der Welt der Religionen bekanntzumachen.
e i 1 der Abhandlung, der mit eiINnNer rage überschrieben ist Während manche Publikationen den Kezensenten dem Re-Welche Möglichkeiten bestehen für „Chiro“ 1ın Südafrika? Die Antwort simee zwingen, sSe1 kaum möglich, den Gedankenreichtum desbeginnt mit einem Rahmenkapitel (VI) „Die irche 1m Lande des ADar-

theid“ dessen erster Abschnitt 1nNe Skizze der (politischen) Gesellschaft angezeigten Werkes auch NUur annähernd würdigen, ist der In-
bietet, 1n deren vordem granıtenen Gefüge KRisse sichtbar geworden halt dieser Veröffentlichung dürftig und manchen Stellen

überaus NalV, daß der Rezensent S1e mehrmals kopfschüttelnd duSsSINd, die Zeichen für NeuUuUe Entwicklungen se1Nn scheinen. Der ADb-
schnitt über die iırche Tag den Untertitel: „Die Herausforderung der der Hand gelegt hat.
Zukunf e un beschreibht unächst das Ende eiInNner Ära, das mit dem Obgleich die Autoren vorgeben, den TrTemden Religionen sachlich
Verschwinden der Missionsschulen gekommen ist. sich annn der und objektiv gegenüberzutreten (11 ff , zeIg schon die Skizze des Islam
sehr heißen Tage zuzuwenden: „Die Kirche 1n Südafirika un Gewalt- überdeutlich, wWwWI1Ie cehr hier schwarz-weiß gemalt wird. ährend IN8  -
anwendung“, Iür das Christentum grundsätzlich die Freiheit des Menschen prokla-
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miert (33), gilt für den I1släm pauschal,; daß der „‚Mensch unirei“ (33) ist. Der aebE handelt VO  - eiNner ceit längerer Zeit ın ewegung
el geht 190828  - VO  - einem absolut transzendenten und unverfügbaren geratenen „Religionstheologie“ un beabsichtigt, VO  j christlicher Sicht
Gottesbegriff U5, der auch nicht den kleinsten Spielraum für mensch- „einen Blick auf die iremden Religionen  66 (98) werten. Dabei geht
liche Aktivitäten eröknet. Gestützt wird diese höchst einseitige Aut- 190828  - aQUus VO. anum 11 mit den hier vorhandenen iüberaus fort-
Tassung, Cie gerade bei eier nies als Islamkundler verwundert, mit schrittlichen Aussagen den Fremdreligionen Aus der diesem N” HOS
ure 14,4 un entsprechenden Stellen (vgl 145} olche Schriftaus- menkomplex reichhaltigen Literatur 190838  - sich unbedingt VO  -

J1, die den irrationalen Willkürwillen Allahs betonen, katholischer Position Heinz Robert Schlette un VO  - protestantischer
kennzeichnen gewiß einen vorhandenen Grundzug des koranischen Den- e1lte TNS Benz gewuns
ens. Doch allein die dogmatis  en Streitigkeiten AUuSs der Tradition Nach dieser Besprechung der einzelnen Abschnitte der vorlie-
beweisen doch, daß hierüber keineswegs eln Consensus bestand:
anderseits wird 1M Isläm Allah als der große „Erbarmer“ gesehen. genden Veröffentlichung Sind einıge allgemeine und grundsätzliche

Bemerkungen den Abbildungen un den angefügten Liıteratur-In diesem Zusammenhang ist besonders autf die Studie des finnischen
Neutestamentlers Heikki Räisanen (The 1:  dea of divine hardening. hinweisen machen. Es ist Iragen, für w1e anspruchslos
comparatıve Study of the notion ot divine hardening, eading astrayv das Autorenteam eigentlich seine Leserschaft hält, wWenNnn

verschiedenen Stellen höchst nalve Uun! kindliche Schaubilder VOI-Ä-and inciıting vil In the Bible an the Qur’an. Publications of the
Finnish Exegetical Society 29, Helsinki 197Z. vgl meline Besprechung 1n wendet, teilweise ganz elementare Inhalte klären. S50 ist
Anists 1974, hinzuweisen, der die weıt verbreitete Ansıcht schlechterdings nicht einzusehen, 1009028  - die TUn Säulen
westlicher Orientalisten un Religionswissenschaftler gründlich korri- des Islam  “ Bilde einer ausgestreckten Hand (die Finger stehen
giert, die 1n Allah einen willkürlichen espoten sehen un viele Koran- für die einzelnen Pflichten des Muslim) exemnplifiziert. Auch die
stellen einseltig prädestinatianisch interpretieren. FEine BENAUE kon- graphische Darstellung der drei hinduistischen Erlösungswege
extuelle Analyse des Korans ergibt nämlich, daß die weniıgsten Stellen (karma marga, bhakti marga, jnana maäarga) ist vollkommen übDer-
1ıne gemına praedestinatıo lehren. Müssig.Eın weiterer Punkt ULNSESIET Kritik betrifft die Zeittafel (38), iın der
mehr der weniger willkürlich D} aten d UuSs der islamischen Geschichte Die jedem Abschnitt beigegebene, weiterführende Liıteratur ist

durchweg spärlich ausgefallen, uUun: INa  S vermißt auft jedem reli-herausgegriffen wurden. Wenn 00828  ; schon didaktisch un! methodisch
sinnvoll vorgehen will, annn wAare doch die Zahl 732 (verglichen miıt gionsgeschichtlichen Gebiet die wirklichen Standardwerke. att-
632) VO  - besonderer Signalwirkung. dessen zıt1eren die beiden für den religionsgeschichtlichen eil

Einen negatıven ;  öhepunkt“ der Darstellung über den Isläm otellen zuständigen Verfasser ständig ihre eigene Publikation „Das Jen-
schließlich die Ausfiührungen “  ber die Mystik dar. Der informations- ce1ts der Anderen“ (1972) Es ist überhaupt nichts dagegen eINZU-
bedürftige Leser bekommt auf 4: 00VA0! Zeilen mitgeteilt, daß sich viele wenden, W e sich Autoren selber zıtieren; auch daß S1e ihre
Mystiker, genannt Sufis, Rande der Orthodoxie bewegten un dafür eigene Veröffentlichung als „kKnappe, sachkundige und klar VeI -
ihr en lassen mußten. Doch „Ihre Werke gehören den großartig- ständliche Einführung“ (48) bezeichnen, ist letztlich 1Ur 1ne ragesten Zeugnissen religiöser Erfahrung der Menschheit.“ (35) Dies sind
wirklich nichtssagende Plattheiten! Kindlich NAalv Un grammatikalisch des guten Geschmacks Unerträglich dagegen ist © WEn S1e iNr

etztes Buch nicht weni1ger als Mal, Iso nahezu unier jedeminkonsequent sind oschließlich manche Erklärungen 1m Begriffsverzeichnis.
Abschnitt ennen un ihm damit den Anstrich eines unentbehr-Während 198838 Amanı“ oubstantivisch-korrekt als „Vorbeter“ erklärt (36),

heißt Vom „Muezzin“: „ HT ruft die Menschen ZU ebet.“ 36) An lichen Standardwerkes geben, das 19808 ganz sicher nicht ist und
We  - wendet sich das Buch eigentlich? An Kinder der Erwachsene? auch nicht seıin will (vgl. das Vorwort dieser Schri{ft) VOeI-
der handelt sich Sar sprachliches Unvermögen” welsen nicht celten auftf dieses Werk, obgleich dort miıtunter 1LUFr

Der Nı i  ber den Hinduismu: zerfällt 1n wel Teile, VO denen 1ne bis eineinhalb Seiten AAn Problem gesagt werden Isoder ersie „Grundlinien des Hinduismus“ (49—63), der zweite den
„moderne(n) Hinduismus“ (65—75) behandelt Grundsätzlich gilt für den häufig nicht viel mehr als ın dem vorliegenden Band
ersten Abschnitt dasselbe, W as WIT über die Behandlung des Isläm Eın „Arbeitsbuch“ ist die vorliegende Veröffentlichung sicher

nicht dazu bietet S1e einfach weni1g Material. Die auf demschrieben: ürftige Ausführungen un . An ( kindliche Formulierungen
(bes 553 Mitte) vermögen aum den hochgesteckten Lernzielen dienen, Markt befindlichen Einführungen, w1e die VO  e Glasenapps Fischer
die das Autorenteam intendiert hatte Sachlich bleibt festzustellen, daß Lexikon un Menschings („Die Religion“, Stuttgart bieten
die Definition des Hinduismus anfechtbar ist. ZWAarT ist das indische mehr un Besseres. In didaktischer Hinsicht sind besonders CHS-Religionensystem dominierend „auf die Introvertiertheit des einzelnen lische Publikationen vorbildlich (vgl meinen Auf{fsatz: Die Diskus-
hin ausgelegt“ (51), doch reicht die gegebene Definition keineswegs S10N über das ema ‚Weltreligionen‘ iın der modernen englischen‚USy daß diese „Religion die Erfahrung des einzel-
N (sel), die ihm mehr der weniger Z Bewußtsein Religionspädagogik, ın: EV. EiTZ 6/1974). Die Autoren mOögen ab-

‚B 15 e (Sperrungen 1mMm Text, 51) Dies geschieht 1mMm Hın- schlieBßend entschuldigen, daß der Kezensent sS1e manchmal hart
AdNgEBANSEN ist; doch S1€e düriten einsehen, daß e1n gut gemeinterduismus nicht mehr Uun! nicht weniger als 1n jeder anderen Religion. Das

jeder Religion zugrunde liegende Element der „erlebnishaften Begegnung Vorsatz noch lange kein gu Buch ergibt.
des Menschen mit heiliger Wirklichkeit“ Mensching]), hne die Mönchengladbac Udo Tworuschka
keine Religion gibt, ist 1n der enn1ı00on nicht genügen berücksichtigt
worden. Zwar steht die „ichhafte Sünde“ (Mensching) des Menschen
durchaus 1m Zentrum des Hinduismus, doch besitzt das hinduistische Zimmer, ermann: Eine Testamentfälschung wertet die Bahai-Religion5System en elementares Bewußtsein die Existenz eines impersonal
Heiligen (brahman). ab In den politischen Shoghismus. Waiblingen, gar Freie

Die Bemerkungen über das Kastensystem schließlich gehören mit Bahai (1971) 190 kart.
Dies ist 1ine polemische Schrift, die sich mit Grundsatzfragendem Flachsten des Gesamtwerkes:;: enn Was hilft dem Leser die AUus-

Sd „50 bedingt auch der Dharma eine Schichtung innerhal der befaßt, welche innerhalb der Bahai-Religion umstritten S1N! ES
menschlichen Gesellschaft das ‚Kastensystem das grundsätzlich religiös geht hauptsächlich die Echtheit eines Testaments Abdul Bahas

verstehen 15  66 (56) Was das Kastensystem bedeutet, wWI1e Nntistan- ges des Sohnes des Gründers Baha’u-1lah ges Sich
den ist, und welchen Stellenwert 1mMm modernen Hinduismu hat (Gandhi) auti dieses Lestament berufend „etablierte sich iın Haitfa e1n Enkel

all das TIäÄährt der Leser nicht! Daß das Kastensystem eiNne irgendwie Abdul Bahas, Shoghi Effendi Rabbani, als ‚Hüter’. Er wurde AAete Schichtung der indischen Gesellschaft ist I das gehörteigentlich ZU Wissen eines aktuellen Tagesgeschehen aktiv eil- ‚grauen Eminenz‘ der Bahai-Religion. Wenn Abdul Baha erklärt
a  €, diese Religion könne nicht 1n iıne Organisation eingeengtnehmenden (Fernsehen, Rundfunk, Presse) werden, baute dafür eine ‚Administration'‘ auf. Der Geist VeTI -Ein Lichtblick des Buches ist eigentlich 11LUTr der Abschnitt L4  ber den

Neohinduismus. Hier wird wirklich deutlich gemacht, wI1e sehr die indi- schwand völlig hinter der Form  66 S
sche Theologie des und Jhs VO christlichen Denken geprägt ist. Der uftior wirft der „Administration“ weiter VOT, 616e habe durch
un! wI1e schwer für einen ungeschulten Leser ISt. die Andersartigkeit ihr rücksichtsloses Machtstreben die unpolitische Religion des Grün-
des indischen Denkens aufgrund der teilweise gleichen Begriffe richtig ders stark politisiert, daß S1e 1n vielen Ländern, vornehmlichwürdigen. ın der Agypten un Iran, als aa 1 taat“ empfundenDer Abschnitt —  ber den Buddhismus bietet neben einfachstem TUnd-
wissen kaum Nennenswertes. Die Autoren hätten der Genauigkeit halber un verboten wurde.

om1 hat das 5  utertum  0 des Shoghi Effendi uUun! die Baha1l-ruhig den Vajrayana-Buddhismus als dritte Ausprägeform der Heilslehre
Buddhas erwähnen können. Eın kurzer Abstecher dem auftf Mahaäyaäna- Administration „eine völlige Umkehrung der Bahai-Religion“ Vel-
Boden entstandenen tibetischen Lamaismus wäre auch Platz se» schuldet (16)
9 dem Leser die arabeske Vielfalt dieser Religion zeigen. unster Adel-Theodore Khoury
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Simon1s, Walter: Zeıt un Existenz. Grundzüge der Metaphvsik und antwortung bzw des Sollens einen der Metaphvsik gegenüber relativ
Ethik (Kevelaer): Butzon Bercker 1972) XT 170 (Eichstätter selbständigen Ansatzpunkt hat Auf dem Hintergrund der MetaphysikStudien, kart 1äß+t sich ber die erfahrene Verantwortung tiefer verstehen als ein VASER
Das bedeutsame Werk unternimmt 1Ne Entfaltung der Meta- Antwort gerufen eın VO se1in lassenden göttlichen TUN! her, dessen

physik un Ethik 1ın ihnrem wesentlichen Zusammenhang, hne Je- Seins-schickung auch Seins-gebot un Seins-geheiß die Freiheit ist
doch 1ne relative Eigenständigkeit beider verkennen. Metaphyvy- die dadurch als dia-logischer eZug Zr Absoluten onto-logisch begründet

wird[ „Die Gelassenheit des absoluten Grundes dem zeitlichenSik wird als notwendige innere Grundlage VO  w} Ethik, Ethik als 1ın
existentielles Handeln umgesetzte Metaphysik aufgewiesen. Die Daseın gegenüber ist somit sogleich Se1N Anspruch als „Du collst“

Dieser Seins-Anspruch ist immanent und transzendent: Wäare NUurMethode ist nicht historisch, sondern entwickelt die Sache streng 1ın der Existenz des Menschen, könnte nicht echter Anspruchsystematisch, wobei ber aut historische Posiıtionen immer wieder SeIN; waäare 1LUT DE  ber Hr, könnte nlıe ihr Anspruch sSe1IN. Die
VOTL allem In den Fußnoten kritisch ezug 5  3008008 wird. S0 kategorial-transzendentale Dimension der Zeitlichkeit menschlicher Ek-

sucht das Werk In systematisch-spekulativem Vorgehen die Lehr- sSıstenz, die die transzendentalen S5einseigenschaften onkret-existentiell
inhalte der „philosophia perenn1s” miıt lick auf moderne Tage- 1Ns Ethische übersetzt, bestimmt ber nicht I1UT das ormale Prinzip
stellungen und Ergebnisse NEeUu vollziehen un —+  ber manche der als Verantwortung der Freiheit 1m DeiINsgeschick VOT dem

Absoluten, sondern auch ihre inhaltlich-materiale Grundstruktur, die sichAußerlichkeit und Enge ihres traditionellen Verständnisses tiefer- In den lassischen Kardinaltugenden Gerechtigkeit, Tapferkeit, lug-begründend hinauszuführen. heit, Maß Von der 1e her enttfaltet(
Der eTSIe eil des Werkes, der der „Metaphvsik“ gewidmet ıst. amı ist Aaus einem einheitlichen transzendentalen nsatz her-verfolg aqals Hauptanliegen eine Erhellung der „transzendentalen 1gen-

chaften“ des Se1Ins. Der egri des „Iranszendentalen“ wird unächst dU5S, der mutig his einer trinitarischen Seinsstruktur VOTZUSTIO-
Den sucht, 1ne dialogisch-dynamische Metaphysik un! Ethik ıInüber Se1Nn außerliches un verengtes Verständnis bei ant hinausgeführt:

Denn die apriorische Möglichkeit der Tkenntnis des Seienden (KTV, imponierender systematischer Geschlossenheit entwortien. Aller-
12) gründet letztlich 1ın der apriorischen Seinsstruktur sowohl des dings scheint die rage einer trinitarischen Seinsstruktur hierdurch

Subjekts als auch des Objekts; 61P ist die Bedingung der Möglichkeit in ihrer metaphvysischen und existentiell-ethischen Bedeutung wohldafür, daß Subjekt und Objekt 1n sich celber cSe1N und sich 1n der her TST formuliert und als schon hinreichend untersuchtErkenntnis ZUT Geltung bringen können (41) Wenn ber 1mMm mensch-
lichen Erkenntnis- und Willensvollzug die vorgängigen (apriorischen, un beantwortet. Was ist der ınn f Ur 1mM Sein selbst,

der das Sein veranlaßt, sich 1n sich selbst auszudrücken: un mıittranszendentalen) Struktureigenschaften des Seins selbst AA Ausdruck
kommen, können diese 1mM methodischen Ausgang VO  - Jjenem erfaßt welchem echt kann INa  w} dann VO einer „Rückschwingung“ als
werden. eIwas „Drittem  66 sprechen; wIı1ıe ist dieses ın SeINeET relationalen

Ebenso WIe das kantische wird auch das scholastische Verständnis
des Transzendentalen kritisiert. Nach diesem se1 die transzendentale

Modalität fassen; ist die „Einheit“ nicht schon dem sich auS-
drückenden Ursprung, das .ute ber Tst der „vollendeten Rück-Wahrheit des Se1ns seiINe Erkennbarkeit durch den e1sT, Iso etiwas

dem eın selbst Außerliches (44) Das eın des Seienden kann sich ber kehr“ ZUzuordnen un das Schöne dann „nach“ Einheit un Wahr-
11UT ıunter der Bedingung 1mM eist, 1n etwas anderem, ausdrücken, heit un „VOr  06 das ute setzen”" Wie verhalten sich dabei der
daß sich vorganglıg 1n sich celbhst ausdrückt und „1n sich celbst auf- Akt-Charakter des Lichtes und der Akt-Charakter der Liebe? Und
geht“ (wıie schon Heideggers Bestimmun der „ontologischen Wahrheit“ überhaupt und VOTLT allem welche Sprache ist dem relationalen Acts
intendiert) 44—46) Diese „Dia-stase“, „Ek-  sistenz“,  “ der „Nicht-identität Charakter des Seins als kreisender Bewegung dNSEMLESSECNH; mitın der Identität“ alles Seienden 1n sich selbst bedeutet ine Or1ginare welchem echt kann INan, wI1e hier geschieht, VO  e} einer „Dyna-Geistverwandtschaft.

Ähnlich kann das transzendentale Gutsein nicht lediglich 1n der LiT- mM1  ku auch 1mMm Iranszendentalen und Absoluten, und VO ‚Leben-
strebbarkeit des Seienden für andere liegen, sondern diese gründet viel- digkeit“ auch 1mM Anorganischen sprechen Z B Seite 48) ist die
mehr 1n einem Gutsein alles Seienden iın und tür sich celbst. Indem Analogie des Se1ins un der Sprache 1n solchem Sınne schon hin-
jedes Seiende 1n sich notwendig seinen Selbstausdruck hervorbringt, reichend reflektiert, differenziert un begründet?„verströmt“ un „vergibt“ sich diesen WOoTrTIn in gewissem An-
schluß den Neuplatonismus) der VT das ontologisch-transzendentale Zur weiteren Aufhellung dieser Gesamtproblematik wAäare nützlich,

auch andere moderne Ansatze un Begründungen einer trinitarischenGutsein alles Seienden Tblickt 48) Der immanente Selbstausdruck kann
jedoch nicht vVom Seienden wegstürzen, weil SsOoNnst nicht mehr imma- Seinsartikulation ın die Reflexion miteinzubeziehen, z B5 Gustav
nenter Selbstausdruck un!: Selbstvollzug (Ek-sistenz des Seienden selbst 1ewer Der Thomismus als Identitätssystem, Frankfurt Hans

Andre, Annäherung durch Abstand, Salzburg 19957 ; Clemens Kaliba, Dieware  E 1Iso folgt, daß sich das Seiende seinen Selbstausdruck hin-
g1bt, daß dieser „ Vl celbst“ bei ihm verbleibt. In solcher Überein-stim- Welt als Gleichnis des dreieinigen Gottes, Salzburg 1952; Bernhard
MUung VO Ursprung un! Ausdruck (bzw. Gutheit und Wahrheit) sieht Philberth, Der Dreieine, eın 1970; der auch VOoO Rezensenten:
der VT die innere, ontologisch-transzendentale Einheit un! Schönheit Der Akt-Charakter des Se1ns. Eıne pekulative Weiterführung der
alles Seienden (49—53) 511e konstitulere sich 1ın einem sich urück- Seinslehre Thomas V Aquins dAdUuUS einer Nnregung durch das dialektische
kehren (49) der 1n sich Zurückschwingen (52) des Seienden welch letzte Prinzip Hegels, München 1965
Aussage nach Meinung des Rezensenten allerdings noch tiefer vermittelt
werden müßte). Die traditionelle Scholastik hingegen habe 1U die Doch diese offenen Fragen können den Wert des vorliegenden

Werkes als wichtigen Beitrag der höchst aktuellen un dring-äußerlich teststellbare Einheit un Schönheit gesehen (51, 53)
Die TrTe1Nnel Gutheit Wahrheit Einheit (Schönheit) stellt eine lichen existentiell-metaphysisch-ethischen Zentralthematik nicht

INNeTe Ursprungsfolge transzendentaler Seinseigenschaften unN! 1n die- herabmindern, sondern NULr ın seiner anregenden Krait be-
statigen.SE Sinne eine „transzendentale Zeit“ aT; diese ist daher die innere

Form VO  H Ek-sistenz als onto-logischer Akt S1ie wird greifbar der Bamberg-Salzburg Heinrich Beck
„Kategorialen Zeit“, die den Existenzvollzug des Menschen charakteri-
siert. Die Vergangenheit ist wle der gute Grund, aus dem heraus der
Mensch SeiInes Seins gegen-waärtig wirTd, damit in der Zu-kunft immer Sımonis, Walter: Der verständige Umgang mıiıt der Weit Differenz un:mehr auf ihn zukomme, der ensch sich komme, sich erfüllend ermittlung VO  - Theorie und Erfahrung 1n Erkenntnis un Wissen-iın sich hineingehe und se1ine Einheit un!: jefiere Schönheit Trlange scha Amsterdam: Rodopi 1974 373 (Propädeutische Ana-

Iys en)In der „transzendentalen Zeit“ als TSDPTUuNngs- un Ordnungsfolge der
aprlorischen SeEINseigeNs  aften gründen die 505 ersten Se1ins- und enk- In einer erkenntnis- un wissenschaftstheoretischen Abhand-
prinzipien die atze des Widerspruchs, der Identität, der Kausalität lung will Simonis grundlegende Möglichkeitsbedingungen WI1S5-
und des Zzureichenden Grundes (75—88), die 1mMm Ausgang VO der Fraglich- senschafitlichen Erkennens auidecken Erkennen als mögliche Weise
keit der „Sein-gelassenheit“ alles endlichen und relativen CSeienden des mganges mıit Weltwirklichkeit gelingt, weil unier erftfaß-
einem sein-lassenden absoluten göttlichen Grund führen: diese Reflexion
WIT'! 1n kritischer Auseinandersetzung mi1t den Thesen des prachpositi-

baren Gesetzmäßigkeiten ste die 1m Erfassen celbst vollzogen
werden.

V1SmMus geleistet (88—103) Vom absoluten Grund MU. Personalität aduUuS5- Die Grundstruktur menschlichen Erkenntnisvollzuges wird dar-gesagt werden, sofern diese 1ne „gestelgerte Form VO  — Selbersein,
Eigenexistenz un bewußten Selbstbesitz meınt”, un ebenso die „Drei- gestellt als Dualität praktischer und theoretischer Vernunift S1mo0-

N1Ss Analvse entwirtit auftf der Folie philosophiegeschichtlich adauUuS-einigkeit“ VO Gutheit-Wahrheit-Einheit (Schönheit) 1n absolutem oll-
4Ug hne daß Teilich das nähere Wie begreifen ware( gewiesener Zuordnungen an(t, Hegel, Frankfurter Schule) iıne

Aus dimensionierter Metaphvysik wird 1mM zweıten eil des interessante Konzeption VO Wissen und Wollen. Der UfOrTr 1äDt
Werkes eine „Ethik“ entworien, die jedoch iın der Erfahrung der Ver- nicht das AÄAsthetische als ‚unverbindlichen Ausweg‘ VOL den
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kenntniskritischen Folgen eines Interessenprimates gelten (Frank- Hommes, rich Transzendenz un Personalıität ZUum Begriff der Actior
furter Schule), sondern definiert das Asthetische ın der Stimmi1g- bei Maurice Blondel Frankfifurt/M Vıttorio Klostermann EL3
keit VO  - Wollen und Wissen eiNer theoriegeleiteten Prax1is. S0 De- Erschienen iın apanischer Sprache 1n * Katorikku Kenkyu (‚Catholic

Studies‘) Il. 23 vol XIIL, fasc Okyo 1973, 196—202 ÜbersetzungTeiend dem Rez der vorgeschlagene Weg erscheint, problema- AQUS dem Englischen VO.  - Schmucker (Regensburgtisch Hen bleibt allerdings die Allgemeingültigkeit un otwen- Die Bedeutung dieses bemerkenswerten Buches TÜr modernedigkeit dieses ‚Stimmigkeits-Indizes‘ {Ür wahre Erkenntnis. eig
sich bei S1imon1s der thomasische „splendor verıitatis“ als Wahr- Philosophie un Theologie wird offenkundig, Wenn 198008  - sich dem

Problem des Selbstverständnisses des modernen Menschen -heitsindiz celbst iın „Erfahrung einer ursprünglicheren Freiheit
un Zwecklosigkeit“ Ist die erfaßte Stimmigkeit VO  w} Wissen

wendet. Neuzeitliche Naturwissenschafift gelangte ihren groß-
artıgen Ergebnissen durch Anwendung einer strengen Methode,und Wollen ausschließlich Indiz für Wahrheit, der icht auch Indiz die wI1e Descartes gefordert hatte als wahres Wissen 1Ur -

für die Gewolltheit? Wie sind dann ber beide Indikatoren asthe-
tisch unterscheidbar?

1äßt, Was klar und deutlich vorgestellt werden kann Der Kern
dieses Methodenideals liegt WIe ant erklärte 1n der An-

In eiINer phänomenologisch-systematisch aufgebauten Tkenntnis- nahme, daß I6N8RE das wirklich erkennbar 1st, WasSs durch des Men-
theorTie (Teil 21—166) wWwWITd die Problematik Begriff, Urteil un aM feTE S schen eigene gelistige 5Spontaneität konstituiert wird Obgleich das
T1e einerseıts, Wirklichkeit, Anschauung und Erfahrung andererseits als Material der Erkenntnis sich der Rezeptivität der Sinne VeTL-
Beziehungsproblem aufgezeigt. E  1€ Tage, die 1n iesem Buch eTrortert danken hat, Sind doch zentraler Inhalt, Struktur und TeEeNzen
werden soll, ist die nach der Möglichkeit der erm1ı  ung VO Begriff der Erkenntnis ausschließlich bestimmt durch die autonome, apr10-und Anschauung 1mM geistigen Vollzug menschlichen aseins“ (21) Die rische Tätigkeit des endlichen Geistes Wenn daher 1LUFr das, Was
schon 1mM verständigen Umgang mit Welt angelegte Differenz un Einheit
VO  - Wissen und Wollen 1m Erkennen (60) werden 1m Begreiftfen un

ın Reichweite menschlicher Macht liegt, erkannt werden kann,
schrumpft der geistige Horizont des Menschen VO unbegrenztenUrteilen un ın der darin gebrauchten Distanzıerung erfahrbarer Bereich des 5€e1Ns, WI1e 1n der klassischen Metaphvsik gesehenWirklichkeit analvsiert un!: 1n ihren Möglichkeitsbedingungen TrIiragt

In dieser, WE auch nicht ausdrücklich hervorgehobenen ‚transzenden- wurde, Z begrenzten Gebiet wissenschaftlich un auch tech-
nisch verfügbarer Objekte; aut diese Weise versucht der Mensch,talen Frage’ vgl 65, ÖJ, 119) liegt das spekulativ-kritische Kern- das (‚anze des Se1ns ın seinem Erkennen un Handeln aul sichstück der Simonis-Untersuchung. Im eil 81 (167—346) werden die 1m

eil eTrarbeiteten Strukturen menschlichen Erkennens anhand dreier zuzustellen. Seit dem nde des Jahrhunderts wurde der Men:  S  S  ch
exemplarischer Wissenschafitsbereiche als bestimmende Problematik WI1S- 1n steigendem Maße dessen gewahr, daß diese Weise wWI1ssen-
senschaftlichen Forschens vorgestellt Naturwissenschaft (167) Geschichts- schaftlich-technischen Denkens, WE S1e ZU  — grundlegenden Hal-
wissenschaft un Philosophie gelten als Beispielbereiche TÜr tung des Menschen ZU  er Welt verabsolutiert wird, eiINer ernsten
die Differenz VO  - Theorie un Wirklichkeit: als vermittelte, nicht Bedrohung der wahren Menschlichkeit des Menschen führt Was
ber aufgehobene DiHerenz. Das Ästhetische In der Philosophie „spielt Beginn der Neuzeit aussah, als wAare Selbstbefreiunggewissermaßen die vermittelnde Schlüsselrolle 1M Verhältnis zwischen un freie Selbstbestimmung des Menschen, beginnt sich 1U  e}
Theorie un PraxıI1s, w1e zwischen Begriff un Anschauung, Wissen un:
Wollen“ (343) Kann ber das verbindliche vollzogener, getaner

als Gefangenschaft des Menschen 1n der Sinnlosigkeit SeINeEeTr
Wahrheit WI1Ie Simonis meınt In dieser „weder rein theoretischen eigenen I1  301 Tenzen enthüllen. Wiıe daher die apriorische

un transzendentale Bestimmung des Menschen als eiINeEes autonOoO-noch rein Taktischen Eigenart“ (343), dieser ästhetischen ımmung dNsSE-
zeig werden? Das AÄsthetische als verbindliches Maß für Wahrheit ın der Hen Subjekts überwinden sel, der mi1t anderen Worten
Philosophie unterliegt doch, insofern als eil eiINer Theorie über wI1e der Mensch VO. Würgegriff Se1INer Selbstfixiertheit und Se1INer
Wahrheitsindiz benannt wird, selbst TST wieder einer entweder prak;- selbsterrichteten Strukturen befreien sel, ist 1ıne der wichtigsten
schen der theoretischen Vernunftentscheidung. Die ‚weder Teiın theo- Fragen un Aufgaben gegenwärtigen Denkens.
etische noch rein praktische lgenart’ dieses MaßDstabes und die Eint- Die Aufgabe der Theologie steht nicht ohne Zusammenhang mi1ıt
scheidung für 1  N, ann erkenntniskritisch selbst noch nicht mit Hilfe diesem fundamentalen Problem und seinem historischen inter-des ‚aästhetischen Indiz dieser theoretisch-praktischen Vermischung Be* grund, Ja, WwWenn Theologie sich cselbst recht versteht, hat S1e ihrenchehen! Welches Wahrheitsindiz spricht für das äasthetische Indiz? Ort 1mMm Zentrum dieses Kampf{es das Selbstverständnis des

Die Relevanz für die Theologie könnte in diesem philosophi- Menschen anzuerkennen. Das hat seinen Grund darin, daß heo-
schen Buch darin liegen, daß den diferenzierten Erkenntnisvoll- logie Gott, der sich nicht auflösen 1äDt 1n die Subjektivität des
züugen dem alltäglichen, dem wissenschaftlichen, dem ‚theologi- Menschen, als das Heil des enschen verkünden hat Daher ist
schen‘ Erkennen wWI1e auch dem Glaubensvollzug ine einheitliche Ausgang und iel allen theologischen Interesses nichts als ott
Struktur menschlichen Seinsvollzuges zugrunde gelegt WITd. Wirk- selbst, und doch beansprucht Theologie, gerade weil S1€e derart
lich Irag-würdig (!) bleibt dabei, diese Vollzugstendenz nicht 19888  an den Menschen ausschließlich 1n sSeiner Beziehung aut ott IaDßt,aut ihre Möglichkeitsbedingungen hin, sondern auch deren (56= der wahren Menschlichkeit des Menschen hervorragendstenrichtetheit hin erkunden: nicht NUr deren logische, sondern dienen. Die verschiedenen Weisen, 1n denen Theologie über ott
auch ontologische Implikationen entfalten. spricht, spiegeln exakt un!: beispielhaft die verschiedenen Phasen

In einem eigenen Anhang (347—37' wird ‚LT rage nach der der Entwicklung des modernen Denkens wider. Es gibt 1ne Weise,Theologie als Wissenschaft‘ Stellung 2  3008008  I Leider wird die 1n der direkt über ott cselbst gesprochen wird hne Rekurs autf die
durch das Buch nahegelegte rage nach der Wahrheitsfunktion Erfahrung, das GSelbstverständnis der die Erkenntnisstruktur desdes Ästhetischen ın der Theologie als Theorie un Praxıs nicht mıiıt Menschen 1ın dieser Weise des Sprechens VOIl ott erscheintanaloger Präsizion WIe 1n den drei anderen Wissenschaf{tsdiszipli- dieser wI1ıe ein außeres Ding, das dem Menschen Iiremd ist und
111e  - gestellt. Daß auch dies „eine delikate rage un subtil genug  06 durch seine willkürlichen Entscheidungen un Gebote den Men-
(370) 1st, scheint dem Rez sicher. schen sich selbst entiremdet. Es ist Nn  u dieses verdinglichte,Das besprochene Buch ist d UuS einer Vorlesungsreihe hervorge- dogmatische erständnis VO Gott, das Descartes un: ant
gangen Der enesis entspricht der anschaulich-faßliche Gtil der die absolute Würde des menschlichen verteidigen hatten,Darlegung. urch das Fehlen jeder Fußnote un jedes Belegzitates das unmenschlich un! unsittlich handelt, WEeNn sich einer ihmwerden Nachprüfungen und Weiterdisputieren erschwert. Das auUuS- wesensiremden nstanz unterwirtt. So begann Theologie ın Über-führliche Namensregister bedürtfte einer Ergänzung durch e1in BHe- einstimmung mit der Forderung des neuzeitlichen Geistes VO  -grilfsregister. Das übersichtliche, ausführliche Inhaltsverzeichnis ott als e{was sprechen, das notwendigerweise ZA E Selbstver-leidet darunter, daß Ur Hauptüberschriften miıt Seitenzahlen VeTlT- ständnis des Menschen gehört. In Anlehnung die Transzendental-merkt ind. Eine duUu5gEWOgeENe, klare Einleitung un! Zwischen-
resümees versöhnen mıiıt den genannten Tiormalen Leseerschwer-

philosophie wurde ott als der Hintergrund oder die Tiefe des

n1ıssen. menschlichen Bewußtseins verstanden, als dasjenige, W as den
Menschen ZUTT Begegnung mıit der Welt und dem Du befähigt, derDem Buch ware wünschen, daß die rage nach der Bedeutung als 1ne notwendige Ergäanzung ZU. Zwecke menschlicher Selbst-des Asthetischen für den Erkenntnisvollzug gehört wWwIrd. Die erfüllung. In diesem Lichte erscheint die Beziehung ott alsThese einer Stimmigkeit VOT Wissen und Wollen 1n der theorie- etwas Unvermeidliches un völlig Natürliches für den Menschen,geleiteten Praxis sollte als beachtliche un gerade deswegen kritik- oder, 1n der primiıtiveren utilitaristischen Version, als etiwas, dasfähige Antwort begriffen werden. ZU  — Erlangung psychischer Gesundheit unerläßlich ist. In dieser

Mainz Bucher Weise des Denkens ist einerseits die d uS$s dem verdinglichten Got-
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tesbegriff entspringende Heteronomie wirksam überwunden, Der Willens notwendig un! unvermeidlich 1n eiNer über sich selbst hinaus-
dies geschieht andererseits den Preis der Gefahr, ott Z weisenden OMHenheit und Beziehung, weil sSeln Wille konstituiert wird

durch den Anruf Gottes Aufgrund dieser TUKIUr selnes Seins un!:Accessoimire oder Element des eigenen Se1ns des Menschen
reduzieren un aut solch einen ott 1äDt sich leicht verzichten, Handelns wartetl der ensch darauf, daß sich das Absolute ihm gnädig

miıtteile Wenn der ensch ähig Se1Nn will, 1Nne mögliche Selbstmitteilungweil C WI1e Feuerbach un Nietzsche richtig verstanden, nicht mehr des Absoluten mpfangen, hat die Haltung autonomer Herrschaftals iıne Verkleidung der atur des Menschen selbst ist. Wiıe und Selbstzentriertheit aufzugeben un: seine natürliche Iranszendenzkann 180008  - dann noch sinnvoll VO  } ott sprechen, hne die I1LVEeI- auf das Absolute 1n einer Ireien Entscheidung siıch eigen machen.auberliche Würde des Menschen als selbstverantwortlicher Person SO ist der ensch nicht 1Ur natürlicherweise aut ott hingeordnet,verletzen der andererseits die Transzendenz (‚ottes einem sondern ist aufgrund ben dieser aliur SC  N, eine Entscheidung
bloBen Aspekt des menschlichen Wesens degradieren? Mıt u  C  Der G selbst uUun! se1in Verhalten ott tällen: entweder e1gen-
deren Worten Wie i1st Metaphvysik als Erkenntnis des Absoluten verantwortlich sich cselbst 1n selner eıigenen atur anzunehmen,

sıch selbst gerade als sich selbst transzendierend anzunehmen unund Unendlichen möglich für die endliche menschliche Ver-
nunft? Dıes ist die rage, die Maurice Blondels berühmter un das Absolute als Tsprung un Ziel seines 5€e1ins, der sich welgern,

in personaler Entscheidung dem NTIU: des Absoluiten entsprechen,vieldiskutierter Religionsphilosophie ction (1893) zugrunde un! nicht I1LUL: 1n sich verschlossen bleiben, sondern auch 1n Iort-liegt un ın der VO  n Hommes vorgelegten, hier besprechenden währendem Widerspruch mıt selner eigenen atur leben Hommesmeisterhaften Interpretation dieses Werkes ebenso eindringlich wWI1e
behutsam erortert wird.

weist richtig darauf hin, daß diese Nntscheidung Iür das Absolute nicht
adäquat begriffen werden annn nach dem odell einer ireien Vorzugs-
ahl untier mehreren Dingen, WI1e Freiheit der arıstotelischen Meta-Obgleich ommes’ Untersuchung d UuSs der gründlichen Erior- physik gedacht WIirTd. Es ist eine Entscheidung Zzwischen ’Ia‘ un! ‚Nein'schung umfangreichen, teilweise noch unveröffentlichten Materials

hervorging, konzentriert S1e sich sireng quf die systematische Eir-
zwischen ontologischer Aifirmation und egation. Da die Notwendigkeitdieser Ents  eidung dem menschlichen eın selbst entspringt, hat derhellung der iundamentalen Gedanken 1n Blondels tiıon Das ensch darin Vvorrangig über seın eigenes personales eın ntscheidenhistorische der systematische Detail dient NUrLr dem Zwecke, Blon- Wenn der Ireie Wille sich 1n seliner personalen Ofienheit aut das

dels 7zentrale Einsicht Aa 115S Licht bringen, die den Kantischen Absolute wählt, gelangt 1n Einheit mit selner eigenen natürlichen
Immanentismus un ApT10T1SsMUS überwindet. Da Blondel sich Dynamik und dadurch TSL ın wahre TeE1lNeEeL Die innere Form der der
noch nicht genügend VO ants transzendentalphilosophischer M°@7- Inhalt dieser höheren Te1INEL ist die 1e ZUIN1 Absoluten, das Ver-
minologie lösen vermochte, csieht sich der uUuti0Oor manchmal y harren 1mMm Hören aut seinen NTIU: un! die hoffnungsvolle rwartung
ZWUNSEN, eigene Gedanken: ZUT Interpretation dessen heranzu- sSelINer Selbstmitteilung. Nur durch bereitwillige Auinahme VO.  - Gottes

DNTU: un: 1n bedingungsloser NIsprechung ihm gelingt dem Men-ziehen, Was Blondels Werk 1Ur andeutet. Wenn WIT auch zustim- schen die Erfüllung seliner tieisten und SdllzZeN Sehnsucht. Da das Ab-
IMNEN, daß Hommes’ Interpretation die hervorragendsten Intentionen solute sich selbst 1n seinem AA mehr als liebendes Du olfen-des Blondelschen Werks TEr hätten WIT u15 doch manchen bart, Je mehr der sich selbst auftf hin transzendiert, wird die
Stellen ine klarere Unterscheidung zwischen Blondels eigenen (;e- andlung des Willens die Quelle tieferer Erkenntnis, hne iwa ihr
danken gewünscht, SOoOweIıit sich für S1e 1ne Basıs 1mM ext celbst Objekt transzendental konstituieren. Diese Seiten (von Hommes) 1m
ausmachen 1äßt, un: der weıteren Vertiefung dieser Gedanken vierten Teil, welche VO.  - der personal-dialogischen Beziehung des illens
durch den uUTtOr. ott handeln, sind e1inNn bewundernswertes elısterstu: phänomenolo-

gisch-metaphysischer Anthropologie und Religionsphilosophie.Die Studie geht 1n 1er CNg miteinander verknüpften Schritten VOT:
Der erste eil (‚Das Problem der Freiheit‘) egt durch 1ne Analyse der Es ist bemerkenswert, daß Blondel seine Analyvse, die die

fundamentale atiur des Willens als liebende Hingabe das AD-Descartes’schen un Kantschen Freiheitskonzeption die Bedeutung un
den Hintergrund des Problems menschlicher Selbsttranszendenz frei. Der solute erwelst, fast der selben eıit entwickelte, als Nietzsche
zweite eil ‚,Die Phänomenologie des illens‘) behandelt Blondels Me- Cdie Dynamik des Willens als Kampf{ seine eigene Macht un
thode un sSeiINe Beschreibung der menschlichen Willensdynamik. Der Herrschafit verkündete. Die beiden entgegengesetzten Positionen
zentrale dritte E1l (‚Die ITranszendenz des Menschen‘) bedenkt die charakterisieren einerseits Vollendung un! zugleich Zerstörunganthropologische Notwendigkeit und Struktur Ireier Selbsttranszendenz
auf das Absolute Der vierte Teil (‚Die rage nach Gott') entfaltet Blon-

einer I{undamentalen Richtung modernen Denkens (bei Nietzsche)und andererseits einen Weg, dem Menschen die metaphvsische un!dels Religionsphilosophie Abhebung VO. Descartes' un: ants KONnN-
zeption Gottes Im folgenden haben WIT uns auf ein1ıge der Hauptpunkte religiöse Dimension all selines Seins wiederzugewinnen (bei Blon-
dieser außerst ergiebigen ntersuchung eschränken del) In der Fortführung dieses Wegs könnte e1n wich-

Um zeigen, daß das eın un Handeln des Menschen Se1INn Funda- iges Thema Iür zukünftige Forschung se1IN, zeiıgen, wıie alle
ment 1n der Beziehung aut ott hat, beginnt Blondel mit einer phäno- wesentlichen Aktivitäten des Menschen seiner OLkenheit auti das
menologischen Analyse des menschlichen Willensaktes. ‚Wille‘ be- Absolute hin entspringen, Von inr durchdrungen sind und ihren
eichnet hier nicht 1U einNe besondere Fähigkeit neben dem Intellekt, etzten Sınn ın ihr haben
sondern die zentrale pontaneität des Menschen der das dynamische VO Klaus 1 esenhuberPrinzip der menschlichen Handlungsfreiheit, Der Wille empfängt War se1line
einzelnen Objekte AdUuUSs der Verstandeserkenntnis, wird ber VO  - seiner
eigenen Dynamik getrieben Diese Dynamik ist nicht abhängig VO Ulrich, Ferdinand: Der ensch als Anfang. ZuUur philosophischen Anthro-
rationaler Tkenntnis, die ihr etwa vorherginge, sondern wird erleuchtet pologie der Kindheit. (Einsiedeln): Johannesverlag (1970) 159
un! geleitet durch eine Erkenntnis, die dem Handeln des illens celbst Dr. DM/s{ir
immanent ist. Nun ist Blondels fundamentale Einsicht, daß bei
jedem aut e1n endliches (‚ut gerichteten Wollen e1n fundamentaler

Ulrichs Beıtrag stellt sich einer philosophischen Auseinander-
SEIZUNg, welche den Kern der Probleme rührt, die mıit denWiderspruch 1 Willen selbst zurückbleibt, weil das ausdrückliche

Wollen e1in konkretes, endliches Gut will, wohingegen die f{fundamen- heute überall umlaufenden Stichworten „Emanzipation“ un „Muün-
tale Dynamik des illens darüber hinaustreibt. Weil alles, WEeEeSSEeI der digkeit“ aufgegeben ind Eir spricht diesen Kern durch e1n ZeNN-

trales 112 dQus Gen Frühschriften VO Marx E WesenWille au eigener Macht sich emächtigen kann, den Willen 1n Ent-
tauschung zurückläßt, ist der Wille ge.  N, iImmer höheren, 1M- gibt sich TS als selbständiges, sobald aut eigenen Füßen ste
INerTr universaleren (‚utern aufzusteigen VO eich der Siınne durch und steht TST auftf eigenen Füßben, sobald eın Dasein siıch
das eich der Wissenschaft, das eich der Moral bis Bereich cselbt verdankt. E1ın Mensch, der VO der Gnade eines anderensOzlaler Beziehungen Nach dem urchgang durch diese verschiedenen lebt, betrachtet sich als en abhängiges Wesen.“ Wird die Selbst-Bereiche ist der Ende mit der entscheidenden Erfahrung kon-
Irontiert, daß, W ads auch iImmer durch seın e1genes Bemühen erreichen bestimmung des Menschen bestimmt, dann erhebt sich die
kann, selne leie eNNSU!:! nicht erfüllen Das hat seinen rage, welchen Sinn Kindheit 1m Ganzen des menschlichen aseins

überhaupt noch einnehmen kann.TUN! darin, daß die fundamentale Dynamik des illens nach dem
unendlichen, absoluten eın verlang S50 wird ofenbar, daß 1n der VT iragt, ob VO hierher nicht notwendig wird „das kindliche
inneren TUKIUrTr des Willens 1ne unüberbrückbare Differenz zwischen Vernehmen, se1n Sichbestimmen-lassen VOoO ußen ZUT ‚operatıven'‘dem liegt, dessen Hervorbringung un Beherrschung sich bemühen PraxIıs des handelnden Subjektes durchbrechen? (17) Kindheit eT-
kann das ist das Gebiet der endlichen Gegenstände, wWI1e 1n Wis- scheint als leer und mMU. überwunden werden, indem die 1n ihr „Walten-
sens un Technik aufgearbeitet wird und dem, wonach als de pannung VO  - Abhängigkeit und Selbstand“ aufgehoben wird Zder wahren Erfüllung und Bestimmung des Menschen verlangt, W äas Er 1st darum bemüht, aufzuzeigen, wWI1e 1n den verschiedenen 1n der
Jjedoch nicht 1n Besitz 4 der Gegenstand seiner Herrschait Gegenwart einflußreichen philosophischen Strömungen Kindheit AL  ber-
werden ann das ist die Fülle des Seins der das transzendente ADb- 5allsCIl DbDzw zerstort und dadurch das Ganze des menschlichen aseins
solute, ott genannt. Der Mensch steht daher durch Cie atur seines zerbrochen wird. Er selbst nimmt die VO  w Hegel ausgesprochene „ UMN-
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trennbare Einheit V'on ‚5e1IN und ichts‘ un sSomıit den Anfang der barkeit der Zukunft PST 1n dieser erfüllen, überwinden äDht.
Philosophie‘, Q US dem sich 211 ‚Logik' entfalte  66 Z Ausgang Daß die eit des Menschen dissoziiert Wird, WenNnn die kindliche
Im Anschluß seline 1mMm Hauptwerk „mMOomo abyssus  66 entfaltete nto- Einheit VO TMU und Reichtum aufgegeben wWird, das Stehenogle interpretiert VT diese Einheit VO  - e1in un ichts als die Ein- 1n der immer schon zuteil gewordenen und empfangenen Fülleheit „VomNn Reichtum un Trmut“ des Se1ins als 1e TIMU un! eich-
TUu:  =] dienen ler als ChiHiren IUr die Selbstentäußerung un! Verendli- des Se1INs, gehört wohl ZU Eindrucksvollsten diesem Buche
chung des 5e1Ns, durch welche 1n der Vielheit der Seienden, obwohl M4 steht übrigens mi1t dieser Zeitauffassung den etzten Versuchen
VO. ihnen durch die ontologis Differenz verschieden, Z abe wird. Heideggers, wobel VOTL allem den Vortrag „Zeit un Seıin  66
Das ind wird als „personaler Symbolos der Einheit VO  ; Reichtum un denken 1st, näher, als wohl selber meınt. Dennoch Se1 die
Tmut 1M eın als Liebe“ verstanden. Das iınd sSte. 1n SeINeET kritische Anfifrage gestattelt, OD nicht 1n diesem Versuch das SymbolBedürftigkeit und Angewiesenheit ugleich 1mMm Ursprung, nämlich 1
mpfangen der unendlichen, sich verendlichenden abe des S einNs. Es ist

des Kindes cehr das (‚anze des menschlichen aseıns deckt, daß
kein rechter Raum mehr für die anderen Phasen uUuNn5s5eIes ase1nsreich, weil 1n seinem jeweiligen eute immerschon empfangen hat bleibt. Dieses hängt m. E damit .INEI, daß das immer schonun! arum sich die jeweilige Gegenwart dieses eute der Offenheit

der ofinung immer wieder NEeuUu geben lassen ann. Darın erscheint Anwesendsein der abe des Se1ns als der heile Anfang, VO  - dem
Der auch als Arm, weil ZARGER reich sSe1Nn kann, indem ihm immer schon WIT auszugehen haben, STIar betont wird, daß,; A
gegeben ist. daß gerade 1mM Reichtum auigeht, daß VO  - sich QuUus teiliger Versicherungen, das „Noch-Nicht“ wohl kurz kommt
nichts hat. el ist VT sich sehr ohl darüber 1mMm klaren, daß die ZwWwar hat VL1. völlig Recht, W C111 wiederhaolt deutlich macht, daß
abe des Seins nicht extrinsezistisch verordnet werden kann, sondern L1LUTr aQusSs der Gewißheit, VO. S5e1n immer schon erreicht se1in,
I1LUTL: ankommt, Wenn S1e aQus dem TSsprung der Freiheit angeeignet, ZU. Hofinung für das weılıtere Zukommen des DEe1INs, Iso für Zukunft,kıgenen gemacht wird. Das ind 1es HUFL, WenNnn ihm die „Selbst- werden kann. Der Kezensent hat diesen Gesichtspunkt,werdung VO.  - innen“ durch die Selbstannahme VO.  - außen vermittelt wird.
Dieses ist die Auigabe der Eltern, welche dem ind die Welt öfinen, freilich VO  — einem anderen ontologischen Ausgangspunkt her,
welche sich dem ind ILUT iNnsoweit erschließt, „als S1e ihm durch die mehreren Arbeiten ebenfalls herausgestellt. Ziu iragen ist aber,

obD die Zukunft uns nicht, wWwWenn der Mensch wirklich einmal iınGegenwart der Freiheit des Du aufgetan ist. Im Licht des Du beginnt die
Welt reden. Das Wort des Andern ntdeckt dem ind die Worthafltig- reiner Gegenwart,; 1mM Spiel, 1m zwecklosen eute ruhen soll,
keit der Welt Weil geliebt wird, VeEIMNas lieben  66 (70) VOoO  } V+$,: vieles Eindrucksvolle n versteht, ein Neues un

Anderes, noch nıe Gewesenes miıt sich bringen mMuUu. LS müßte allenDieser Grundsatz wird 1n Ulrichs Buch immer ulis L1LECUeE wle-
derholt, indem VO  } ihm her Richtungen der heutigen Philo- Anfang restlos übersteigen. Hier liegt bei aller berechtigten Kritik

dem Gedanken einer total dem Menschen verfügbaren Zukuniftsophie, Verhaltensweisen, gesellschaftliche Trends, kurz den „Zelit-
geist" 1n seinen vielfältigen Verzweigungen der Kritik unterzieht. doch wohl das echt eines philosophischen w1e theologischen Ver-
Er wählt bewußt diese Methode der Wiederholung, denn die „Frorm ständnis des Menschen, das diesen ZUEeTST un zuletzt nicht ın

einem heilen Anfang, sondern einer noch ausstehenden Zukunitund Methode der Wiederholung blieb der Deiragten Kindheit VeTI-
pfllichtet und angemessen”, wI1e der letzte Satz des Buches lautet. gegründet seın 1äßt Der Anfang muß, könnte jedenfalls 1ne
Dabei stutzt sich auft den Begri{ff der Wiederholung, wIie VO stärker transzendentalphilosophische Anthropologie aufzeigen, als

Verwiesenheit auft einen absoluten Sinn des Se1ns verstanden WEeIL-Kierkegaard entwickelt worden ist und definiert VO ihm her das
Kind, VO der Kindheit her Der den Menschen chlechthin. In den, den WIT noch nicht eingeholt haben, weil uns auch noch

etwas vorenthält. ben wurde schon gesagl, daß ıne solche Ver-dessen Daseın kommt nämlich darauftf . immer wieder den
rsprung zurückzugehen, 1n welchem ihm 1n der Einheit VoO Ar- wiesenheit selber 1Ur möglich 1st, WEn s1ie auch schon Gegenwart,
IMUut und Reichtum das Sein als Liebe ZUTLC abe wird. Diese abe Enthüllung dieses absoluten Sinnes VOoO Sein impliziert, Ireilich In

gleich 1n einer eigentümlichen Leere, VO. der her die Einheit, berkann niemals hne den absoluten Geber gedacht werden, ist ber
zugleich als abe VO ihm verschieden. ons könnte S1e nämlich auch die dialektische pannung VO  - TMU un! Reichtum 1mMm Sinne
iemals dem Menschen ZUTC abe werden. Gerade die Differenz VO  > Ulrichs noch einmal beleuchtet werden könntel., äbe e1n sol-
er und abe ermöglicht Ulrich, das Verhältnis Gottes ZU. ches noch Ausstehendes nicht, waäare überhaupt nicht mehr
Menschen un! umgekehrt als nicht extrinsezistisch un nicht verstehen, der Mensch eine Kindheit verlassen, das Er-

wachsensein lernen, altern un schließlich sterben mMu. Andersautoritäar deuten, obwohl die Verwiesenheit auft das Empfangen
ungetastet Dleibt, ja gerade dazu führt, daß das ind D: Symbol ausgedrückt: Es MUu. auch ontologisch möglich Se1IN, die Phasen-
des Menschen als Anfang chlechthin werden kann. Freilich schließt haftigkeit der menschlichen Eixistenz begründen. Geschieht das

nicht, entsteht auch die Gefahr, daß die Kindheit sehr Zdiese Differenz zwischen Geber und abe auch immer die Iren-
Nnung des Menschen VO. absoluten Trsprung e1in. ID ist nicht iden- Symbol des Menschen überhaupt WL  d, daß HMa  w Aussagen über

die Kindheit un den Menschen überhaupt icht mehr recht unter-tisch mıit ihm UunN! gerade TST fähig, die abe des 5Se1ns als
Liebe und 1n Liebe empfangen. amı wird wohl der eigentliche scheiden kann un dadurch iıne philosophische Theorie der ind-
TUn der Einheit VO  - Reichtum und TIMU erreicht. heit als bestimmte Altersphase nicht mehr möglich wird. Dıeser

Gefahr ist NT: nicht immer entgangen. Daher ist Se1IN Buch als kri-Vi.s Thesen sind als anthropologische ontologisch f{undiert. Er tisches Korrektiv, un WalLlr als eın notwendiges, als Korrektivbemüht sich. ber auch Parallelen AA Psychologie, VOL allem ber auch einseitiges Zeichen verstehen, auf das 190008  - aufimerk-der Freuds, wobei dessen Auffassungen 1n der Regel VO Viss
Sda. machen sollte.ontologischer Anthropologie her begründet werden, dabei Der 1n

Oberhausen eoTg Scherereinem Sanz Licht erscheinen. Es waäare ohnend un: not-
wendig, e1n bis 1NSs Detail durchgeführtes Gespräch zwischen dieser
Anthropologie un! dem Freudschen erständnis des Menschen
durchzuführen. S0 ehr nämlich Vi.s spekulative Kraft anzuerken- Callistos Angelicoudis contre Thomas d’Aquin. Introduction-texte crıt1-
NeI ist, die zwischen scheinbar Entlegenem Beziehungen knüp- YUUE DPar Stylianos en Kas Grigoris 1970.

324 kart Dr. 400.—fen versite.  g sehr muß doch geiragt werden, ob nicht einigen
Stellen die Vielfalt der Phänomene einem gewissen theoretischen Die erstmals VO Papadopoulos edierte Schrift des HesychastenEinheitszwang geopfiert WITrd. kın eispie dafür sel zitiert Auf Kallistos Karta TOUV %XO "EiANvVoVv ÖNVEV AÄEYOLEVOVU BLBALOU Ooud

119 wird davon gesprochen, daß das Kind, Wenn nicht glaubt, OTLVOVU vermittelt einen unmittelbaren Einblick ın die Auseinander-
„daß ihm je mehr verheißen 1St als das, Was schon 1n Besitz Setizung der östlichen mıit der westlichen Theologie 1 14.]h., 1n dem
shat“ 1n einen das Dasein verknöchernden (Ge1z verifallen der politische un wirtschaitliche Zerfall 1n Byzanz VOIl einer huma-
kann. Es verschmäht dann „das Schmecken un:! Verkosten“ un! nistischen und theologischen Kenalssance begleitet wurde. Kalli-
beginnt „sparen.”, Mit dieser Verweigerung wird der Untergang I0S gehört neben Gregorios Palamas und Nikolaos Kabasilasder ernun: „1IM der ratıo discurvia“ 1n Beziehung gesetzt. Davon den Hauptvertretern der 1m 14. J]h 1n Byzanz herrschenden 'heo-
wird gesagl: „Die Oralität wird VO der Analität verschluckt logie der ottesschau (VEoAOYLO. TNS ÜEONTLAG), die durch ihren

Sein Versuch verweist auft ıne wesentliche Dimension der apophatischen Charakter und die Lehre VO der Schau der gött-menschlichen EKxistenz, VO der aQus sich die Einseitigkeit eines lichen Energien als Erscheinungen des göttlichen Wesens gekenn-Denkens, welches den Menschen nötigen will, seine Herkunf{t un zeichnet wird.
Vergangenheit als iıne bloß leere hinter sich bringen, sich
durch Erfüllung ethischer Sollensansprüche, Leistung un Mach- azu Scherer, Reflexion Meditation Gebet, Essen 1973
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Die Voraussetzungen IUr das Verständnis des vorliegenden Textes 3083, 306 327 D 308, 299 229 Schließlich bei dencschuft Hg. bereits 1967 miıt sSseiner Athener theologischen Dissertation „Corrigenda“ J4J, STa STa
„Griechische Übersetzungen thomistischer Werke Thomasanhänger und
ntithomi  en ıIn Byzanz“ 1n der das Eindringen der scho-

Die Herstellung des Textes, der bisher I11LUL durch den Kodex 339
des Iviron-Klosters überlieifert ıst, hat Hg. TOTLZ den besonderenlastischen Theologie 1ın Byzanz un! die ea  107 der Byzantiner unter-

osucht. Auf den Text selbst geht Hg 1n selner ebenfalls 1n griechischer Schwierigkeiten, da hne iıne Vergleichsmöglichkeit 1n kritischen
Sprache 1970 als der Studienreihe „Analekta atadon“ erschie- Fällen entscheiden mußte, mıit großer Akribie und kritischem e1s5

Studie „Begegnung der orthodoxen un! scholastischen Theologie geleistet; abgesehen VO  } einigen Übertreibungen bei der ext-
(1n der Person VO Kallistos Angelikoudis un: Thomas VO Aquın)] 112. korrektur, wWenn A schon längst gebräuchliche Formen

urch die Ermittlung der Thomas-Zitate belegt Hg n korrigiert, wI1ıe die neutestamentliche Form O@EAOV (1 Kor 4’ Ü Kor
alteren Ansichten den iast ausschließlichen ezug des Kallistos A Gal 5,12) 1ın OPEAMOV (145, 14) der das hellenistische
aut Cie Summa conira gentiles, die zudem ın der VO Kallistos WLYVUML 1ın WELYVUML 2 9 Z  3 4 9 Z  9 145, 1l 234, Pn ;&

2063, u O:)}; die wahrscheinlich aut Kallistos selbst zurück-hbenutzten UÜbersetzung des Demetrios Kydones den Kontrovers-
titel Ka EAANVOV DLDALOV LTUS. Die überaus mühsame Arbeit bei gehen.

Die Indices der Bibel-, äter-, Thomas- und Aristoteles-Zitateder Feststellung der VO  - Kallistos benutzten Schriften, der 1Ur
den Namen des Verlassers un diesen auch nicht immer rich- SOWI1IEe das Sachregister nde des Buches zeigen noch einmal den
t1g nenntT, hat sich VOT allem insofern gelohnt, als INa  m} einen Fleiß des Hg und bieten 1ne Hilfe für das Studium der heo-
Eindruck VO der Arbeitsweise des V1. gewinnt, der 'Thomas- logie der ottesschau un! überhaupt der Osttheologie 1n ihrer
Thesen vorausschickt und Diblisch-patristisch widerlegen VeI - Abgrenzung die westliche cholastik.
sucht unster Anastasıoe Ka s

Eıne Erkenntnis über alle orlagen des Kallistos bietet Hg allerdings
nicht, enn unterscheidet nicht zwischen unmittelbaren un: indirekten
Quellen LT führt nach DZzZw. durcheinander direkte un indirekte Yost, Werner: Kritische Theorie und metaphvysischer Pessim1ısmus. Zum
Quellen un! manchmal mehrere Parallelen S0 nenn z. B (130, pätwer. Max Ör  eiImMmers unchen Kösel (1971) 19206 kart.
Anm 584) Petr AA obwohl sich ein 1ta handelt, das letztlich 9,30
auft SDTr 2011 zurückge Es ist auch nicht S daß Hg 1n solchen Fällen Am Dezember 1963 rebellierten die Studenten Soziolo-
jeweils die seiner Ansıcht nach unmittelbare Quelle des Kallistos gischen NSUuLu der Universität Frankfurt ihre Lehrer, diegibt, enn z B Tür das 1Ta { werde die elıshnel der Weisen Vertreter der sogenannten Kritischen Theorie: „Die Frankfurtergrunde richten un! den erstan! der Verständigen vernichten“ weist S50ziologie beansprucht kritische Theorie der esellschaft sSe1IN,einige Male (3Z; Anm. 03; 42, Anm. ö 299, Anm I11UTLr auf KOT
1,19 hin, andern Stellen (149, Anm 090; Z Anm. 397) auch aut welche die esellschaft als veränderbar darstellt und politisch
Is 29,14 bewußte Intelligenz ausbildet. Die kritische Theorie ıst jedoch

ZWAaT hat Hg die Angaben des Kallistos kritisch überprült, doch nicht kritisch, daß S1€e der politischen Studentenbewegung Dislang
mıiıt etzter KOnNsequenz, enn hält miıt ihm schon längst als unech: EI- N1UrLr ın den Rücken gefallen 15%. Dem alten Max Horkheimer, der
lesene er für echt. S0 nenn: neben den Tel Büchern Basileios’ mıiıt Vorliebe als Herrenreiter VO Montagnola karikiert wurde,
des Großen Advı. Eunom1um, auch die Cchr:; Didymos’ des Blinden hielt 139028  . oOrte des jJungen (Heinrich Keglus, Däaämmerung, Zürich
De dogmatibus et contra ArTlanos als un!: Buch der antıeunomischen „Die revolutionäre Karrlere führt nicht über Ban-Schrift des Basileios, der s1e auch Dei igne angehängt sind. oOgar die
pseudojustinischen Taktate Quaestiones ei responsiones ad Trthodoxos

kette un Ehrentitel, über interessante Forschungen un! Proies-
sorengehälter, sondern über Elend, Schande, Undankbarkeit,die Schriftt ist Theodoretos VOo  - VTOS Zzuzusprechen) un! (Quaestiones Zuchthaus 1Ns Ungewisse, das I11LULr e1in fast übermenschlicherChristianae ad Grecos werden als T1Iiten Justinos’ angeführt.

Daß sich 1mM Hinblick auf die Echtheit der T1iten auf igne Glaube erhellt. Von bloß begabten Leuten wird siıie daher selten
ebenso weni1g w1e aut Kallistos verlassen kann, stTe. außer Tage eingeschlagen.
urch die Benutzung VOoO  - igne ist auch der Wert der angemerkten Auch ın weniger unmittelbaren Formen wiederholte ich diese
Abweichungen der ermıttelten Zitate Dei Kallistos in Trage geste enn Kritik Horkheimers ende  “ VO revolutionärer Ungeduld Z

geht nicht die Abweichungen VO 1gne, sondern VO ursprung-
lichen OTUauU; der Stelle, für den igne keine Sicherheit bietet, SOIl-

Sehnsucht nach dem 9d11Z Anderen, VO scharfsinniger Analyseder kapitalistischen Welt feinsinnig-pessimistischer Kontem-ern vielmehr Fehlentscheidungen verleitet. Wer z B die kritischen plation. Werner Post anerkennt 1ın selner kleinen Schrift dieAusgaben VO.  - De vıta OVSis des Gregorilos Nyss., ed Musurillo,
Leiden 1964 un! der Expositio fidei des ohannes amas ed Kotter, Irennung zwischen kritischer Theorie un metaphysischem Pes-

S1IM1SMUS nicht Horkheimers Alterssehnsucht nach einem absolutBerlin 1973 ZUFLC Hand nımmt, stellt fest, daß Hg. bei der extkorrektur
den Fehlern VoO  - igne Opfer gefallen ist. Anderen ZUTT Wirklichkeit, bei dem eiINZiIg die Postulate der Ver-

Hg hat sich bemüht, seinen kritischen Apparat nicht I1UL für gTr1e- nunifit noch auigehoben eın könnten, schützt sowohl VOT le-
chische Leser zugänglich machen: doch ist unverkennbar, teil- diglich aktionistischer Strategie un Taktik interessierten KEr-
weise In Griechenlan: erschienene un!: wen1g bekannte Textausgaben wariungen wI1e VOT den Heimholungstendenzen verunsicherterbenutzt und später die Stellen-Angaben nach allgemein zugänglichen
usgaben, allerdings unvollständig OTI$!  II hat Für Zitate d uUus

Theologie, die glücklich über jeden ist, der etiwas gen hat
und ihr gleichwohl ine Chance gibtdem Glaubensbekenntnis verweist (255, Anm auf Mansı un! In einer Zelt, da den Erben der Kritischen Theorie schwer-armiris der (283, Anm 1314; 204, Anm 1Ur auf Mansı, für

De lides 1caena Conservanda des Ephesenums I11ULr auf armiırıs (285, fällt, noch Auimerksamkeit Iür sie wachzuhalten (wie iwa Alfred
Anm Ebenso eigentümlich ist C WEe. für wel Schriften des Schmidt), der sS1e ich diese Theorie her als ine nhi-
Ps,-Justinos (118, Anm. 487; 200, Anm 942)] die Ausgabe „Bibliothek storische Gestalt der S0zlalphilosophie erinnern (wie Habermas
Griechischer Kırchenväter“, Athen für eine dritte jedoch (269, 1n seinem Vortrag ZU. Jahrestag der Eröiinung des Instituts
Anm. 14072 Al3i Anm. neben der „Bibliothek“ auch igne angibt. für 5SOozlalforschung]); angesichts einer Lage, ın der KritischeWenn 1es 1mMm Hinblick aut die Benutzer der „Bibliothek“ erfolgt ist, Theorie NUur noch als Buhmann 1m ideenpolitischen Kampf{ restau-hätte generell für die bereits erschienenen alter ges  ehen mussen. ratıver Kräfte iwa Rahmenrichtlinien taugen scheint,DIie Ungereimtheiten bei den Quellen-Angaben zeigen sich au[i-
fälligsten 1n der Zıitilerweise der Schrifiten des Aristoteles, die formal

sollte INnNan sich. durch die (von persönlicher un sachlicher Ver-
trautheit zeugende) Darstellung P.s Zurückiführen lassennıcht eXa. un!: sachlich nicht immer richtig ist;

151, Anm 697 Phys 1 igOon, A, 18b—219
einer den Autoren der Kritischen Theorie gerechter werden-
den Wiederaufnahme der Auseinandersetzung (denn bloDe Aiftir-Phys KZ 221D 29—31

133, Anm 596 Eth Nic 1 1gon, P 1247—1248a
matıon ihres Denkens, System- un Schulenbildung äßt solches

Eth. Nic VII 14, zuweilen fast selbstzerstörerisches Denken nicht zu)
173, Anm 811 Eth. Nic 1gon, B, Münster Ferdinand Menne

Eth. Nic g,
229, Anm 1075 Eth Nic 1gon, B,

statt Eth. Nic VI Z“ 16—20. Rauh, T1EUZ Theologische Grenziragen Bıologie un! Anthropologie.
Weniger schwer wlegen dagegen die Versehen, die eingeschlichen nNnIormation und Material für Religionsunterricht und Erwachsenen-

SINd; bildung. ünchen Don Bosco 1973 130 kart 14.80
5127 Die Korintherbrief-Stellen der Anm 679 und 680 sind vertauscht. V{ „will VO erfahrungswissenschaftlichen Tatsachenmaterial

225 Doppelnummerierung der Kapitel 479 un 480 her Tenzen biologischer un! naturwissenschaftlich-anthropolo-
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immer wieder Irei und SOUverän den Lauf der Ereignisse bestimmt“ 1gischer Erkennitnisse un:! Fragestellungen auIiweisen, die zugleich
Grenzprobleme der Theologie heranifiühren“ [ Gedacht ı1st VO Die Kon{iIrontation dieses Glaubens mit der ‚Erkenntnis‘, daßb alles, W as

ihm diese Heranführung S d., qals ine Information IUr Religions- 1n dieser Welt geschieht, nach immanenten Gesetzlichkeiten abläuft,
iuhrte einer Verunsicherung des aubens, un: „N1C. eben ruhm-unterricht un religiöse Erwachsenenbildung (7) Zweiliellos würde vollen Rückzugsgefiechte In ]” (3); die bDeli vielen den Eindruck weckten,1ne Arbeit, die den genannten Intentionen entspricht, ine große stehe schlecht mıiıt der ‚JaChe und S @1 L1UFTr: eine rage der

Leserschafift unter den Religionslehrern finden, da Grenzprobleme Zeıt, der Gottesbegri: sich als 5da11Z überflüssig erweisen werde“ (3)
der Theologie bei zunehmend problemorientiertem Unterricht uch die theologische INSIC. daß ott „seinen eschöpfen das eın
mehr un mehr den SO des Religionsunterrichtes ausmachen. als das ihnen Je Eigene gibt“, daß 1n der Welt UTrC die Eigenwirk-
Der Don Bosco Verlag hat e1n Bedürinis 1Ur entsprechende Hilie- amkeit SeINeT Geschöpfe WIT. (3), vermochte nicht, dem modernen
stellung entdeckt und das hier besprechende Buch auftf den Menschen die Begegnung mi1t ott qals einer pontan in der Weilt han-

delnden Person ermöglichen (4) Wenn ott ber nicht mehr alsMarkt gebracht. Angesichts dieser csehr begrüßenden Inıtıa-
tive ist bedauerlicher, daß das Ergebnis dieser Inıtiatıve handelnde Person Tkannt wWiTd, annn edeute ott uch nichts, annn

wird das Wort ott LÜr den heutigen Menschen leerT un sinnlos (4)große Mängel autiweist un der Tıitel des Buches dem Leser
Fur dieses ce1it langem aktuelle Problem des Christen leiderviel verspricht. viel weni1ig thematisiert innerhalb der Theologie möchte der

Die ängel lassen sich wel Gruppen zuwelsen: uUuti0Or ine mögliche LÖSUNg, enggeführt auf die Wunder- un
Das Buch el „Theologische Grenziragen un!: 1äDßt damit Evolutionsirage, vorschlagen Diesen Lösungsvorschlag versteht

eine Diskussion dieser theologischen Tenziragen uch erwarten. Diese als Diskussionsbeitrag (6 FÜr diesen Versuch scheinen ihm meta-ELrwartung wird ber enttäuscht, heibt doch gleich 1 Vorwort Da
ierner der Hauptaktzent au{t einer Information un!: einer aterlaldar- physische Überlegungen unentbehrlich (7) und Metaphysik wird
bietung lag, wurde die theologische Problemstellung Jediglich okiz- dann uch ausgiebig getrieben, die rage beantworten:
ziert“ (7) Diese Skizzen, 7zudem hier uUun!: da „‚glatt“, genugen ber „VWiıe coll Nan sich das VO Bibel und Tradition eindeutig bezeugte
N1IC. eine ecC. Se1Nn IUT den Religionslehrer un Er- Ireie und unmittelbare Wirken Gottes 1n der Weit heute den-
wachsenenbildner. Zugegeben diese edurien uch der ausfiührlichen ken?“ 7/8)
naturwissenschaftlichen Sachiniormation die sS1e sich uch m1t eın Die gedankliche Differenziertheit der Überlegungen dieses Bu-
weni1g Mühe AUS greifbarer Literatur verschaifen Önnten), , E ber hes 1äDt sich 1n dieser Kezension nicht wiedergeben. Als 1nwels
edurien s1e der Einsicht 1n die S Diskussion der ent-
sprechenden Probleme sicherlich 1n der gleichen Ausführlichkeit Dieses diene e1n Blick auti die Gliederung.
eistet das Buch leider Nn1icC. Wenn das Buch dieser sicherlich beschwer- In einem erstien eil oschildert der ulior die Entwicklung des theolo-

gischen Verständnisses der unmittelbaren göttlichen Intervention 1n derlichen Diskussion Q US dem Wege gehen will, annn sollte der Titel das
uch ehrlich deutlich machen. Welt; 1n einem zweıten Teil prüft die Voraussetzungen eliner

richtigen Deutung der Aussagen u  M  ber das unmittelbare Wirken GottesIn den Überschriften der Kapitel werden die Probleme 1mM (JTeNZ- 1n der Welt (Über die Möglichkeit des göttlichen Wirkens 1n der Weltbereich zwischen Theologie un Naturwissenschaft: (naturwissenschaft-
C Anthropologie) genannt ZUur Methode theologischen un Natur- hne Zweitursachen. INn und Bedeutung der Unterscheidung begri{f-
wissenschaitlichen Forschens; Die Evolution der Organismen und des licher un: metaphysischer Tkenntnis Philosophische Besinnung aut die

naturwissenschaftliche Welterkenntnis. Metaphvysische UntersuchungMenschen; Die biologische Manipulation des Menschen:; Der Begınn der Möglichkeitsbedingungen eines persönlich Ireien göttlichen irkensenschlichen Lebens; Biologische Argumente YVASER Geburtenregelung;
Überlegungen /n Naturbegrif: un ZUL Normenifindung; Einige Aspekte 1n UNSEIET, sich durch Eigenwirksamkei vollziehenden e Der dritte
der Verhaltensforschung; TEeINeEel als biologisches Grenzproblem. Die Teil munzt die Überlegungen dem e1iNgangs genannten LOsSungsvOT-

schlag d u55 un omMm' dem Schluß „Je intensiver ott 1n der WeltInformation un!: Materialdarbietung diesen Themen darauf soll der WIT. esto intensiver wirkt das Geschöpf selbst. uberdem ergibt sichHauptakzent des Buches liegen (7) sind jedoch ein]1gen wenigen
Stellen NIiC. exXa Hıngewlesen sel 10 5 aufi eine Ungenauigkeit der Q.UuSs dem metaphysischen Wirklichkeitsverständnis, daßD das eschöp
Normenklatur. 15 heibt 65 „ZLu den Neanthropinen gehören alle als celbst eın hervorbringen kann, daß 1Iso ZU Selbstüberbietung

ähig ıst. und ben als solches der Ort ist. das freie und‚Homo saplens saplens’ zusammengefaßten Formen VO  - der jJungeren besondere Wirken (;ottes innerhal der Welt erscheint“ 189 1n derAltsteinzeit bis ZUTC Gegenwart“ (15) 18 heißt jedoch „Alle
heute ebenden Menschenrassen werden der einen Art Mensch 0MO usammen{fassung). Die rage nach der Evolution cheint dem ufti0or

damıit eantwortet Se1IN. Zur rage des unders mussen seliner Auz-saplens recens) zusammengefaßt“ (18) Des weiliteren pricht der utior fassung nach jedoch noch konkretisierende Fakten hinzugesetzt werden,aut VO  - „Allgemeine Regeln der Evolution“. Er nenn g, Vo denen
jedoch der größere Teil keine „Regeln sind, sondern lediglich eststel- die 1n Zzuverlässigen Berichten ber außergewöhnliche Vorkommnisse
lungen über den tatsächlichen bisherigen Evolutionsablauf, heißt (Parapsychologie, Wunderberichte) gegeben sieht

untier „Zugleich erweiıterte SIC. der Lebensraum der Organısmen. Der Verfasser hat e1in Dilemma heutiger Theologie erkannt.
Vom Wasser her, dem primären Wohnraum, wurde das Land robert. Bewundernswürdig ist sSeın Mut, einer Lösung dieses Dilemma
Schließlich wurde die Lu{it noch als Lebensraum hinzugewonnen“ (20) nachspüren, bewundernswürdiger, als die Lösung spekula-

381 wird VO  - der erapie einer genetisch gestörten Reaktionskette tivV sucht Ist diese Lösung ber viel anders als die, die
als VO einer genetischen Manipulation esprochen Diese erapie be- Begınn seines Buches für nicht ausreichend hält? (3) Zu Iragen istZ1Ie. sich jedoch nNn1IC. auf 1ne Manipulation des genetischen Codes,
sondern auf 1ne Korrektur der Folgen eines gestörten es auch, ob diese Art der spekulativen Behandlung eines Problems,

das ‚unter die Haut geht‘, ın der Lage 1st, dem modernen MenschenAbgesehen VO den genannien Beanstandungen hält der die Begegnung mit ott als einer spontan iın der Welt handelndenRezensent die Information VO naturwissenschaftlicher eıte her
IUr zunächst ausreichend. Schade 1st, und das gel wiederhaolt, daß Person ermöglichen
der Religionslehrer der Erwachsenenbildner angesichts dieser Paderborn Werner Bröker
Information ın bezug aut die theologische Aufarbeitung alleinge-
lassen bzw mıiıt glatten und kurzen Problemlösungen abge-
Ifunden wWwIird Insgesamt drängt sich dem Rezensenten der Eindruck Schiller, Gertrud: Ikonographie der christlichen uns Die Passıon

jJesu Christi 296 S, 316 Abb Ln 195.—. Auferstehung un:auf, daß der UuUt0OrTr VO  . seiten des Verlages ermine gebunden
wurde, die eın dU5SEWOBENES un gediegenes Werk nicht ent- rhöhung Christi. 308 S 9 721 Abb Ln 180,— Gütersloh Guters-
stehen lassen konnten. loher Verlagshaus erd Mohn

Paderborn Werner Bröker Vor kurzem teilte der Verlag Brüder Hollinek Wiıen mıit, daß
das „Lexikon der Christlichen Ikonographie“ VO Hans Aurenham-
mer nicht weitergeführt werden kann. Alle, die die bisherigen

Weissmahr, Bela Gottes Wirken ıIn der Weilt Eın Diskussionsbeitrag Lieferungen kennen, werden die Einstellung sehr bedauern, zumal
ZUTC rage der Evolution und des unders Frankifurt 0Se. Knecht nach dem „Künstle“ die ersie Neubearbeitung dieses wich-
1973 X 198 (Frankfurter Theologische Studien 15) kart A RO igen Gebietes christlicher un abendländischer Kunstgeschichte iın
Das angezeigte Werk befaßt sich mıt den Problemen ‚Wunder:‘ deutscher Sprache Wa  x Unterdessen gehen die beiden anderen

und ‚Evolution‘, jedoch nicht ihrer selbst willen, sondernN großen und umfangreichen Werke der Ikonographie das „Lexikon
der umifassenderen Problematik der „Idee ades frei 1n der Welt der christlichen Ikonographie“ herausgegeben VOoO  } Engelbert Kirsch-
handelnden, sich als Person oifenbarenden Gotte (IX) baum Dbei Herder und „Ikonographie der christlichen unst“ VOo  e

Die grundlegend Lehre christlichen Glaubens, „daß ott sich 1n Gertrud Schiller ihrer Vollendung Dieses letztgenannte
einer persönlichen Weise miıt dem Menschen eingelassen B daß soll mıi1t dem. and Kirche Marıa Engel Apokalypse Jüng-
ott der Herr der Welt ist P verlangt, ott als den glauben, „der Stes Gericht T1N1L8a seiınen Abschluß finden Auf den besonderen
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Wert un seine Bedeutung konnte bei der Besprechung des Ban- Es sS@e1l erlauDbt, noch folgende Wünsche die Herausgeber die-
des (Theologische Revue Nr. 4, 1968, hingewiesen werden. S65 ausgezeichneten Werkes richten:
Band Dringt die Passıon Christi VO  5 der Darstellung der Salbung daß INa  ; icht auf die Ikonographie der „Heiligen“ verzichten
In Bethanien über alle Phasen der Passionsgeschichte bis ZU  — KTEeuz- sollte, da doch zweifltellos die Darstellungen der Heiligen einen
abnahme, Z Begräbnis, dem Vesperbild, den Arma Christi un außerordentlichen Anteil der christlichen Ikonographie haben
bis YAUE Schmerzensmann. Was dem interessierten Leser Er- und diese auch Zeugen der Echtheit des christlichen Glaubens durch
kenntnissen durch umfassende Studien den Einzelthemen und alle Jahrhunderte der Kirchengeschichte ind und mit ihnen sich

auch i1ne Wiedervereinigung der Christenheit TST 1ın vollem Um-jedem der Öö16 vorzüglich reproduzierten Bilder geboten wird,
ist bewunderungswert. Mag SEeIN, daß dem Kunstwissenschaftler fang denken Jäßt:
nicht alle Wünsche erfüllt erscheinen. (ar manche Umstände daß 1mMm Bilderverzeichnis neben der Bildnummer auch die ext-
zwingen OIt jene Beschränkung eines Werkes, durch die dem ‚4, 08

cseite vermerkt sel,; auftf der ben dieses Bild besprochen wird:
denn ist oft recht schwierig, VO ild ausgehend die meist26 Nneue Vorteile erwachsen. Jedenfalls handelt sich e1in wichtige und vorzügliche Beschreibung entdecken.Werk, das zahlreiche Ereignisse der Heiligen Schrift, viele Details

der Glaubenslehre, der lturgie, der Frömmigkeitsformen VO e1IN- Regensburg ose ED 8a14
zeinen un Gemeinden un Gemeinschaften 1n Wort und Bild dar-
stellt. Wie jedes Kompendium der Ikonographie bietet auch

Sudbrack, ose etien ist menschlich. Aus der Erfahrung des Lebensdieses 1ne Geschichte der Uns(T, WEeNnNn auch aQus gegebenen Gruüun-  b
den 1UTr selten die Zeugni1sse über das Jhdt hinausgreifen. ott gehen. Freiburg/Br.: Herder 1973) 256 (Herderbücherei

Nr. 465) kart 9.90: ST TERFAR S ö5 45,50Be1 objektiver un! geschärfter Betrachtung VO  — Bildern werden „5o wichtig auch strukturelle Veränderungen 1mMm Grobßraumoftmals „Merkwürdigkeiten“ Testgestellt, für die keine rechte ikono- Kirche Se1IN mögen, die Entscheidung wird 1mM Raum des Menschengraphische Quelle gefunden werden kann Solche Abweichungen fallen, in seinem Verhalten Gott, 1ın seinem ‚.Gebet“‘. Darum gehtder Aussagen Zzwischen TLTexten un Bildinhalten können csehr C SONS nichts“ Mit diesen Worten umreißt NT seınsubjektive Gründe haben S1e können aut Privatmeinungen un Anliegen, dem modernen Menschen VWege und Möglichkeiten des
unkontrollierbaren Inspirationen fußen Sie können auch mıiıt Gebets aufzuweisen.
pluralistischen Ideen zusammenhängen. Der Ikonograph der Bilder Die Voraussetzung hierfür will 1m ersten e1l Se1INes Büchleinschristlicher Themen wird meist solche Abweichungen den schaffen, der siıch mit der egegnung heutiger Gebetserfahrung mit derdeplazierten un ungebührlichen Attributen erkennen können, modernen Wirklichkeit auseinandersetzt. ET schildert den Weg aus einer
dann Zweifel der Echtheit un Aufrichtigkeit des 1mMm Bild Dar- traditionsgeprägten Vergangenheit mit ihrer Gottesnähe 1M symbolischen
gestellten bekommen. ESs könnte sich dann leicht ine Weltverständnis und 1ın der Eindeutigkeit VO  - Dingen un: Worten L  ber
„Bilderhäresie“ handeln, die ja ın der Bilderkunst nıe ausgeschlos- die Welt- und Gottessicht des Nominalismus bis / modernen Hinwen-

dung ZU. Einzelding Ferner eroörtert Zuge heutiger Wirklichkeits-SsSe  - werden kann, un ihren Grund und Ausgang beim Künstler auffassung („Gefahr un Chance der Innerlichkeit“: Selbstwerden durchoder Auftraggeber der beiden haben kann. Jedenfalls ist die personales Gegenüberstehen: Suche nach der „Einheit VO Individuumuns auch immer wieder e1n Tummelplatz der Gnosis SC WESEN und Gesellschaft“; Verhältnis Von Denken und Tun) Zur Rechtfertigungun! wird bleiben, solange Christentum un Geschichte gibt betenden Sprechens mit ott M sich auch mıiıt der Linguistik aQduUusSs-
UuUm hier 1Ur e1in der das andere Beispiel eCHNEXN:; Wie omMm: der einander, weil bei deren (vom empILiISCh riaßbaren Einzelding QUS-

Fıs ch auftf den Abendmahlstisch, ih: doch die Schriftstelle unmO0g- gehendem)] Realitätsbegriff letztlich „ U die ealıta desjenigen“ geht,
lich anzeligt' Auch OTTie der Ausführungen des hl ugustinus übDer „den das Gebet anzusprechen glaubt“ (83) ber „Die Entthronung der
den „Fisch“ geben dafür keine vernüni{tige Begründung. Und WE Satzwahrheit sollte 1n christlicher Deutung ZUT erneuten Hinwendung
Judas beim Abendmahl einen „Fisch“ tiehlt (Klosterneuburger-Altar), ZULC Wirklichkeit des Glaubens, ZALT betenden Kontaktsuche mi1t ott un!
mit dem doch 1n jener acht absolut nichts anfangen kann, W as kann seinem Jesus Christus werden“ (89) Es gibt eben eın religiöses
das schon anders bedeuten, als daß die Künstler un Auftraggeber Sprechen „ohne die Interpretation un aktive Dynamik der eigenen
jener Zeıit N:  u wlissen glaubten, W ds das „Fischsymbol“ für S1e Erfahrung die sinngebende Richtung hinein“ In einer nschlie-
Uun!: ihre Wissenden wert WAarTrL. Es ist ben abwegig meinen, das Benden „Phänomenologie“ heutiger „theologischer Ansäatze  66 ZU. Thema
Osterlamm der gar das Brot eı1ım Abendmahnhl durch einen „Fisch“ wird miıt echt Rahners Ausspruch hervorgehoben: e ist

das Ere1ign1s der Erfahrung Gottes selbst“ersetzten können, W as manchmal auf Bildplakaten für eucharistische
Kongresse versucht worden ist (Zum Fischsymbol vgl Jung, Der IL eil bietet Leitsätze ZU. christlichen eien 1n der Welt VO  -

Psychologie und Alchemie, unter Stichwort Fisch, Zürich 1952, un! heute, Zz. B „Nur ausgehend VO  - humanen Situationen un ständig sich
„Die Aussage des cnristlichen Symbols ist Gnosi1is, und die Kompen- rückbeziehend auf s1e bleibt das wirklichkeitserfüllt“ 45

„AUus der Wir-Gestalt des Glaubens Trgeben sich nicht I11UTr gemeinsamessatıon des Unbewußten ist erst recht“, ebenda 44)
Wer die Bilder eines ali der Eirnst Fuchs UL, mit scheinbar christ- eien und dialogische Verantwortung, sondern auch Normen un Formen

licher Thematik 308  u betrachtet, wird wWI1e bei vielen Bildern eines 1 persönlichen Gebet“ (1 „Weder Gebetserlebnis noch Rationali-
Hieronymus Bosch auf vielfache „Merkwürdigkeiten  “ stoßen, die a1llSs tat der Methodik zerstoören das Gebet, ohl ber deren Unantastbarkeit
Absurde STENZEN scheinen. Es wird kaum gelingen, alle diese ikono- un Ausschließlichkeit“
graphischen Rätsel lösen, WE auch schon vieles gelungen ist Eine anregende kritische Auseinandersetzung mıiıft geistigenS50 ann NMa z. B die „Dornenkrönung“ VOoO  - Bosch (Bd Bildnum- Strömungen der Vergangenheit un Gegenwarrt.INeT 255) aum als solche bezeichnen. Die dort abgebildeten „Kerle“
sind keineswegs Peiniger Christi, VO.  - denen die Evangelien sprechen. erstelle Od Hagemever
Ihre Gesten un: ute verTraten c1e als „Meister“ der doch als
„Gesellen“ ihrer AAAn Auch 5  ristus  L ist hier als e1in „Meister“ dar-
geste der mehr weiß als die vlier. Auch das Ecce-Homo-Bi dessel- Switek, Gunter „In rmut predigen“, ntersuchungen ZU. Armutsge-ben Bosch NrT. 264) welist viele inge auf, die alle nichts mıit danken bei Ignatius VO  - Lovola Würzburg: Echter (1972) 308
dem Passionsereignis VOLr un!: mit Pilatus tun haben können. Clement Studien ZUTT. Theologie des geistlichen Lebens Linson

Wertheim Ayme bringt 1ın seinem: Hıeronymus Bosch, 1ne Ein- Diese Studie, 1Ne VOoO der Gregoriana ın Rom dNSgENOMMENEführung 1n se1INe geheime Symbolik (Amsterdam 1957 auf 41 wel
Abbildungen VO  - der „Dornenkrönung“ 1n verschiedenen Fassungen, die Dissertation, beabsichtigt keine eın historische Auseinanderset-
der Aufklärung einiger Rätsel 1n der uns des Bosch dienen. ZUN$, ebensowenig ine kirchenrechtliche Thematisierung des

Der Band zeiIg in den Nummern 142115 nach der Reihe der Armutsrechts 1ın der Gesellschaft Jesu Sie will vielmehr die Spiri-
Apostelkommunion auch solche des „Abendmahles der Reformatoren“. tuellen Kraitlinien 1n Ignatius’ Ideen un Artmutspraxis heraus-
Dieses Thema Abendmahl, Kommunion, ucharıstie der Christengemein- stellen. Das Leitmotiv ist dargelegt ın dem 4A3l „In TIMU
schaften müßte ohl 8a1lz separlert un: auch 1n selner ganzen elite
1n Wort un!: Bild werden.

predigen“, einem Ausdruck, den gnatius selber geprägt hat
urch diese spezilisch spirituell-theologische Sicht weiß V{. sichUm das „Himmelfahrts-Bild“ 1ın der Unterkirche VO emente ın

Rom (Bd SE NrT. 467) gibt seit seilner Aufdeckung 1m vorigen Jahr- der Analyse sozlal-wirtschaftlicher Faktoren, die 1mMm Jahrhundert
hundert Kontrov'ersen. Der rcheologe PE< Mullooly, der Nnidecker bezüglich der TIMU mitspielten, enthoben, un wird eın Stu-

dium durch die geistliche Entwicklung nicht 1Ur der Lehre, S50N-der Fresken dieser irche, nannte dieses Bild „das äalteste ekannte Ge-
mälde einer sSsumptio Virginis”, egen eine Ascensio Christi sprechen ern VOT allem der Gotteserfahrung des ]gnatius bestimmt.
auch heute noch viele TUN! Vgl Lieball, Die Leoninischen Fresken 50 sehen WIT 1m Anfang selines Lebens die Bekehrung einerın der Unterkirche VO. emente In KOoMm, Wien 1959 Tmut, welche Buße {Ür e1in Irüheres sündiges Leben ausdrückt. Eine
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weiıtere Auswirkung und Vertiefung der Armutserfahrung findet 1mM Die Formen, In denen diese otıve in der Gesellschaft Jesu ZU.
Aufenthalt während der Pilgerfahrt nach dem HL Lande ın MonserrTat Ausdruck kommen, sind: völliger Verzicht auf eigenen Besitz, sıch ET-
un! anresa Die TIMU wird dort verinnerlicht und ist UrTZz nähren m1t Almosen, die Gratujtät der apostolischen Dienstleistungen,
umschreiben als an 06l sSe1N, weil Jesus ALrl ist. Daß hiermit noch keine die ‚v1ta cCommuni1s“, die Lebensweise der „honesti sacerdotes“ mi1t der
völlige ArmutspraxI1is und -spiritualität ausgebaut ıst, ist selbstver- Tendenz nach einem wirklich dürftigen eben, der Dienst den Armen
ständlich: dennoch ist dieser obengenannte Kern der Schicksalsgemein- SOWI1Ee das Predigen über die TIMU
schafit mit dem Christus für gnatıus fortan entscheiden! un gibt VtT. vergleicht die ı1gnatlanische IMU mit der H1 Schrift un mit
auch den Weg den andere führen will, w1e die Betrachtungen der heutigen Armutstheologie un konifrontiert das ignatlanische Ideal
u  ..  ber den On1g, die wel Standarten, die dritte Art der emu un: der Predigt 1n TMU mit den eute vorhandenen der tehlenden Weisen
die Wahlen 1n den Exercitla Spiritualia beweisen. der ArmutspraxI1s In dem Jesultenorden, dessen Mitglied ist.

Sind die Jahre seines Studiums den Universi  en Alcala, Gala- In dieser sorgfältigen Studie ist VT gelungen, die Armuts-
un Parıs un seines priesterlichen Apostolats 117 Kreise der ideen des Ignatius iın einer größeren Tragweite, als S1e das

ersten Gefährten auch als 1ne wischenperiode 1n seinem en Jahrhundert oder der Jesuitenorden realisieren vermochten,
etrachten, sind S1e IUr die Entwicklung seinNner Armutsauffassung aufleuchten lassen. Sie leidet allerdings dem Mangel der
doch VO  - besonderem Interesse. Die anfängliche Bettelarmuft wird wäh- meisten Arbeiten über die Spiritualität des gnatius, daß nämlich
rend der Studienjahre ausgesetzt bis ARE Beginn des eigentlich aposto-
lischen Lebens, das die orm der Predigt 1n Tmut annımmt,. Fuür

die e1t bis ZU  — Ordensgründung ausführlich behandelt wird, die
Jahre nach 1540 dagegen 1Ur noch iın den großen Linıen gezeichnetapostolische Arbeit WIT'! nicht eld gebeten, die Verkündigung

VO. jedem Verdacht der Habsucht sichern. werden. Eine Darstellung der Armutspraxis des späten gnatıus
ware cehr nützlich SECWESEN. Auch sSind die 1mM Übrigen klaren unWenn Ignatlus als Oberer des gerade gutgeheißenen Ordens

Begınn der vlerziger Jahre Gebräuche zuläßt, die einen Kompromiß mit brauchbaren krörterungen der Armutsproblematik 1M heutigen
seinem ea bilden, annn WI1e Se1IN Tagebuch beweißt, nach SE  ..  igiösen  rel Leben e{i{was kärglich geraten. Hiler hätte 160838  - pl

ine ausführlichere Behandlung un Analyse der bei der etzteneinı1gen Jahren auf rund SeINeEer Gebetserfahrungen wieder SEeINET
ursprünglichen geistlichen Intu1tion zurück das apostolische Leben ist Generalversammlung des Ordens und danach geäußerten Bedenken
e1n en in rmut, und freiwillige rmut ist dabei ugleich 1n höchstem un geforderten Lösungen gefunden. Der Antwort auf die rage
Maße apostolisch Das bedeutete ber keineswegs, daß der Ordensstifter nach der Verwirklichung apostolischer TMU ın der heutigen eit
VO vornherein Experimente ausschloß der 1n der Armutspraxis des würde damit gedient Se1IN.
noch Jjungen un: schnell wachsenden Ordens bei seinem Festhalten Nunhem-Haelen (Niederlande)den Iundamentalen Einsichten undimnerenziert vorging. So wurden die Gerard WilkensHäuser der Societas professa vornehmlich Trte dieser vollen apostoli-
schen rmut, während 1n den Kollegien für Ordensstudenten ine B6-
milderte Praxis Vertireien wurde, schon diese Studenten TÜr das Spaemann, Heinrich: tunde des Glaubens (Einsiedeln): Johannes
späatere Apostolat nicht durch eiNe große Entbehrung hindern. Verlag (1971) 108 (Krıterıen 23) kart DM/sir U —

Die Tage, inwleweit die VO  — gnatıus veriretenen Ideen spezifis Kıne 1n Sprache un: Worten der Schrift fundierte überzeugendeignatianisch sind, eantworte VIS indem S1e mit bestehenden VOor- Einladung VAREM unauifischiebbaren Glaubensentscheidung, ZUT praktischenschriften N! der Gesetzgebung vergleicht. Eın Einfiuß der Bettelorden Einübung 1 Glauben, ZU. Durchhalten eines verantworteten Jlau-
kann aufgezeigt werden. gnatius die TMU' nicht aut das Individuum bens, nicht zuletzt 1mMm Zeugn1s des Glaubens, ber uch 1mMm angefochte-beschränkt, sondern S1e auft die Gemeins  alt als (‚anzes ausdehnt. Nne  } Glauben, un!: Wäar 1 Zeichen immer Aufbruchs „Seit
Monastische Vorschriften ließen ihre Spuren 1n den Regelungen der Abraham ist für die gläubige Existenz der Auszugs- un! Trennungsakt
„Vl1ta cCommMuUunis“ L&  Uru:  ck, während eine ziemlich geringe Wirkung der konstitutiv: Lassen VO Bisherigem, Leben aQUus Sterben, Je NeUeEe Be-
Armutsprax1s und Regeln der gleichfalls 1mM Jahrhundert entstande- s5CH1NUNg mit dem kommenden Christus (56) Die Christen „sind ihrer
Ne  - Ordines Canonicorum egularium der Theatiner spüren ist, Berufung nach die Offenheit nach ben Uun! zugleic nach VOINn .43
twa 1n ezug auf die Lebensart der „honesti sacerdotes“. s1ie SiNnd die Gegner eines Iirommen Gestern, einer Observanz, ıIn der

Zusammentfassend kann 1119  - J1, daß VO dem, Was der Sekretär alles ZU eil Erforderliche bereits vorhanden, eingespielt un! 5C-des gnatlius, Polanco, dUS schon bestehenden Ordensgesetzgebungen ichert erscheint“, „die Nichtetablierten“ und „darum immer wieder
‚usammengestellt hat, die Armutsgesetzgebung der Societas Jesu 1Ur aQUSs en Verbürgerlichungen der Existenz Aus- und Aufbrechenden“
wenig übernommen hat, un s1e dadurch nicht entscheidend beeinflußt 277 ber 5 9 nichts geschehe, W as I1ULI abbaut, N1IC. aufbaut
worden ist Wohl wurde das eigene apostolische TrTmutsideal bereichert nichts, WdsSs 1Ur auflöst, sStia daß TrIüUllt wird: nichts, Was veruneinigt,und konkretisiert durch das, W as sich VO der vorgefundenen Armuts- sammeln“ 40) Eın zuverlässiger Wegweiser für den Men-
praxIis damit armonisieren ließ schen VO  - heute

Eine nähere Analyvse der endgültigeren, 1n den Konstitutionen un Herstelle Od  eb} Hagemevyerdem Examen Generale niedergelegten Armutsgesetzgebung zeigt, daß
TmMut nicht eine rTeiINe Abhängigkeit VO Oberen der en juridischer erton, Thomas: Wahrhaftig beten. Freiburg/Schweiz: aulusverlagTerminus SEe1IN, sondern eine reelle Entbehrung bedeuten ıll eweg-
gründe für diese apostolische TMU' sind christologischer, theologischer, LWw. IT 12.80
asketischer un: apostolischer Signatur. Das Fehlen der auf die DEeT- Mertons Gebetstheologie wurde für seline Zeitgenossen einem
sönliche Nachfolge gelegten Akzente ist nach V{i. die olge der 47 at- geistlichen Testament VOoOnNn Rang. Seine mystische Leidenschaft hat ine
sache, daß die onstitutionen nicht Iür das Individuum, sondern für 33% Generation Jjunger Katholiken ZUT Erneuerung ihres Gebetslebens
die N} Gemeinschaft als solche geschrieben sind. Die konkrete AÄAT- inspirlert und entflammt. Er zeig 1n diesem Büchlein, daß echtes eien
mutsprax1s des ersten Ordensgenerals bis se1inem Tod 1556 zeigt, keiner ungewöhnlichen Technik der umständlichen Einweihung be-
wI1e mit Beibehaltung der ursprünglichen Vision die Armutsregelungen darft. Es edeute nicht mehr un! nicht weni1ger als sich der göttlichen
den konkreten mständen angepaßt wurden. Die nicht geringen finanziel- Liebe öffnen un! S1Pe widerzuspiegeln. ichtig ist nach Mertons ber-
len 5Sorgen infolge des schnellen Wachstums der der schlechten finan- ZECUBUN ber uch die Verbindung des persönlichen Betens mit der
ziellen Lage dieser Anfangsperiode beschäftigten Ignatius 1n seiner lıturgle, Clie das innerliche Leben un: eien nährt un befruchtet.
Verwaltung Tortwährend un: erforderten, daß immer wieder bei Zahlreiche Beispiele und Belege adUus der Geschichte des Gebetslebens
Wohltätern anklopfen mußte ZEUSBEN VO.  - einer reifen 1NSIC. 1n das heute aktuelle Thema.

Wenn auch 1n der Entbehrung 1ne Gelegenheit sS1e. dem erstelle Od Hagemevyerindividuellen Ordensmitglied die IM gönnen, zögert nicht,
die finanzielle Lage verbessern, WE der wirkliche Nutzen des Heufelder, Emmanuel Der e1s betet In uns Erwägung über Röm Ö,Apostolats das verlangt, auch auf die Gefahr h  in, 190838  - die Gesell-
scha: für habsüchtig hält Dem individuellen Ordensbruder gegenüber Z AT Meitingen/Freising: Kyrios-Verlag (1973) 56 (Theologie
WAar der General sehr sireng Bar kein eigener Besitz un völlige Ab- und en 15) kart 5,—
hängigkeit vVom Oberen. Die Lebensweise eines „honestus sacerdos“ Eine ammlung VO  -} kurzen Meditationen (im Anschluß NEeU-
wurde betont mit einer klaren Tendenz nach wirklicher Einfachheit und testamentli Texte]) ZUTC Beantwortung praktischer Fragen des kon-
rmut, während die Gratuität des Apostolates als ungeschmälerte, kreten geiıstlichen Lebens. PE 1l der weitreichenden Geistentirem-
veränderliche Größe 1n seiner Verwaltung un! seiner ausgedehnten dung 1 Tömmigkeitsleben abhelfen Urc. Anregungen ZUTLC Geister-
Korrespondenz wahrzunehmen ist. Tahrung aufgrund VON Rom 8, 26f („Der e15 omm uUuNsSsSeTeTr Schwach-

In einer synthetischen Betrachtung u  x  ber gnatius Grundideen der heit Hilfe“), Rom 3,15 (Im e1s rufen WIT:! „Abba — Vater!“), Kor 120
TIMUu nenn:' VT. als Grundmotive: die Nachfolge des Jesus und („Nieman kann 301 ‚Herr Jesus’ außer 1mM eiligen Gelst”), Joh
der Apostel, die 1n TIMU: ausgesandt wurden, die Übung des Ver- O19 4,23; ROom 8,14. Der Leser wird angeleitet echtem ebenskon-
trauens auf den ater un Clie Vorbereitung der künftigen Ordensmit- takt mit dem ott ın unsS, der immer für uns da ist, UuU1ls mit seiner

Liebe „alles schenken“.glieder auf die spätere apostolische Lage, die wirkliche Entbehrungverlangt erstelle O: Hagemevyer
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Habilitationen 1Mm akademischen Jahr 1973 /74 Doktor-Dissertationen 1Im akademischen Jahr 1973/74

Bonn:! Bochum:
Dr. theol Heınz SCHütfe., Köln, 1973 für das Fach

ogmatı. unter besonderer Berücksichtigung der Okumenischen heo-
Raıiner even, Essen: „Quaestiones disputatae des Johannes de

Polliaco ZU  — kirchlichen Verfassung (quodil 12—12)” (Hödl, Heine-logie „Amt, Ordination un: Sukzession 1 Verständnis evangelischer mann)und katholischer xegeten un: Dogmatiker der egenwart“ (Jorissen,Breuning). Gerhard IS Essen: „Philosophie zwischen Heilsgewißheitund Revolution. Zur Möglichkeit eiNer egegnung V Christentum un:Dr theol TNS Nellessen, achen, 31 1974 IUr das Marxismus auf der philosophischen Ebene TNSsS Blochs“ (Ermecke,Fach Neues Jlestament „Zeugnis IUr Jesus und das Wort Exegetische Scheffler).ntersuchungen Z.U1111 Ilukanischen Zeugenbegriff“ (Zimmermann, Schäfer). ans-Jürgen C Paderborn: „Schrift un! Tradition
FTreiDurgi Br:: Dei Paulus Ihre Bedeutung un: Funktion 1mM Römerbrief“ Schneider,an:
Dr. theol Lothar ROo0Oos, Freiburg, 31 1974 für das Fach Walter adl, öln „Paulus un Jesus 1m ukanischen DoppelwerkPastoraltheologie { Christl. Gesellschaftslehre: ul astiora. 177 Wandel Untersuchungen Parallelmotiven 1mMm Lukasevangelium und 1n derder Gesellschaft heute Freiheit-Gleichheit-Brüderlichkeit Ordnung und Apostelgeschichte“ Schneider, an!Gestaltung der Wirtschaft Friedensrelevante Haltungen“ (KnauDber,enning).

BONnn>
Mailnz: 0ose. Schmitz CSSR „Christliche Iniıtiation und MeDBfTfeier 1m
Dr. Friedrich Wilhelm Jürgensmeier, Misslonare VOo  - der Laufe des Jahres bei Ambrosius VO Mailand“ Nußbaum, Dassmann).eiligen Familie, 1973 für das Fach Mittlere un: eueTe Kir- Richard Glöckner „Die Verkündigung des Heils e1mchengeschichte un! religiöse Volkskunde: „Johann Philipp VO Schönborn Evangelisten Lukas“ (Zimmermann, Botterweck)(1605—1673) un die römische Kurile“ Brück, Frank). Gerhard Ermland „Das Bıstum Ermland un: das

Dritte Reich“ (StasiıewskIi, Hegel)ünchen
(jo0swin Hab e{Ss, Roermond: „Die Große JesajJa-ApokalypseDr. theol Wilhelm ( CL el, München un Freising, 1974 (Jes Eın Beıtrag V Theologie des Alten Testamentes“ Botter-für das Fach Ite Kirchengeschichte un: Patrologie: „Die Theologie des weck, Zimmermann).Gebetes nach ‚De Tratione‘ VO  } Origenes“ (Ziegler, Stockmeier). arl Friedrich el „Die Gotteslehre bei Franz nNnion Stauden-Dr. phil., Dr. theol nion Z1iLegenaus, Augsburg, 1974 maler“ (Breuning, Jorissen).für das Fach Dogmatik „Theologische Ortsbestimmungen der Buß{ifor- Helmut Madl „‚Literarkritische un! formanalytische Untersuchun-men  b (Scheffczyk, Schmaus). gEeEN Sam 1a (Botterweck, Zimmermann).Dr. theol Josef Hainz, üunchen un: Freising, 25 1974 für

das Fach Neues Testament 99 ‚Kirche‘ als Gemeinschaft bei
Dr. phil Richard Mathes: „LOwen un Rom Zur ründung der

Katholischen Universitä Löwen unter besonderer Berücksichtigung derPaulus  6 uss, Michel). Kirchen- und Bildungspolitik aps Gregors XVI 1833—34)“ (Stasiıewski,
Hegel)

Münster: Rudaol{£ ck „Deuts  er Episkopat un! Gewerkschaftsstreit 1900—
1914“ (Hegel, Stasiewski).Dr. theol Hermann Tosef Pottmevyver, Münster, TE 1973

für das Fach Dogmatik und Dogmengeschichte „Unfehlbarkeit und urm h i „‚Gott un ensch 1n Wechselbeziehung‘. EineS5Souveräni Die äpstliche Unfehlbarkeit 1m System der ultramontanen Untersuchung ZUT Pneuma-Theologie Paul Tillichs“ (Breuning, Jorissen).Ekklesiologie des Jahrhunderts“ (Hünermann, Kasper)
Dr. theol Theodor Herr, Paderborn, 31 1974 für das Fach

Christliche Sozialwissenschaften: „Naturrecht aus der kritischen Sicht reiburgi. Br
des Neuen Testaments“ (Weber, Thüsing). Albert 1en, Rottenburg: „VWesen und Funktion der Liebe 1mDr. theol Elmar Klinger, Bambersg, E 1974 für das Fach
Dogmatik un ogmengeschichte „I’heologie Kirche Geschichte.

Denken des Thomas VOo  - quin  “ (Welte, Riedlinger).
Joseph I' , Münster „Der ‚Denzinger‘ VO seinen An-Theoretische Voraussetzungen un geschichtliche Implikationen der

Ekklesiologie. Ihre Grundlegung bei Melchior Cano Uun!: ihr Wandel 1n fängen bis ZUTLTC egenwar kın Beitrag ZU  — Geschichte der theologischen
der Aufklärung“ Rahner, Vorgrimler). Erkenntnislehre in 11EUE6eTITETr Z (Kolping, Riedlinger).

tto el reiburg E, Br. „Die Reformationsdiskussion 1n der
Würzburg: Hansestadt Hamburg 2—1 Untersuchungen /A38 Entstehung, Struk-

tur un!: Problematik der Religionsgespräche 1n der Reformationszeit“
Dr. theol Ernst-Christoph ne T, Regensburg, 41 1974 für Müller, Fürst).

das Fach Theologie un: Geschichte des Christlichen Ostens „Die Antwort Fridolin eck, Teiburg Br. „Die öffentliche Abschiedsrede Jesuder Orthodoxie rumänischen Raum auf Reformation und Gegenre{or- 1n 20,45—21, Eıne redaktions- und motivgeschichtliche Untersuchung“matıion“ (Biedermann, Ganzer) (Vögtle, Deissler).
Dr. theol., Dr phil Paul A ] ehner, Wien, 25 1973 {ür das Bruno Faupel, Paderborn „Die Religionsphilosophie GeorgeFach Pastoraltheologie und Pastoralsoziologie „Partielle Identifikation yreill’s  «“ (Welte, Lehmann).als Problem der Kirche und Chance der astoral“ (Zerfaß, Dreier) Robert h, Freiburg E, Br. „Amt un Funktion der Presby-

ter 1n den ersten wel Jahrhunderten“ (Riedlinger, Vögtle)nnsbruck ichael Läaitire., Münster LAAMF „Einheit 1m Wort Die pDpezilischeDr. phil Walter artıin ichael Neidl, Regensburg, 1973 Bedeutung Von Ü YOEN, Ü YONÖV un: MLAELV 1 Johannesevangelium“iür das Fach Christliche Philosophie: „Thearchia. Die Tage nach ott (Vögtle, eissler)
bei Pseudo-Dionysius Areopagıta und Thomas VO Aquin“ (Coreth, Lorenz r 1 DÜ s München: „mMistorische Überlieferung unRichter, Marlet). christologische Aussage Ziur Trage der Brüder Jesu ın der Synopse“Dr. phil Hans Czum 13 1973 für das Fach Philosophie: Vögtle, Deissler).
„Untersuchung e  ber Autonomie“ Gutwenger, Marlet). Bernd On E: Freiburg Br. „Die Idee des Christlichen SozialismusDr. theol Bernhard Grom 5} 1974 {ür das Fach Pastoral- 11 Deutschland 45—1947“ enning, Völk]).theologie (Katechetik): „Methodisch-didaktische Impulse für die religions- Richard Hauser, Freiburg Br. „Zur Spiritualität der Mailänderpädagogische Praxis“ (Groce, eyver) Patarıa“ üller, Madre).

1en : Hans-Peter Rı E  © 6  &- E: Rottenburg: 99  ıe Straivollzugsreform un ihre
notwendigen Auswirkungen autf den Dienst der Kirche 1n den Vollzugs-

Dr. theol ose Weismavyer, Wiıen, 1974 für das Fach anstalten der Bundesrepublik Deutschland“ (VOöIlkl, enning).
Spirituelle Theologie: „Theologie un Spiritualität. Eın Beitrag ZULC eier WOLT: Freiburg Br „LIES ın den Logien VO der ‚.Todes-theologischen Interpretation der Doctrine Spirituelle des LOu1ls aufe (Mk 0,38{f; 12,49 eine SpPUr des Todesverständnisses JesuLallemant s]'n (Schulte, Müller). vor?“ Vögtle, Deissler)
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Maınz: Johannes U e  C  C Munster „Gustav Gundlach (1892—1963),
Repräsentan und nterpre der katholis  en Soziallehre 1n der Ära Pius

Bernhard n k „Metaphvysik des einen und absoluten Seins. Mit- XIL Historische Einordnung und systematische Darstellung“ (Weber,
denkende Darstellung der metaphysischen Gottesidee des spaten Max Iserloh).
Schele (Stallmach, Schmitz) Jean-Louis Stoffel, Sitten (Schweiz]): „Theologische ve 1

Werner ram „Begriff und Strukturen der Kirche nach den Bas- nachtridentinischen Mischehenrecht, insbesondere bis ZUT Benedictina
ler Konziliaristen“ (Haubst, Schneider) VO 1741° (Lengsfeld, Herrmann).

Heinz-Jüurgen VıO09818: SNNS Abstieg 1NSs Totenreich un das Josef K Munster „Negatıve Theologie E1n Versuch ZUT

Läuterungsgericht den Toten  6 (HauDbst, Hahn) Vermittlung des patristischen Begrifis  6M Metz, Khoury)
arl Helmut 510er „Die Metalle Gold, Silber, Bronze, Kupfer Werner u S Münster „Erzählungen der Beireiung, Exegetl-

und Eisen 1mMm en estame: un ihre Symbolik“ (Schneider, esch sche Untersuchungen 2,1—3,6” "Thüsing, Gnilka)
Dietrich e  e I, Hildesheim „Die Erneuerung des ate-

München chumenats 1n Frankreich und sSeINE Bedeutung für Deutschland“ Exeler,
Lengeling)Hildegard Witzenrath OSB „Das Buch Rut FEFine literatur-

wissenschaftliche ntersuchung“ Richter, ABfalg) Dr phil Anastasıos Ka ı|ı3ı8 „Der ensch 1m KOSmOoOSsS. Das Welt-
bild Nemes10s’ VO Emesa"“ (Koötting, Remmers]).

Maurice oOutiton CS  - „Relationalität Zum Verstehensprinz1p des
Denkens Rudol{f Bu  anns  66 Schmaus, Fries) Matthew LambB; Utrecht „Historyv, method and theologv.

dialectical COmMDarıson of ilhelm eVv’s crıt1que oi historical TEe4aSOI
Tnst-Gunter okahr, Tmer „Ausschluß der ehelichen Treuepflicht and Bernard Lonergan’s meta-methodology“ Metz, Hünermann).

1 kirchlichen Eheprozeß bei der Rota” Scheuermann, Schmitz)
Dr. Jur. Adam Zirkel, Würzburg: „Executio potestatıs Ziur Lehre

Gratians VO  - der geistlichen Gewalt“ (Mörsdorf, Schmitz) Regensburg:
Werner üller,; Speyer „Der Mensch ist ZUTLT Welt. Grundlinien Helmut Maoll „Die Entwicklung der ucharistie als Opfer. Eine

einer philosophischen Anthropologie bei aurıice erleau-Ponty, unter- dogmengeschichtliche ntersuchung VO Neuen Testament Dbis Irenäaus
sucht 1n theologischer Absicht“ (Fries, Feifel) VO Lyon  “ (Ratzinger, Kleinhevyer

Jürgen erbick: Speyer 99  1€ Aporetik des Ethischen un der Franz Platzer „Ges Heilsgeschichte Hermeneutik.
christliche Glaube Studien ZUT Fundamentaltheologie Gerhard elings  6 Gotteserfahrung 1n geschichtsloser OTE (  iffers, TOX
(Fries, Gründel). Siegfried „Formalstrukturen humanistischer un:

Leo Zirk Spever „Dialogische Existenz 1mM Dienst {ür die glau- reformatorischer Theologie bei Philipp Melanchthon“ (Ratzinger, enz
bende Gemeinde. (Zur Neuformulierung 1 Dienst des Weltpriesters
(Egenter, Schilling)

Antonio Z OS  i „Dıe Hoffnung 1mM theologischen IN ET  >  *
Denken Teilhard de ardıns Hoffnung als Synthese: Versuch einNner

Ivan al) Split/Jugoslawien: „Gott Seine Unveränderlichkeitsystematischen Darstellung“ (Scheffczyk, Gründel). un Se1INe Wirksamkeit 1n der Welt bei Augustinus Eın Beitrag der
Ignaclo (Dr d y Valle Segorbe/Span.: „Die Befan- Problematik: ott 1n der Geschichte“ Kremer, Reinhardt).

genheit des Richters 1 kanonischen echt. Die Entwicklung der Einrede
Helmut PfeiliferT, Trier: „Gotteserfahrung un: Glaube 1n der

der Befangenheit un: Amtsenthaltung des Richters VOoO  - dem Dekretalen-
recht bis ZU. Scheuermann, Schmitz) Philosophie arl Jaspers Interpretation un: Kritik“ (Bartz, Kremer)

Arnold t1ıg al Ü, Brixen: „Weisheit un!: Jahweglaube bei ohe
Laurence Fınnn s dll, ath. Apostolat: 99  T1sl1an Faith 1n the

American Death-of-God eology  66 (  eifczyk, Fries) aag, Dommershausen).
Sabino Vengco, Malolos/Philipinen: „Juan de artagena OFM

Eberhard RKOkiRn CK: Muüunster „Geschichte und eich Gottes Phi-
losophie uUun!: Theologie der Geschichte bei Paul Tillich“ T16S, Scheift- (1563—1668). The Mariology o1 his Homiliae catholicae an! its Baroque

Scripturism” (Reinhardt, Weier)CZYk)
Werner CI S, München und Freising: „Die sogenannien Hymnen-

fragmente 1mM Amosbuch“ (Scharbert, ür1g) TÜDINBSEN:
Josef Yamabe en, Ueda/Japan: „Eucharistie un Kirche bei

Suarez“ Schmaus, Scheffczyk) Christoph Keller, Rottenburg „Das Theologische 1n der oTal-
theologie. Eine ntersuchung historischer Modelle aQus der Zeit des

er L Augsburg: „Triebkräfte un! Grundlinien der Deutschen Idealismus“ (Rief, uer
Entstehung des Meßstipendiums“ (Mörsdorf, Düri1g) Balthasar &. chr ( Brixen: „Die Idee 1ın der es ZiUur

ermann „Jugendkunde 1m Umbruch. Zur physischen theologischen Denkiorm FTanz Nion Staudenmaiers“ Kasper, Rein-
hardt)un: psychischen Wandelbarkeit der Reifeentwicklung als ; pädagogischeVorfrage“ ampmann, Feifel) John McNam A Tulsa/USA „The ole of the Spirit 1n ente-

Gottlieb Leinsle, OPraem „‚Res ei s1ignum)’. Das Verständnis costalism. omparatıve Study“ Kasper, Lohfink)
zeichenhaifter Wirklichkeit 1n der Theologie Bonaventuras“ Dettloif,
Finkenzeller).

Würzburg:
Munster Gunter E ürzburg „DIie himmlischen Wohnungen. NTier-

suchungen Joh 1D (Schnackenburg, Schreiner)
Athanasios 5 ki Metropole Servlila und Kozanı: 9  1€ Christo- Rudol{f S  S S Würzburg „Paraklese eltrage einemlogie des Leontius VO  e Jerusalem. Seine Logoslehre  “ (Kötting, Vorgrim- paulinischen Modell für die oraltheologie  D uer, Teichtweiher,ler)
(9)853 U. 1n Münster „Das Gemeindeverständnis des Ersten Schnackenburg).

Robert ah C Chicago/USA: „1wWO Disciples at the ombPetrusbriefis. Exegetische Untersuchungen ZULF. Theologie der Gemeinde
in Petr” Thüsing, Gnilka]). The Background and Message of John 1—10“ (Schnackenburg, Blank)

Heribert 5 V Trier: „Domenico de ‚Domenichi und seineFrancisco de Assıis Oosta a b 5)],; OTIO Alegre „Die
TE VO  - der Dogmenentwicklung bei Franc1ısco arın-Sola. T1USCHE chri: ‚De potestate DaDe eti termino e1ius  er (Ganzer, Weigand).
Analvyse und Perspektiven des Wahrheitsbegriffs“ (Hünermann, Vor-
grimler) S5Taz:Winiried Leinw e b C Fulda „Der Streit den Zölibat 1
Jahrhundert. Eine pastoralgeschichtliche Untersuchung“ (Exeler, Iserloh). Dr. phil Alois C1088 Graz-Seckau „De virtute religionis in

Robert lan C Muünster „Pastoral renewal 1ın local church. elusque in Organısmo virtutum gradu“ (approbiert (Weiss, Köck)
Investigation O1 the pastora. principles involved ın the evelopment oI Nnion urk „Das Archidiakonat Oberkärnten VOT un
the local church oi San Miguelito, Panama“ (Exeler, A 1n der Reformation“ moOon, Gastgeber).

Alberto de B:6:H141:, Cax1las do Sul, Brasilien: „Kirche auf Heinrich 1| Graz-Seckau „Die Liturgiekonstitution des
egen Reformbestrebungen der brasilianischen Kirche un ihre gesell- zw eıten Vatikanischen Konzils untier pastoraltheologischen Gesichts-
scha{itlichen Implikationen“ Metz, Exeler). punkten  “ (Gastgeber, Harnoncourt).
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Franz er MEFSC „M1SSs10Nn Uun! Pastoraltheologie Die eier D Wien: „Die Sexualpädagogik der Kindheit und
Missionstätigkeit der Kirche 1n den pastoraltheologischen Lehrbüchern irühen Jugendzeit und die katholische sexualethische Tradition“ Hör-
VO  - der Aufklärung bis VE Gegenwart“ (Gastgeber, Schwendenwein) Müller).

0ose. Schultes, Wien: "P Georgius Ruess LSA Proiessor für
Innsbruck Kirchenrecht auf dem moraltheologischen Lehrstuhl der Wiener Univer-

Q1E8: 19748 (Hörmann, Loidl]).Johann „Die Begründung des Mischehenverbotes. Eine
theologie- und rechtsgeschichtliche Untersuchung“ (Mühlsteiger, Groce)

Hans ONWIIZ. Wien: „Abtreibung. Ein moraltheologischer Beıitrag
ABr csozlalen Problematik“ (Hörmann, Weiler).Herbert Schneider 5] „1auIie 1m Heiligen 215 Die ‚Geıistes-

taufe' 1n der katholischen Pfingstbewegung und der Urkirche“ e
arl Kenner, Wien: „Der andor des Kirchenvermögens

Rotter). Jjosephinischen 5System (Dordett, Loidl)
Ladislaus Baläsz, Wien: „E1Nn Zisterzienserabt d USs dem Früh-Christopher Onitsha/Nigeria SC The Irue God ın

Igbo Religion“ ern, Schupp) Josephinismus Kayner Kollmann (1747—1776)“ (Loidl, Dordett)
Eberhard I' Rottenburg „Vergleich der Ehelehre ın denMato Bı C'r >} „Die marxistische Religionskritik 1n Jugo-

clawien VO 0—1970”" Kern, Gutwenger). deutschsprachigen Gesamtdarstellungen der kath Moraltheologie des
Jahrhunderts mit der Carl Werners“ (Hörmann, Pritz)Augustıin 1E Dalgon „Die mvystischen TUund- Franz Sedlak, Wien: „Der dialogische und außerdialogische Cha-zuge ın der Gotteslehre Paul Tillichs“ (Gutwenger, Schupp) rakter der Verantwortung 1n Bubers Te VO un Du“ Weiler,Johannes Rup elt, Paderborn: „Freiheit und Beeinflussung 1n der Hörmann).

psychoanalytischen Übertragungssituation“ Rotter, Satura) Franz Reiter, Wien: „Gottesstaa: und Friedenswerk. ZiUur TrageRobert Locher 5} „Die Bibelauslegung 1n der Moraltheologie eines dynamischen Friedens bei Augustinus“ (HOörmann, Weiler).T17Z Tillmanns Rotter, eyer)
0Se: ra S Bozen/Brixen „DSe1In, Symbol un: Offenbarung FribD0ourge (Schwediz)bei Paul Tillich. Eın Beitrag ZUTFC theologischen Erkenntnislehre Paul TI

lichs“ (Gutwenger, chupp)
Gregor „Ordensaustritte 1n Osterreich. Eine

KRKOYV Lep qa k STL 99  he natiure of inifused contemplation“ Nicolas,
religions- Pinckaers).

soziologische Untersuchung über Ordensaustritte Von —19 dar- 1LUsSs Chur „Israels Gottessohnschaft 1m Niederschlaggestellt eispie der Osterr. Provinz der Gesellschaft Jesu“ (Morel,
Sbandi).

des hebräisch-exegetischen Schrifttums des Hoch- un: 5Späatmittelalters“
(Barthelemy, enkerT].

Karl-Heinz S] „Theologie In kritischer Offentlichkeit.
Die rage ants das kirchliche Christentum“ (Schupp, Czuma)

Ren ©  C „Das Schuldverständnis der Psychotherapie 1ın SEe1-
Ner Bedeutung Iür Theologie un! Seelsorge“ (Müller, Beeli).Werner Längle: „Priesteraustritte 1n Osterreich 5—1' Eine TITZ SDS „Kirchen un! Presse“ Müller, Padrutt).religions-soziologische Untersuchung ZU Tage der Amtsniederlegung VO  >

Weltpriestern“ (Morel, Kotter). Nnion Tf e OFMCap „Die Funktion der Iranziskanischen
ewegung 1n der irche“ Müller, SlegwartIvan 5 „Bedeutungstheorie ıIn der Philosophie Ludwig Witt-

gensteins“ Richter, Muck) gnace D’Her „Wittgensteins Relevance for Theology“ (Pıntode Oliveira, Kung, Ernst).Johannes Q U CI, Bamberg „Ferment der ermittlung. Zum Theo-
logiebegriff bei FTrTanz VO:  - Baader (Schupp, ern ose Bruhin 5] „Das Staatskirchenrecht der Schweiz. Bundesver-

fassung“ (Pfürtner, Isele).Elmar 7B} e  E  C S „Christlicher Glaube als Bestätigung des
Menschen. Zur ‚fides intellectum 1n der Theologie arl Rah- Walter üuhlm 08 ase „Vom rechten Reden un! Schweigen“
ners“ ern, Schupp). eel, Schenker).

Walter W e L7zZ l g Rottenburg: „Die 1ss1on der irche 1m Religions-
unterricht (Eine bibeltheologische, material-kerygmatische, didaktisch-
methodische Untersuchung)“ (Croce,

Gerhard h1 Bamberg „Theologie als Darstellung der Geschichte Personennachrichten
1n der Idee Zum Theologiebegriff Friedrich Brenners (1784—1848) “ ESs starben(Schupp, Felderer).

Josef e  e E  @] L, Aachen „Sprachereignis als Wirklichkeitsverständnis. Am 19 1974 1m Alter VO 091 Jahren ın Munster Dr. Bernhard Rose-
möller, Proi. der Philosophie.Darstellung und kritische Auseinandersetzung mit der Theologie VO.  g

TNS Fuchs“ (Schupp, Kern). Am 1974 1m Alter VO Jahren Dr. Bernhard eVer, Profi.
Iwan O , Lwıw: „Metropolitan Andrej Szeptyckyj,; rediscoverer Iür ogmatik, ogmengeschichte Uun! Patrologie 1n Bonn.

O1 traditional eastern ecclesiology and ecumen1ısm“ (Schupp, Grotz) Am Au 1974 1m Alter VOoO  - 65 Jahren DDr. Sophronius Clasen UOFM,
Paul Paas,; Muünster „Das Vaterschicksal des Menschen. Zur Deu- Honorarproifessor der Unıversitäat Bonn.

(ung biblischer Gottesaussagen bei Sigmund Treud“ ern, Satura) Am 1974 1mM Alter Vo  - 833 Jahren DDr 0Sse: Lenz, Prof. der
Hugo el k1 NNSDTIU! „Zum Kirchenbild 1mM Religionsunterricht. Philosophie 1n TIrnrier.

Untersuchung / 93 b Darstellung der Lehre VO  - der Kirche In Osterreichil- Am 7E 1974 1mM Alter VO.  - Jahren Dr. Franz XMaver Mayr,schen, Iranzösischen und deutschen Religionsbüchern Mittelschulen Prol. Iür Chemie, Biologie und Geologie 1n Eichstätt.
dUS der Nachkriegszeit“ (Groce, Zeller). Am 1974 1m Alter VO 36 Jahren 1n Freising Dr. Dominikus

Dominik alata S] „Christliche Humanıiıtät un! marxistischer Hu- Lindner, ord. Prot. für Kirchenrecht und Grundzüge des ayer.mManismus 1n Iundamentaltheologischer Sicht“ er Zeller). Staats- un: Verfassungsrechts.
Oswald „Untersuchungen ZU Prophetenbild In den Ka- Am 1974 1mM Alter VO 306 Jahren DrT. Kalsbach, ONOTAaTr-

piteln 37—45 des Jeremiabuches“ (Gamper, e professor IUr Kirchengeschichte ın Bonn.
0Se: „Ein odell autikläris  er Liturgiereform. Der Bel- Am 1974 1 Alter VO.  - Jahren Dr. arl Theodor Schäfer,

Proif. für Neues estamen: ın Bonn.irag 1{uUs Nnion inters ZULFC Erneuerung katholischer ıturgle” (Meyver,
Sbandi). Am Z 1974 1m Alter VO.  w 75 Jahren DDr. Kindermann, Weih-

Norbert MS  ® 99  1€ Sprache des Dialogs zwischen bischof VOo  - Hildesheim, Proif. Iür Kirchenrecht un! RechtsgeschichteMarxisten un!: Christen“ (Morel, Schupp) in Königstein/Ts.

Salzburg:
Konrad O-1:; Brixen: 99  1e Eifizienz der mehrwöchigen Weiter-

bildungskurse 1Mm. Volksbildungsheim Gt. eOTg 1ın arns (Südtirol). Ein
pastoraltheologischer Feldforschungsbeitrag“ (Griesl], Rehr)')).

Wien:
Peter Kubalek, Wien: nP Ferdinand Hartisch OESA, Professor
der theol Fakultät der Univ. Wiıen 3—1690* (Hörmann, Loidl).
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Theologische Bibliographie SCNHMLES: Armin: Interpretation der enesis au hellenistischem
e15 LAAXAXVI, 1974, 137—163; 164—174 Milller, Max-

Auswahl Vo  ; neuerschienenen Büchern un! Aufsätzen ZU ell The descendents otf Caln oles enesI1is 1/4—203
Weimar, eier Auifbau un TUuKLIur der priesterlichen Jakobs-Theologie un! ihren Grenzgebieten ges

HRr Viliz. Avı The evidence OT anguage in dating the riestlyZusammengestellt VO  - Erwin Müuünster, unter Mitarbeit
Vo  - Instituten un Seminaren des Fachbereichs ath Theologie Code. linguistic study in technical idioms and terminology.

der Universita Munster 1974, 24—56
Kane, TIThomas God who gl1ves. verbal study O1 the actlions

(Sigelverzeichnis eV 1971, 5Sp 149—160) attributed LO God 1ın the ‘“deuteronomiıc scho0ol” with pecial 1N-
tiıon the ONCceptL oI od’s g1V1ing. amplona Ediciones Uniıver-
S1!| de avarra 1973 XIIL, 213 aCcCultaı de Teologia. oOlec-
C10MN Teoloögica; DeS 350,— 1SS., amplonaAllgemeines rı 5 h! Hans Das Buch Judith un sSe1INe hellenistischen

oOCcCh, Josei Kleine T1Iiten. Band SS Edizioni di Storla Quellen ZDPV Z 1974, 50—61
Letteratura 1973 XVIIL, 029 5.: 490 Storla Letteratura GXANVIE: Lebram. LA Perspe.  ven der gegenwartiıgen Danielforschung
GAXAXVAEIE: Lire 23 000 JSt)J V7 1974, 1—33

Theologie Le SEerVIiCce theologique ans glise ar Philips Reventlow, Tal Henning Die lgenar des Jahweglaubens als
e a elanges offerts Yves Gongar DOUF SeS sOixante-dix A1ll5,. ges  ichtliches und theologisches Problem. 1974, 199—217.

10U0NSs du Gert 1974 378 Gogıitatio fidei J2 ,—. N 0] d , Contribution la bibliographie des Samarıtains. Annalıi
e  e Ö e  e ZU Zeugn1s estgabe IUr Bischof Johannes Pohlschneider ST dell’Istituto apo. RE 1973, 98—11
Vollendung des 75 ebensj  TES un! ABa Feier des 50jährigen Prie- Hes S Franz: ZiUur Profanität der es sraels ZThK EXXL.
sterjubiläums achen Einhard-Verlag 1974 444 5 Abb 1974, 262—290

D , agne Grenzbeschreibung un! Landideal 1mM en estamen(T,
mıiıt bes Berücks der - -Formel ZUPV 1974, 14—37.

IL Bibelwissenschafit im  1 avl The COoMMENTAaTYV oi Rabbhi avl Kimhi Psalms
f and translated DYy Joshua Baker and Ernest ichol-

v lgemeines S O1Il1. (hebr., engl.) ambr, LO:) Cambridge University Pr 1973
190 University oi Cambridge T1L1EeNTA. publicationss Hans The eclipse OI1 biblical narrative. study 1n eighteenth AT 4,60.an! nineteenth ENTUCYV hermeneutics. LO ale University

Press 1974 L 330 D.) 19,—. arber-Flügge, Gertrud Der Mythos „Inanna un: Enki“ unier
E Elizabeth The Old Testament an the proclamation Berücks der isie der Biblical Institute Press 1973

of the gospel Phil The Westminster Press 1973) 224 D-. ; /,90. 2536 Studia Pohl. Dissertationes scientiÄcae de rebus (Orientis
BA 55 d John OMI1NI1C:! Parable religious and poetic eXperlence., Antıquı @: Lire 2800,— 1SS., München]

The Journal o1 religion LA 1974, 330—358.
ACeHE, a01l0 Retribuzione giudizlio Ira ebraismo Cristianes1ımo. 3, Neues Testament

1 1973, 407—420 Kümmel, Werner Außere und innere Reinheit des Menschen bei
Jesus. Das Wort und die Wörter Festschrift Gerhard Friedrich

es estamen: Z.U) 65. Geburtstag..., Stu/B/Köln/Mz (1973), 30—46; 47—55
Reicke, Bo Jesus in Nazareth 4, 14—30; 5/—67 SChulz;ula exegetica Aboensia 1n honorem Rafael Gyllenberg CTIO- Siegfried: Die Gottesherrschaft ist nahe herbeigekommen «‚Mit 10,7genaril. Edidit Osta Lindeskog. D  bo Abo Akademi 1973 103

10,9;>. Der kerygmatische Entwurf der ()-Gemeinde DYyTMeNS;cta Academiae Aboensis. Ser. Humanilora. Humanistika
tenskaper Socialvetenskaper Teologi ALV, con 7—24 69—73 chw e1Zz L , Eduard Noch einmal ] I, 17—20; /23—54

Bertil Om textunderlaget Iör Svenska Oversaättnin- Delling, Gerhard 33 * als die Schrifit auischloß“ ZiUT uka-
Sar amla estamentet; 253—42 ATIMEN, Karl-Johan: An- nischen Terminologie der Auslegung des en JTestaments; 35—S5
änge der jüdischen Bibelwissenschalit; 43—58 Lindeskog, Becker, Jürgen J J 1—21 als eX johanneischer chuldiskus-
Osta Das udentum un! die Welt; 539—75 San  elin, arl- S1ON; 7 —1 Krämer, Zum sprachlichen Duktus 1n

2 | 1 9 un: 1: 101—112 Balz,; OTrSs Eschatologie undGustav ‚D1Irıtus vivilicans. Traditions OT interpreting enes1is Z Christologie. Modelle apokalyptischer und urchristlicher Heilserwar-T —1 I, Raphael tunCS sS K 8 Umberto Biblical and T1eNTta. studies. Translated Irom
the Hebrew and Italian DYy Israel Abrahams. Vol Bible — Jerusalem: 82158} Y >; Foster , Ir nd after Q1X davs  99 «Mark 9:2> Semitic
agnes Press, The Hebrew Univ. 1973) E D. y literary device. JBL 1974, 67—81; 32—87 Mıinear, Paul

ll, Claus enes1]s. Teilband enesis 1—11. Neukir- nNnOote Luke 7—10
chen-Vluyn: Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1974 VIILL, Rosscup, James Abiding Christ. Studies 1n John TR/
324 Biblischer ommentar. Altes estamen E Mi  B- Zondervan (1973) 254 D y 2,95

Bruzzone, G(1ovannıi) attıstia 8l dissenso ira a0o0lo Barnaba ınrmı N , Hans-Jürgen Jakobs amp{f Jabbok <«Gen 32,43-—33) tt1ı 15, 33 — (EeNOVAa: Gentro Francescanı Der la 1gurlaZThK LXXI, 1974, 239—261
1973 147 Collectio lanuensı1ıs. Sectio theologica Lire 1500,—.Ch1l1ds.; Brevard The Book of Exodus. critical theological COMN-

menTtary. Phil The Westminster Pr. (1974) XXV, 659 Bartchy, CoO AAAON XPH>XAI First-century lavery an
Old estamen Library; 195,—. the interpretation of I orinthians 7 °21; (Missoula, Montana

Andreasen, Niels-Erik: esuva. an Teedom; study of Old 50Cclety ol Biblical Liıterature 1973 1 199 Dissertation serles
estamen theme. Interpr ZAVI, 1974, 281—297 2 2,00 1SS., Harvard N1IV.

TIeZ., Volkmar: Das Ende der spätbronzezeitlichen Stadt Hazar Capodicasa, (B avversarı di a0olo la «spina ne. Carne»
( Gor. 1 9 7> Studia Patavına 1973, 570—658Stratum 111 und die biblische Überlieferung in Josua 11 un antın al, Jean, Les epitres de saınt Jacques et de saınt Judeter Ugarit-Forschungen Vl 1973, 123—139 Gabalda 1973 349 SOurces bibliques; 112,—.Baena, GustaVvo, PS  N Caracter literario de _ eyes 17, 7—23.

XXXIIL, 1974, —29 C and, Alexander: Das (G(esetz und die Propheten. Untersuchungen ZULC

N e D y Joaquiım Carreira Marcelino das teologia da traducäo Theologie des Evangeliums nach Matthäus Rgb Pustet 1974 YQEEE
dos Setenta livro de Isaljas. Cap 24 de Isalas>. Lisboa: Uni- 246 Biblische Nntersuchungen 6 engl. br. 47 ,— [Habil.-
versidade atfolıca Portuguesa. aculdade de Teologia, epartamento Schrift, München]
de Teologia Biblica 1973 346 IL Heikki Die Parabeltheorie 1m Markusevangelium. els

SiIim3an, 1973 137 Schriften der Finnischen Exeget. esells  alt ATOTaclo: Die theologische Nachgeschichte der Prophetie Ja La Jose Anton10o, 5} Testimonio, apostolado, M1S10N. Justifi-Ze  1els. FOorm- un! traditionskritische NTtersuchung Ez 6; 3 9
(Wü:) chter Verlag 381 Forschung ZULC Bibel XIV; Cacıon teolögica del CONCEDTO Iucano: Apostol-Testigo de la FE

Dbr. 30,— 1SS., Würzburg] rTecCcCI0ON. Bilbao Universidad de Deusto; Bilbao Mensajero 1973
Everson, Joseph: The dayvs of Yahweh JBL 1974, 329— 251 Publicaciones de la Universidad de Deusto «Teologia-

337 338—347 Arıeti, James The vocabulary O1 Septuagint Deusto» IIL; peES 325
Amos; 348—355 Leiman, Sid The inverted Nuns UE Num- Joachim Beobachtungen ZU Eucharistieverständnis des Lukas
bers and the Book oI and Medad. auf rund der ukanischen Mahlberichte. Leipzig St. enno-Verlag

1973 e10; TIurtier theologische T1iten VILL; brosch. 10,50.Asenst_1o; Felix, 5} El salmo la antropologia teolögica. GTr
1974, 541—553 Müll Ulrich Die Parakletenvorstellung 1m Johannesevangelium.

Krasovec, Joze  ; Die polare Ausdrucksweise 1n salm 139 ZIhK LA 1974, 31—77.
1974, 224—248 ‚OWEE  1C at 01l0Ssae. problem 1ın the interpretation of early

Keel, Othmar: Die Weisheit „spie VOT ott. Eın ikonographischer Christianity. Ilustrated by selecte modern studies. and transl]l.
Beitrag ZUT Deutung des mesahägät ın Spr 8,30f FZPhTh XL, 1974, ith introduction anı epilogue Dy Fred Francıs anı ayne
1—6I ee (Missoula, Montana Society of 1C8a. Literature

1973., VIIL, DD Sources of 1Ca. study I  9 eD 2,50.i1lb I, Maurice: L’eloge de la Sagesse «Siracide 24,) RE Vl 1974,
326—348. Fischer, arl artiın Tendenz und Absicht des Epheserbriefes.

M V CLE Jacob 1 an! I1 Esdras Introduction, translation an COIN- Vandenhoeck Ruprecht 1973 220 Forschungen ZUT Reli-
mentary Garden Gity, Doubleday 1974 XXIV, 383 The g10n und Literatur des en un Neuen Testaments GCA Lw.
nchor ALH:; 8,—. 40,— [Habil.-Schrift, Berlin <Ost,, Humboldt-Univ.]euh aQuS, Gunter Studien den poetischen Stücken 1mM Mak- Merklein, Helmut: Das 1r Amt nach dem Epheserbriefl.kabäerbuch. Wu:) Echter Verlag 283 Forschung ZU. Mech: Kösel-Verl. 1973 439 Studien ZU) Alten und NeuenBibel A kart 29,— 15S., Tübingen. Gek. 5 SA uüuDerar Testament XAXXII; kart. 92,— 1SS., Würzburg]
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Kallas; James: Revelation: God satan in Apokalypse. Minne- Testamento Vetera christianorum ; 1972, 331—359; JC 1973,apolis/Minnesota: ugsburg Publ. House 128 D. ; AF 103—126
Fawc eit, Thomas: Hebrew myth and Christian Gospel (LO:) SC  Z

Press 1973) NHE 325 D. , 3,9;  n
Tiımothy, The early Christian apologists and .Tee philos-Ophy, exemplifie Dy irenaeus, Tertullian an Glement of exan-kirage nach Jesus. ZiUT Methodik un!: Bedeutung der Trage nach ra. Assen:! Va (07TcCum 1973 103 Philosophical anddem historischen Jesus. Von Ferdinand ahn IU a Hrsg, VOo arl tudies Wiıjsgerige Teksten Studies AAlL:; 15,50 |Diss., Edin-ertelge Bas, Wien: Herder (1974) 225 Quaestiones urgh, überarb., gek.]disputatae E: kart. 22,80; [enth.:] CS 117 ahn, erdi- Orbe, Antonio, SI Gristologia de los ohitas IS Iren., adv. aer.nand: Methodologische Überlegungen ZUTC Rückfrage nach Jesus; E 3 3 11—14 ALVIIU, 1973, 191—230

—1 : S T1izlieo Kriıterien für die historische Jefirey The role of the presbyter: ınvestigation intoBeurteilung der Jesusüberlieferung 1n den Evangelien; 118—147
Mußner, Franz und Mitarbeiter): Methodologie der Tage nach 129—146

the Adwversus haereses otf aın Irenaeus. SITh 1974,
dem historischen Jesus. (Anhang: Ausgewählte Literatur ZUTLC prach- nger, Dominic i @ OFMCap The divine an ternal sonship o1 theun! Literaturwissenschaft); 145—173 esc Rudolf Die ber- Word according OT St irenaeus ot yons Laurentianum AIV, 1973,lieferung der Passion Jesu; 174—193 Kertelge, arl Die ber- 3936—408lieferung der Wunder Jesu un! die Trage nach dem historischen Sotomayor Muro, anuel atos histöricos sobre los SarCcO-Jesus; 194—220 B° Rudolf Der geschichtliche fagos romano-cristhanos de Espana. Granada Universidad deJesus 1n seliner ständigen Bedeutung für Theologie un! irche Granada 1973 135 D., Ng.Hiers. Richard The historical Jesus an the kingdom OT God
Present anı Ifuture iın the mMESSage an miInisStry ot Jesus. Galnes-

Vickers. S5S1rmM1ıum Thessaloniki? critical examınation oithe St. Demetrius legend. ByZ 1974, 337—350ville University ot Florida Pr. 1973 VIIL, 128 University of Vrles, Wilhelm de, Die Ostkirche und die Cathedra Petr 1mFlorida. Humanities monograp XXXVIII;: 2,7) Jahrhunderrt. CHhP 1974,Merli, Dino: Fiducia ®  e iede nel miracoli evangelici. (Genova:! ogüe, Adalbert de S5aıint Pachöme ei SO d’apres plusieursEdizioni «Studio Vıta» 1973 380 Quaderni della Rivısta «Bibbia etudes recentes. RHE LXIX. 1974, 425—453rente» Vi 1Te 4300 E: Vetus Latına, «Testo Occidentale» dei Vangeli, Diatessaronemm, Hans Gunther Das Gleichnis MC Barmherzigen Samariter.Grundzüge der Auslegung 1m Jahrhundert. Stu, B, Köln, Mz
nelle testimonlanze di Novazlano. Aug AIV, 1974, 201—221; 223—

Kohlhammer (1973) 134 AIHE kart. 36,—.
S gh r 1 1useppe: proposito di Oriıgene la lingua ebraica:;:259—276 asey, Vincent Proverbs 17, 6D EL an 5StGra D F Erich Zum Verständnis der Gottesherrschaft. TANF LXV,1974, 3—26
Ambrose’s Man oTi al 277—313 ayer, E: OSA DIieantiımanichäischen Schrifiten Augustins. Entstehung, Absicht un! kurzeLemaire, Andre The ministries 1n the New Testament Recent Charakteristik der einzelnen er. unier dem Aspekt der darinresearch. Biblical theology bulletin ILL, 1973, 133—166 verwendeten Zeichentermini; 315—342 d , Leandro Gon-ahn, Ferdinand: Der Apostolat 1mM Urchristentum. Seine 1genart triıbuto StOr1CO di EnnodioUun! SeINe Voraussetzungen. KuD X 1974, 54—77 Paredi, Angelo Politica di Ambrogio Nel XVI centenarlo dellaLXG&, Hwa-Sun Der Begriff Skandalon 1mM Neuen Testament un derWiederkehrgedanke Dei Laotse Bern: Lang; Fim Lang 1973 E
SU. elevazione VEeSCOVO di ilano, 74—1974 sututo

252 Europäische Hochschulschriften Z oIir 30,—.
Ortopedico Caetano Pıinı 1974 1638 D.; Lire /00|
CI S, Eberhard: ‘Q; NAQU: Wer schrieb den sogenannten 150 T1Ee

Basileios? ZKG 1974, 1—10
Hü E Reinhard Die Einheit des Leibes Christi bei Gregor VO  zVSsa. ntersuchungen ZUIMN Ursprung der ‚physischen‘ Erlösungs-1988 Kırchen-«- und Dogmengeschichte lehre Le1l TL 1974 AIUIL, SS Philosophia atrum

Allgemeines V:O 416 0, Sever «Glovanniı di Gerusalemme» Pseudo-cristostomo.
GOTDUuSs Benedictionum Pontificalium. Edite VeC un etude, index 5aggio di crıtıca di stile Euntes docete XAXIV, 1972, R(1973),

SCI1pturaire eti liturgique et index verborum Dar Edmond
<«Eugene> Moeller. Turnhout Brepols 1973 LXXI, 175 GOorpus Meijering, OTE OTE OYK 105 dis-
Christianorum. Seriles latina Cuss1on time eternity. VigChr XÄAXVIIIL, 1974, 161—168;169—175 HäarBard, LA The date OT Athanasius’ ita An-Bader, arl Siegfried: Recht, es  e, Sprache Rechtshistorische tON11; 176—185 SS AL S M.-. Von Beobachtungen 7A8n Ver-Betrachtungen ber Zusammenhänge zwischen TEl Lebens- un Wis-
sensbereichen. H} 1973, 1—20 bindung zwischen Gregor VO.  - Vvssa und Augustin; 186—189 W a-

La Olkskunde bei Augustin?:; 190—202
Gesamte Kirchengeschichte FE aln Augustin ei la tradition philosophique antifataliste;203—215 5220478555 L/ amıiıc1zla Sant’Agostino elTOR.: John The kingdom oi God 1n the history of christianity: «Laelius» di Gicerone; 216—227 1! Jeromebibliographical SULVEYV. ChH X 1974, 2097—267. the aun Classics.

Lemaire, L’Eglise apostolique ei les ministeres. RDC haspnp ert, ern! „Stellvertreter Christi“ Dei Aponius, einem unbe-1973, 19—46; 47—58 Nautan, L’evolution des ministeres kannten „Magıister“ und Benedikt VO.  w Nursia. Eın Beitrag ZU alt-i1e et 111e siecle: 59—76 Gaudemet, De la iberte CONS- kirchlichen Amtsverständnis DA B LAAXI, 1974, 291—324tantınienne un Eglise d’Etat: 77 —97 GCongar, Yves: Les Nautiiıin;, Pilerre: La lettre de Theophile d’Alexandrie l’Eglise demiıinisteres d’Eglise ans le monde ieodal Jusqu’ä  5 la reiorme gTrE- Jerusalem et la reponse de Jean de Jerusalem <Juin-juillet 396>gorienne; 9—1 Lefebvre, Charles: Les ministeres de direc- RHE LXIX, 1974, 3025—394
tion ans l’Eglise ‚eb l’äge classique; 115—126 Oürkhae, Le aD CD» Robert: La lettre du PaDe Innocent Jer Decentius de GiubbiogOouvernemen pontifical IVe et XVe S1EC.  Jes; 127—145 19 INaIs 416> exXte crıt1que, traduction et cCommentaIiıre. LvVoeltzel, Les ministeres de direction ans les Eglises de la Publications Universitaires de Louvaın, Bureau de la KB Biblio-Reforme VIie siecle: 147—163 Aubert, Les ministeres theque de I’Universite 1973 /x0 Bibliotheque de la Revuede direction ans l’Eglise Ier Concile du Vatıcan; 167—182 d’Histoire Ecclesiastique 125,—.

Ü L’autorite el problematique ans la soclete CL, Rudolf WO Jahre Augustinusforschung <1959—1970> TAR
1974, 95—138C1ivile CONtemDpDoOraline; 183—198 Merle, Sociologie CompareeDOUVOITr ans l’Eglise eT ans la soclete civile; 199—207 Mil- Moreau, Madeleine: Le dossier Marcellinus ans la COrrespondance2 Le changement et l’invention; 211—223 R3ı 15- de saınt ugustin Recherches Augustiniennes L 1973, 3—181Les ministeres de direction ans l’ecclesiologie de Vatican HE Verheijen, ET Elements d’un cCcCommentaire de la Regle de225—254 Legrand, H.-M. Insertion des ministeres de direction saıint ugustin. Augustiniana AAXIV, 1974, 5—9; 10—20 Leans la COoMMUnNnaute ecclesiale: 2530—280 aJjta, Le ministere De doctrina chrıistiana de saınt ugustin; 21—74 Me L',selon la tradition Jutherienne ans l’optique de Vatican IL Theses ei Signifikationshermeneutik 1MmM Dienste der Daseinsauslegung Conzies-antitheses: 281—289 Rapport entire DOUVOILTS S10NEeSs X— XIIl : 795—84 ED E Väü.  - der Manı the dangerd’ordre ei de juridiction ans la tradition orientale; 291—331: Irom Persia 1n the Roman Empiretl L’avenir des ministeres ans l’Eglise catholique. ROondedt: HenrI1, S] Essals SUr la chronologie des «Enarrationes iınaurentin; Andre Doxa. Vol Toblemes de christologie. Etudes Psalmos» de saınt ugustin BLE LXXV, 1974, 161—188; 189—204de Commentaires de Jean T depuis les Origines Jusqu’äa  Ia Thomas Grouzel, HenrI I, S] Le remarlage apres separation DOUT adulterequin Vol 188 Documents. OSssler des Commentaires de Jean 175 selon les Peres latinseDuUls les Or1gines Jusqu’ä  z Thomas d’Aquin. ( Bloud Gay1973) 281 D.; 338 Iravaux de I’Institut Catholique de Parıs

ahn - Ursula: Gassı]iodors Psalmenkommentar. Sprachliche Nier-
X; 150,—. suchungen. Mech: Arbeo-Gesellschaft 1973 XXI, 346 Münche-

Ner eiträge ZULE Mediävistik und Kenaissance-Forschung AUI; kart18,— 1SS., Freiburg Br. Überarb.]
3, Ite Kirchengeschichte

En Ü, Kunrt: Papyri und Patristik. Kairos XVI, 1974, 97—11 Mittelalter un Neuzeit4O STa, E 4 OFM Carısma gerarchia ne: Chiesa ce6. CITrCUMCIsloNe>. il des documents relatifs l’abbaye de Montierneuf de Poitiers.
] 0

Euntes docete AXIV, 1971, (1973), 3—34 Publie Dar FTanGco1s Villard Poitiers Societe des Archives isto-1y, Robert: Christianisme eT philosophie. Etudes SUr Justin et les r1ques du Poitou 1973 519 Archives historiques duApologistes du deuxieme csiecle. BTrux:! Editions de N1- Poitou LIX; 150,—.Versite de Bruxelles (1973) 250 Universite Libre de Bruxelles. Declerck, Paul «Heilig ]'aar» .Facult:  e de Philosophie ei Lettres E lationes 1974, 292—310.
U©orsprong ontwikkeling. Col-

geland, John Christians an the Koman arı 173—-337ChH 974, 149—163 200
Congar, Yves, Structures ecclesiales et conciles

355—390.
ans les relations entre Orient el Occident RSPhTh 1974,1m anlio ote sull’interpretazione gnostica dell’Antico
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3, ıttelalter EOhTtT, Charles Thomas Receptor / Receptus; 213—239 Fıiı-
D erıDer' Thomas Vo  - quıin und Meister Eckhart:;: 230—Jelsma, uke De alende hond specten ult het leven Väü.  b Wyn- 251 Ho  mann, T1LIZ Thomas-Rezeption bei Robert Holcot?;freth-Bonifacius A 672—754)> s-Gravenhage Boekencentrum (1973) 252—273 Haubst, Rudaolf: DIie Rezeption un Wirkungsge-218 DIZ:: 17,50

Vi  egas, Fernando La «Regula monasterıl Tarnatens1is». exte, schichte des Thomas VO  - quin 1mM 15 Jahrhundert, besonders 1mM

SOUICES eTi atatlon. Ben LXXAXILV, 1974, /—09); 66—74 Ha Umkreis des Nikolaus VO Kues <T r 274—304 Papado-
Dukos,; Stylianos Thomas 1n Byzanz. Thomas-Rezeption un

SI S 65 Antoine Le prologue des sermonnalres d’Alaın el d’Eginon. Thomas-Kritik 1n Byzanz zwischen 13534 un! 1435; 305—323 GE
SOUTrTCe el e  x  —_  o 75—11| acKkKkeon, eier The Carolin- cokals K Gerhard Die Rezeption der thomistischen Theologie bel
glan Councils O1 Savonnileres anı Tusev anı elr back- Gennadios 11 cholarilos <Cda. 03—1472;; 324—342 Castro Ma-ground. study 1n the ecclesiastical an! political history OI the nuel Cabada: Die Ssuarezische Verbegrifflichung des thomasischennın CENTIUTYV; 111—125 Oifler. interpolated COollatlo Bruno Dieof DODE Glement V1I, f 126—166 ecker, Petrus OKUuU- Se1INs; 343—374 Puntel, Seinsmetaphysik
mente Y B b Klosterreiorm des 'ITierer Erzbischo{is tto VO  - Ziegenhain Thomas VO Aquins un die dialektisch-spekulative ogl. Hegels

Trolegomena einer aNSEMESSENEN Problemstellung; 374—394
<(1418—1430> UÜbereinstimmung un! Gegensatz VO.  - päpstlicher un LO tz.-. Johannes ZUT Thomas-Rezeption ın der Marechal-Schule:bischöl{li:  er Refiorm. 393—436 In S Johannes: Ideologie der Freiheitslehre?

Ö ;} AL ber Walahfrid-Strabos Psalter-Kommentar. [ıte-
Tatur und Sprache europäischen Mittelalter Festschriit IUr arl Zur Rezipierbarkeit der thomanıs  en Gnadenlehre VO  - einem iTran-

Langosch ZU 70 Geburtstag, Darmstadt 1973, 75—12 szendental-dialogis  en Standpunkt.
Lectier, Joseph, S] Le DPaDe le concile? Une interrogatıon de Gil: Joseph, 5} The Church un1ıon of the Council OT ‚.yons (1274) DOL-

Collection trayed 1n Tee. documents. ChP 2L 1974, 3—45l’Eglise medievale. Lyon Le (1973) 189 Luis, A participaclıon de los monasterlosEn chretienne; 21,—. la «Hermandad» de los reinO0s de Castilla, Leon Galicia Ola—hn e S Gerhard: Erzbischof Fulco Reims 883—900 un das XXV, 1972, arc-Madr 1973, 5—35.Frankenreich Mech: Arbeo-Gesellschaft 1973 ALL, 262 Muün-
chener eliträge ZULC Mediävistik un! Renaissance-Forschung XIV; Philips, G(erard La theologie de la graäce ans la «Summa Fratrıs
kart. 15,— 1SS., Heidelberg exandrı» EThL ZLEX, 1973, 100—1923

N ı U «Gregoras): Rhomäische es Historila Rho-TOR2R101%1 0% Ermanno M., ()SM L’omelia di Pıetro d’Argo <T 022,» maike. Übers U, erl VO  - Jan LOurs Va  - Dieten Kapitel IMIsull’ Annunciazlone. Marıanum AA 1973, 1—35 Stu Hiersemann 1973 VIII, 330 Bibliothek der griechischenSa Pier Damiano nel centenarlo della MOTie <1072—1972>» Vol lteratiur Abt. Byzantinistik; Lw. 110,—.FE Cesena: Centro Studi C Ricerche SU. Antıca Provıncla
Ecclesiastica Ravennate (1972—1973). 275 \ LaV.; 318 D-.,) 13 LaV.; innefeld, Byzantinisch-russische Kirchenpolitik 1mM 14. Jahr-
212 D., LaV.; |cont.:] Vol 13—17' Eueckest. Glovannı: Per hundert. ByZ 1974, 399—384

works of St. Thomas More. 11l The con{fiutation
ul  S H6 Ral dı San Pıer amılanı. omponent. cronologiche LODOßgTaA- ol yndale aD SWEeEeT. The tex(T, books BK The texTt, 00fiche; 181—193 Ga Granmanı luseppe La nomıina di AT Appendices. Introduction, COoMMEeNTAaTY, glOSSaTYV, index.Piıer amılano eEesSCOVO Cardinale di stla; 195—2537. 5 DV Louis Schuster le. a N.  g K ale Univ. Pr. 1973, XIV, 574 D-. ;NIn Gabriele La mariologia di ler Damıilano; 239—249
Brezzil, Paolo Cantio 2 del Paradiso; 251—270 —.  Tl Al- VIUIIL, 560 D.; VIUIL, 698 D.y) / I,
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